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Schonfrist in der Demontage?
Angeblich für zwanzig deutsche Großbetriebe

London. (Nach AP). Am Tage der Bekanntgabe der sowjetzonalen Regierungs¬
erklärung verlautete gestern in Londoner diplomatischen Kreisen , die Westmächte
beabsichtigten , das Besatzungsstatut vorzeitig im Sinne einer Erweiterung der Befug¬
nisse der Bonner Bundesregierung abzuändern . Gleichzeitig wurde bekannt , daß
etwa zwanzig deutsche Fabriken , die ursprünglich für eine baldige Demontage vor¬
gesehen waren , wenigstens bis zum Jahresende intakt bleiben sollen.

Zu diesen Fabriken , für die nach Londoner Ge¬
währsleuten eine Schonfrist festgelegt wurde , sol¬
len die Thyssen - und die ehemaligen Hermann-
Göring -Werke sowie einige der Kruppschen Be¬
triebe und mehrere Fabriken der synthetischen
Benzin- und Gummiproduktion gehören.

Die gleichen Londoner Gewährsleute meinen,
die Revision des Besatzungsstatuts und in der
Demontage -Frage werde weitgehend von der Hal¬
tung der westdeutschen Regierung den Westmäch¬
ten gegenüber abhängen . Sollten sich nämlich die
Westmächte entschließen , die Demontagen einzu¬
stellen , so müßte sich Bonn zu Reparationsleistun¬
gen „in anderer Form" bereiterklären . Dabei wird
im Sinne der Erklärung McCloys an Reparationen
aus der laufenden Produktion gedacht.

Die Ueberprüfung des Besatzungsstatuts wird
bereits in den nächsten zwei Monaten erwartet.

Nach britischen Schätzungen beläuft sich der
Wert der jetzt noch für die Demontage vorge¬
sehenen westdeutschen Fabrikanlagen auf etwa
168 Mill. Dollar . Man hat in London übrigens den
Eindruck , daß Frankreich sich am hartnäckigsten
einer Beendigung der Demontagen in den Weg
stellt , während gewisse Kreise in London und
Washington immer mehr einem radikalen Ab¬
bau der Demontagen zuzuneigen scheinen.

Offiziell nicht bestätigt
London, (dpa). Berichte , daß die Außenminister

der USA., Großbritanniens und Frankreichs über¬

eingekommen seien , das Besatzungsstatut zum
Jahresende zu überprüfen , wurden am Mittwoch¬
abend von einem Sprecher des britischen Außen¬
ministeriums dementiert . Der Sprecher wies darauf
hin , daß das Statut im vergangenen Monat mit der
Bildung der deutseben Bundesregierung in Kraft

getreten ist , und daß es daher nach Artikel 9 des
Statuts nicht vor September nächsten Jahres über¬
prüft werden wird.

Außenministerium In Sicht
T. Bonn (Eig. Bor ). Die Einrichtung eines Deut¬

schen Auswärtigen Amtes bei der Bundesregierung
noch vor dem Ablauf der ersten zwölfmonatigen
Ueberprüfungfrist des Besatzungsstatuts wird in
Bonn für wahrscheinlich gehalten . Nachdem die
Ostdeutsche Republik ebenfalls ein Amt für aus¬
wärtige Angelegenheit eingerichtet hat , hält man
es in hiesigen politischen Kreisen für durchaus
möglich , daß die Westmächte bereit sind, durch
einen solchen Schritt die Autorität der Bundes¬
regierung zu erhöhen.

Vertrauen für Regierung Grotewohl
Ostzonales Kabinett hat 18 Minister — Bandeskanzler Adenauer lehnte Stellungnahme ab

Berlin (AP dpa). Die provisorische Volkskammer der Sowjetzonen -Republik bestätigte die von
Ministerpräsidenten Grotewohl verlesene Regierungserklärung nnd sprach gleichzeitig der durch
Grotewohl vorgestellten Regierung einstimmig dai Vertrauen aus . Der Staatspräsident der Sow|et-
zonen -Kepubllk, Wilhelm Pieck, vereidigte die Mitglieder der Sowjetzonen -Regierung am Mittwoch¬
abend im Schloß Pankow -Nlederschönhausen.

Die Abstimmung geschah in der Weise , daß der
Präsident der provisorischen Volkskammer , Dieck¬
mann , zunächst das Haus fragte , ob jemand gegen
die Regierungserklärung oder gegen die Regie¬
rung stimmen oder sich der Stimme enthalten
wolle . Als sich keiner meldete , leitete er die Ab¬
stimmung ein und forderte die Abgeordneten , die
der Regierung Grotewohl zustimmen wollten , auf,
sich von den Sitzen zu erheben.

Das Kabinett Grotewohl sieht folgendermaßen
aus : Stellvertretende Ministerpräsidenten : Walter

Minister Lukaschek macht ernst
Zuzugsgenehmigungen lallen In Zunkunft iort —. Umsiedlung von Flüchtlingen freiwillig

T. Bonn (Eig. Ber.). Der Minister für das Flüchtlingswesen , Dr. Hans Lukaschek , hat am Mitt¬
woch anläßlich einer Aussprache mit den LandesflOchtlingsvertretern des Bundesgebietes erkennen
lauen , daß er entschlossen ist die bisherigen papierenen Plane zur Regelung des Flüchtlingsaus-
gleichei endlich in die Tat umzusetzen . Die Umsiedlung soll auf absolut freiwilliger Grundlage
vor sich gehen . Die Zuzugsgenehmigung wird in Zukunlt Im Sinne des Grundgesetzen fortfallen,
womit endgültig die seit Jahren verlangte Freizügigkeit gewährleistet wird.

Nach den augenblicklichen Plänen sollen fn ab¬
sehbarer Zeit 600 000 Flüchtlinge umgesiedelt wer¬
den . 300 000 dieser 600 000 werden aus Schleswig-
Holstein und je 150 000 aus Bayern und Nieder¬
sachsen kommen . Zunächst werden bis zum
31. Dezember 1950 etwa 300 000 Flüchtlinge in
Länder der französischen Zone eingeschleust . Da
mit dieser Umsiedlungsaktion der Finanzausgleich
immer dringender wird , soll dieses Problem in
der kommenden Woche vom Bundesrat erörtert
werden . Die für diese Woche angesetzte Sitzung
des Bundesrates wurde verschoben , da Bundes¬
ratspräsident Arnold zur Zeit in Bayern einen
Staatsbesuch abstattet

| West -Magistrat überreicht Resolution
Berlin (AP). Eine Delegation der Westberliner

Stadtverordneten überreichte den drei westlichen
Kommandanten Berlins eine vom Stadtparlament
verabschiedete Resolution , in der um die Ein¬
beziehung Westberlins in die westdeutsche Bun¬
desrepublik gebeten wurde . Der britische Komman¬
dant , Generalmajor Bourne , versicherte , daß die
Frage des politischen Status Westberlins bereits
von den alliierten Hohen Kommissaren erörtert
werde.

Osterreich erhält
Vor kriegsgren zen

Washington . (AP). Der amerikanische Außenmini¬
ster Dean Acheson erklärte am Mittwoch vor dem
außenpolitischen Senatsausschuß , daß in den Ver¬
handlungen mit Rußland über den österreichischen
Staatsvertrag „gute Fortschritte " gemacht worden
seien.

In einer Pressekonferenz im Anschluß an eine
unter dem Ausschluß der Oeffentlichkeit abge¬
haltene Sitzung des Ausschusses erklärte der Vor¬
sitzende des Ausschuusses , Senator Tom Connally,
Acheson habe die Senatoren davon in Kenntnis
gesetzt , daß sich die Vereinigten Staaten und die
Sowjetunion inoffiziell geeinigt hätten , das Oester¬
reich seine Vorkriegsgrenzen wieder erhalten solle.

Das bedeute , daß das Land dieselben Grenzen
haben werde , wie vor dem „Anschluß ".

Senator Connally sagte , Acheson habe dagegen
die Fragen der Donauschiffahrt , der Reparationen
und des Besitzrechtes an den ehemaligen deut¬
schen Werten in Oesterreich als immer noch un¬
geklärt genannt Weiter gab Acheson einen
Ueberblick über die Lage in Asien und erörterte
die „mögliche Anerkennung " der kommunistischen
Regierung Chinas . Der amerikanische Botschafter
Philip Jessup plane , nach China zu reisen,

Ulbricht (SED), Otto Nuschke (CDU) und Her-
mann Kastner (LDP), Innenminister : Karl Stein¬
hoff (SED), Außenminister : Georg Dertinger (CDU),
Planungsminister : Heinrich Rau (SED), Finanz-
minister : Dr. Johannes Loch (LDP), Landwirt¬
schaftsminister : Ernst Goldenbaum (DBP), Außen¬
handelsminister : Georg Handtke (SED), Handels¬
und Versorgungsminister : Dr. Karl Hamann (LDP),
Arbeits - und Gesundheitsminister : Luitpold Steidle
(CDU), Verkehrsminister : Professor Hans Rein-
grüber (parteilos ), Postminister : Fritz Burmeister
(CDU), Aulbauminister : Dr. Lothar Bolz (NDP),
Volksbildungsminister : Paul Wandel (SED), Justiz¬
minister : Max Fechner (SED), und Industrie¬
minister : Fritz Selbmann (SED).

fn den Berliner Wechselstuben hält seit der
Proklamierung der Ostzonen -Republik das ver¬
stärkte Ostmark -Angebot an. Unter diesen Um¬
ständen mußte der Ostmarkkurs erneut herabge¬
setzt werden . Eine Westmark wird zur Zeit mit
6,50 Ostmark gehandelt . Damit ist der bisher nie¬
drigste Stand der Ostmark erreicht.

Der amerikanische Hohe Kommissar McCloy
erklärte bei einer Feier in der Freien Universität
von Berlin , er habe eine Einladung zur Mittwoch¬
sitzung der Volkskammer erhalten . „Ich habe es
vorgezogen , Ihre Universität zu besuchen ", sagte
McCloy , „ich bin sicher , daß sie eine viel beson¬
nenere Einrichtung als die Volkskammer ist ."

Bundeskanzler Adenauer hat es am Mittwoch
abgelehnt , zur sowjetzonalen Regierungserklärung
Stellung zu nehmen.

Jugoslawien erhielt vom Internationalen Wäh¬
rungsfonds 3 Millionen Dollar zur Verfügung
gestellt . Im September erhielt Tito von der
Export -Import -Bank einen 20 Millionen Dollar-
Kredit

Verrat im Lager Tsdiiangkaisdieks
Kommunistische Vortruppen In Kanton — Flucht der Regierung nach Hongkong

Paris : Die kommenden Männer
Paris (dpa). Der ge¬

mäßigte „Parisien libre"
vermutet , daß einer zu¬
künftigen Regierung Moch
folgende Minister ange¬
hören werden : Minister¬
präsident : Jules M >ch
(Sozialist); Aeußeres : Ro¬
bert ' Schuman (MRPI-
Inneres : Ren6 Mayer |Ra-
dikalsozialist ); Justiz:
Rene Pleven (UdSR)i Ver¬
teidigung : P. H. Teitgen
(MRP)| Arbeit : Daniel
Mayer (Sozialist ); Erzie¬
hung : Yvon Delbos (Radi¬
kalsozialist ).

Hongkong (AP). Die nationalchinesischen Ver¬
teidigungskräfte in Südchina lösten sich am Mitt¬
woch angesichts des schnellen Vormarsches der
Kommunisten mehr und mehr auf. Kommunistische
Vortrupps werden bereits 56 km vor Kanton ge¬
meldet . Die nationalchinesische Regierung ist
nach Tschunking geflohen . Aus pro-nationalchine-
sischen Kreisen in Hongkong verlautet , daß kom¬
munistische Truppen bereits in entfernte Vororte
Kantons eingedrungen seien.

Kommunistische Heeressäulen bewegten sich am
Mittwoch an der ganzen Nordfront auf die Stadt
zu. Nach Ansicht neutraler Beobachter befindet
sich das Gros der kommunistischen Streitkräfte
wahrscheinlich 80 km nördlich Kanton. Nichts
deutet auf einen Widerstand seitens der fünf na¬
tionalchinesischen Armeen hin, die angeblich zur
Verteidigung Kantons bereitstehen sollen.

Man rechnet mit 80 000 Mann Regierungstrup¬
pen , die nach Kanton zurückfluten und voraus¬
sichtlich auf dem Seewege nach Formosa gebracht
werden.

Tito spielt mit Turteltauben
Tito hat sich in seinem Aeußeren sehr ver¬

ändert . Der einstige Partisanenchef hat westliche
Manieren und eine betonte Eleganz übernom¬
men . Er liebt gutes und reichliches Essen, ameri¬
kanische Zigaretten und den starken Reisschnaps,
dem einst Kemal Atatürk auch so gern zusprach.
Er ist als Kommunist nicht nur verbürgerlicht,
sondern knüpft geradezu an die orientalische
Prachtentfaltung der früheren Potentaten an. In
Belgrad bewohnt er in einem Vorort eine kom¬
fortable Villa , verhätschelt Turteltauben und er¬
freut sich an dem Gesang einer seltenen weißen
Nachtigall . Die unscheinbare Partisanenuniform
liegt nun in einem Museum . Mit Vorliebe ver¬
birgt er wie einst Göring seine Korpulenz hinter
hellen Uniformen in blütenreinem Weiß . Die Sei¬
denhemden mit eingesticktem Monogramm sollen
die persönliche Note der Kleidung unterstreichen.
Im Winter bevorzugt er Stiefel , Reithosen mit
roten Biesen und eine blaue Uniform mit viel
Orden und goldenen Schnüren.

In diesem Herbst hat Tito erstmalig seinen Ur¬
laub nicht an dem malerischen Bled-See zuge¬
bracht Er war dafür mehrfach auf der Insel

Brioni bei Pola, die sich vorzüglich bewachen läßt.
Dort soll er mehrfach Geheimkonferenzen mit
Staatsmännern und Bankiers des Westens geführt
haben . Die Freundschaftsgesten des Marschalls
dem Westen gegenüber sind einmal überschweng¬
lich betont , das anderemal kühl und reserviert.
Die Straßenhändler in Belgrad aber verkaufen
Postkarten Titos neben Fotos von Truman und
Churchill.

Die diplomatischen Beziehungen zwischen
Chile und Jugoslawien sollen noch vor Ablauf
eines Monats wieder aufgenommen werden . In
Chile leben mehr als 40 000 Staatsbürger jugo¬
slawischer Abstammung.

In den USA. gibt es jetzt 40 Millionen Telefon¬
anschlüsse . Das sind 13 Millionen mehr als bei
Kriegsende.

„AnseiHOnfe&uttstapQtfaäeH' '
Wir sprachen mit einem Toten

Vor einiqen Tagen kam der ehemalige Ober¬
leutnant Karl Heinz Stclkens nach mehr als
sechsjähriger Kriegsgefangenschaft wieder in
seine Heimatstadt Geldern zurück . Nicht allein
die Mutter und die, fünf Schwestern waren am
Zuge, sondern mit ihnen Hunderte von Freun¬
den, Bekannten , Mitbürgern . Und das hatte
seinen guten Grund , denn mit dem ehemaligen
Oberleutnant kam ein Mann zurück , der bereits
seit 6 Jahren im Standesamtsreqister nicht etwa
als vermißt , nein direkt als tot eingetragen war.
Er zeigte mir, als ich ihm gegenüber saß , seinen
eigenen Totenzettel . „An seinem Geburtstage,
dem 12. Juli 1943, fiel er an der Spitze eines
Stoßtrupps nördlich von Orel und fand seine
letzte Ruhestätte fern der irdischen Heimat ",
stand da schwarz auf weiß. Ein Sanitäter , der
ihn hatte fallen sehen und der ihn wegen des
beschleunigten Rückzuges nur kurz untersuchen
konnte , meldete seinen Tod dem Regiment. So
erhielt die Familie die traurige Nachricht . Die
Seelenmesse wurde gelesen , in der Zeitung er¬
schien eine Anzeige , und die Totenzettel wan¬
derten von Hand zu Hand , denn der Gefallene
war allgemein beliebt Im August 1943 geriet
derselbe Sanitäter in russische Kriegsgefangen¬
schaft , und er schlug die Hände über dem Kopf
zusammen , als er plötzlich seinen toten Ober¬
leutnant wieder sah . Der war in Wirklichkeit
nur verwundet gewesen und hatte sich tage¬
lang hinter der russischen Front herumgetrieben,
um durchzubrechen . Am 23. Januar 1946 brachte
der Postbote die erste Nachricht von Karl Heinz
ins Elternhaus . Die Mutter fiel in Ohnmacht,
und das Ereignis war begreiflicherweise so auf¬
regend , daß die ganze Familie sich an diesem
Tage nur von starkem Bohnenkaffee ernähren
konnte . Der Schwengel der Kaffeemühle stand
nicht still , obwohl das Pfund damals 400 RM
kostete . Dann kamen Nachrichten in regel¬
mäßigen Abständen , und ebenso empfing Karl
Heinz regelmäßig Post aus der Heimat . Der
Standesbeamte trug kopfschüttelnd die Todes¬
eintragung wieder aus. „Ich wäre schon einige
Monate früher entlassen worden , wenn ich
nicht unter dem linken Oberarm eine kleine
Narbe hätte , die die Russen für eine SS-Narbe
hielten , und dabei war ich weder in der SS
noch überhaupt in der Partei ", berichtet der
Heimkehrer . Stelkens sollte sich zunächst im
Lazarett Ronsdorf melden , aber er meinte , das
ließe sich ja noch nachholen . Erst wollte er
die Mutter , die Schwestern , den Bruder, die
Heimat wiedersehen . — Da sitzt er nun vor
mir, ein gutaussehender 32jähriger Mann in
einem Zimmer, das mit Blumen und Girlanden
ebenso wie das ganze Haus festlich qeschmückt
ist. Jederzeit kann er auf seinem alten Arbeits¬
platz in der Städtischen Sparkasse wieder be¬
ginnen , auch wenn er infolge seines „Todes"
bereits anderweitig besetzt wurde . Aber bis
jetzt ist er noch nicht bis vor die Haustür ge¬
kommen. Dr. B.

Steuerreform in Vorbereitung
Besondere Vergünstigungen für Kriegsbeschädigte und Vertriebene zu erwarten

T. Bonn (Eig. Ber.). Der Entwurf des von Dr.
Adenauer in seiner Regierungserklärung ange¬
kündigten Steuerreformgesetzes soll noch im Ok¬
tober , spätestens aber im November dem Bundes¬
tag zur Beratung und Stellungnahme überwiesen
werden.

Dieser Entwurf wird das vom bizonalen Wirt¬
schaftsrat verabschiedete Steuergese '.z vom Juni
V. J ., das von der Militärregierung abgelehnt
wurde , in etwa wieder aulgreifen und weitgehende
Erleichterungen bringen . Besonders für Flücht¬
linge , Kriegsgeschädigte und Vertriebene wird
ein bestimmter steuerfreier Betrag ohne Nach¬
weis eingeführt während für Investitionen sowie
einer Erhöhung der Betriebskapazität dienende
Ausgaben weitgehende Erleichterungen geschaf¬
fen werden sollen.

Daneben wird in Kreisen des Bundesfinanz¬
ministeriums ein zweiter Entwurf eines Steuer¬
reformgesetzes erörtert , de : noch bedeutend über
den Junientwurf des Wirtschaftsrates hinausgeht
Allerdings stehen der Verwirklichung eines um¬

fangreichen Steuerabbaues einige Schwierigkeiten
entgegen , da durch die Neubewertung der D-Mark
eine beträchtliche Erhöhung des Unterstützungs¬
bedarfes für Einfuhrlebensmittel notwendig wird
und auch die Hilfe für Berlin noch nicht end¬
gültig geklärt ist.

Außerdem wird eine Herabsetzung der Tabak¬
steuer erwogen , die jedoch aus technischen Grün¬
den nicht vor Jahresende in Kraft treten kann.
Gleichfalls ist eine Senkung der Zuckersteuer um
9.50 DM je Doppelzentner beim Bundestag bean¬
tragt , der gegenwärtig das Problem der Bier¬
steuer diskutiert
Vermögensfreigrenze bei Unterhaltshilfe

Frankfurt (dpa). Das Hauptamt für Soforthilfe
hat verfügt , daß bei Gewährung von Unterhalts¬
hilfe nach dem Soforthilfegesetz ein Vermögen bis
zu 500 DM für den Hauptempfänger und von je
100 DM für jeden unterhaltsberechtigten Ange¬
hörigen nicht angerechnet wird. Die Höchstgrenze
des anrechnungsfreien Betrages , zu dem u. a. dis)
Sparguthaben zäbjen , beträgt JOÜÜ DM,
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Mit Pieck verkehren ?
Streicht man die üblichen Beschuldigungen und

Beschimpfungen Westdeutschlands und der Waat-
mächte ab, ao verbleiben In der Mitte dar gestrigen
6owjetzonalen Regierungserklärung Immerhin
einige Sätze, die aufhorchen lassen . Minister¬
präsident Grotewohl stellte In Aussicht , daß die
Bewirtschaftung der Lebensmittel (mit Ausnahme
von Fleisch und Fett ) nach der Ernte des Jahres
1950 in der Sowjetzone aufgehoben werden kann.
C.roßen Beifall fand sein Versprechen , daß «ich
die neue Regierung für die Rückkehr aller
Kriegsgefangenen einsetzen werde , „gleich wo 6le
sich befinden ". Drittens verhieß Grotewohl den
ehemaligen Angehörigen nationalsozialistischer
Organisationen die Einbeziehung alt gleichberech¬
tigte Bürger. <

Wir brachten gestern ein Gespräch mit dem
«owjetzonalen Justizminister Max Fechner . In
diesem Gespräch kündigte Fechner die baldige
Auflösung der Inte ;nierung6lager an. Grotewohl
ist in seiner gestrigen Erklärung darauf nicht ein¬
gegangen . Es Ist aber sehr wahrscheinlich , daß die
Sowjetunion solche Gesten zulassen wird . Man
kann auch mit einer massiveren Entlassung deut¬
scher Kriegsgefangener aus Sowjetlagern rechnen.
Das alles gehört zur Stärkung des Ansehens der
neuen Regierung , woran den Sowjets gelegen
sein muß. Denn diese Regierung soll auch auf den
deutschen Westen werbend wirken . Man kann
also mit aller gebotenen Skepsis voraussagen , daß
sich das Los der deutschen Bevölkerung jenseits
der Elbe allmählich bessern wird . Das hat mit
einer grundsätzlichen Wandlung der sowjetischen
Außenpolitik nichts zu tun , ist vielmehr eine
logische Folge der Rivalität , wie sie sich zwischen
den Westmichten und Moskau entwickelt hat . Die¬
ser Konkurrenzkampf wird nun verschärft auf
deutschem Boden ausgetragen , und man könnte
fast sagen : die Deutschen profitieren davon . Aber
es bleibt der bittere Beigeschmack , daß dabei
weniger an unser Wohlergehen als an die Stär¬
kung der fremden Machtbereiche gedacht wird.

Westdeutschland steht nun vor der schwerwie¬
genden Frage , wie es sich gegenüber der Regie¬
rung Grotewohls verhalten soll . Die einen mei¬
nen , diese Regierung sei ein Sammelsurium von
Verbrechern , mit denen man auf keinen Fall ver¬
kehren dürfe . Dieses radikale Prinzip ist allerding«
bereits durch den Frankfurter Handelsvertrag
durchbrochen , der zwar vorsichtigerweise noch
durch die Verwaltung für Wirtschaft unterzeichnet,
in seiner praktischen Erledigung aber den beHen
Regierungen diesseits und jenseits der Elbe über¬
lassen wurde . Andere halten es für angebracht,
aus der Not eine Tugend zu machen und beide
Regierungen zur Besserung des gesamtdeutschen
Schicksals neben - und miteinander wirken zu
lassen . Politiker aus beiden Lagern haben auf die¬
sen Weg bereits hingewiesen . Ob er beschritten
werden kann , wird nur die Erfahrung lehren.

Niemand aber , so meinen wir , kann den Tat¬
bestand außer acht lassen , daß diesseits und jen¬
seits des Eisernen Vorhangs Deutsche leben , die
in vielfältiger Form verbunden und eufeinander
angewiesen sind . Ein Kabinett Adenauer ist heute
in der Berliner Wilhelmstraße genau so undenk¬
bar , wie ein Kabinett Grotewohl im Bonner Bun¬
deshaus , Wie lange dieses Gegeneinander zweier
deutscher Regierungen andauern wird , ist kaum
von uns Deutschen aus zu beantworten . Es ist
aber unerträglich , sich vorzustellen , daß der
gegenseitige Boykott der Bonner und der Regie¬
rung im Berliner Ostsektor dazu führen könnte,
daß das Schicksal der zwanzig Millionen Deutschen
in der Sowjetzone dadurch weiter erschwert würde.

Damit soll nicht gesagt sein , daß die Wach¬
samkeit gegenübe - den Zielen der Sowjetunion
jetzt weniger am Platze wäre . Wenn jedoch im
Augenblick , ohne unser Verschulden , die Einheit
Deutschlands noch nicht vollzogen werden kann,
dann rückt als einziger Gesichtspunkt gebieterisch
in den Vordergrund : wie das deutsche Volk in
seiner Gesamtheit am besten durch die Zait
seiner Spaltung hindurchgeführt werden kann.

Ergänzunqsvordrucke
zur Soforthilfeabgabe

Der Verband Rheinischer Haus - und Grund¬
besitzerverein e. V. Köln teilt mit : Da die amt¬
lichen Vordrucke in Abschnitt 10 die Eintragungen
nur für ein einziges mit Umstellungsgrundschulden
belastetes Grundstück vorsehen , sind Ergänzungs¬
vordrucke für solche Eigentümer hergestellt wor¬
den , die mehrere mit Umstellungsgrundschulden
belasteten Grundstücke besitzen . Diese Ergänzungs¬
vordrucke sind bei den Haus - und Grundbesitzer¬
vereinen zu erhalten.

„Keine Dauererscheinung"
B«nd«iwirtschaftimlnlsterr Prof . Erhard glaubt aa baldiges End« dar Stagnation in dar Elsaatndastrte

Hamburg (dpa). „Die gegenwärtige Stagnation
!n der Eisen- und Stahlindustrie ist keine Dauer¬
erscheinung ", erklärte Professor Erhard gelegent¬
lich eines Vortrages in Hamburg . Schon dia po-
altive Entwicklung in allen übrigen Wirtschafts-
■weigen ließe hoffen , daß die Stagnation In der
Eisenindustrie bald beendet sei. Auch die Handels¬
abkommen des Bundes mit Insgesamt 29 anderen
Staaten sprächen für eine teitlicha Begrenzung
dieser Depression . Bezüglich der Demontagen
führte er aus , daß sie ,,unglücklichste Wiedergut¬
machung " seien . •*

So sehr wir Prof. Erhard bezüglich dar letzten
Bemerkung über die Demontagen Recht gaben,
so lebhaft aber müssen wir uns gegen die Ver¬
niedlichung wenden , mit der er über die Schwie¬
rigkeiten hinweggeht , in der sich die westdeutsche
Eisen- und Stahlindustrie befindet . Die Krise in
dieser für die gesamte deutsche Wirtschaft ent¬
scheidend wichtigen Industriesparte treibt ihrer
Höhe entgegen . Die Hütten - und Stahlwerke haben
sich z. Zt. angesichts des sinkenden Auftrags¬
bestandes ernstlich mit der Frage zu befassen,
wie sie ihre Belegschaften durchhalten können.
Sie sind nach Möglichkeit bemüht , Entlassungen
zu vermeiden und unter Rückgriff auf Kurzarbeit
und Feierschichten die schlimmsten Auswirkungen
auf ihre Belegschaften zu verhindern , aber die
Entwicklung nach unten ist so stark , daß die Ge¬

fahr größerer Arbelterentlassunrjen bevorsteht.Mit Redansarten , daß es sich um keine Dauer¬
erscheinung handelt , ist der Eisen- und Stahl¬
industrie und der gesamten Wirtschaft nicht ge¬
dient . Der Wirtschaftsniinister muß endlich das
Steuer wieder herumwarfen und in völliger Ab¬
kehr von dar von Ihm in die Wega geleiteten
KredltrestriktlonspoHtlk nun zu einer Politik der
Kreditschöpfung übergehen . Bundesbahn , Land¬
wirtschaft und Bauwirtschaft bedürfen schnellstens
großzügiger Kredite , die sie in die Lage versetzen,
ihre lebenswichtigen Aufgaben einzuleiten und
durchzuführen und der Eisenindustrie diejenigen
Aufträge zuzuleiten , die allein die Steigerung der
Produktion wiederherstellen.

Wenn der Wirtschaftsminister weiter tatenlos
der Entwicklung in der Eisenindustrie zusieht,
wird die Stegnation schließlich auch auf den Berg¬
bau übergreifen . Während Prof. Erhard eine Dauer¬
erscheinung des Rückganges in der Eisen- und
Stahlindustrie bezweifelt , befürchten wir , daß die
Kurve weiter abwärts verläuft und weitere In¬
dustrien mit in den Bereich der Depression ziehen
muß. Auch diese Entwicklung wird dann auf
Kosten der Arbeiter und Angestellten gehen , wie
auch die DMark-Abwertung eine ähnliche Aus¬
wirkung befürchten läßt . Es ist Gefahr im Ver¬
zuge, und der Wirtschaftsminister sollte es nicht
mehr bei Worten belassen , sondern endlich zu
Taten schreiten.

V-2-Konstrukteur über Raketenwaffe
Deutschlands „Wasserlair -Rakete war seinerzeit für die Massenproduktion bereit

Downey (Callfornlen ) (AP). Dr. Walter Riedel,
der in Amerika lebende deutsche Konstrukteur
der V 2 stimmte der Auffassung des amerika¬
nischen Rüstungsexperten Captain J . H. Sldes zu,
daß die Sowjetunion wahrscheinlich eine fernge¬
steuerte Rakete für den Abschuß hochfliegender
Bomber besitze.

Dr. Riedel, der jetzt in Callfornien Sonderbe¬
rater für die amerikanische Luftrüstung ist , kon¬
struierte auch die sogenannte ,,WasserfaU"-Flie-
ger-Abwehrrakete . Er sagte vor der Presse:

Rußland habe sich nach dem Zusammenbruch
Deutschlands etwa 15 solcher Raketen und
alles notwendige Material iür den Nachbau
und die Entwicklung dieser Walle beschallen
können . Damals sei man mit der „Wasser-
fair -Rakete „praktisch soweit gewesen , daß
die Massenproduktion beginnen konnte ."

Der deuticha Konstrukteur tagte , daQ dt* Rakete annähernd
acht Meter lang sei und achteinhalb Tannen wlcqe . Das
angreifende Flugieug werde durch Radar ermittelt , and
ebenso werde die Rakete durch Rauarimpulse ins Ziel
gesteuert

Berufungsverhandlung gegen Rajk
Budapest (dpa). Gegen den früheren ungarischen

Außenminister Rajk und vier seiner Mitangeklag¬
ten begann in Budapest der Berufungsprozeß . Rajk
und zwei Mitangeklagte waren am 24. September
zum Tode, zwei weitere Angeklagte zu Freiheits¬
strafen verurteilt worden . Gegen das Urteil hatten
die Verteidiger Berufung eingelegt.
Volle Rechte für deutsche OEEC-Vertreter

London (dpa). Die vorgesehenen Vertreter West¬
deutschlands bei der Organisation für wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit in Europa (OEEC) werden,
wie ein Sprecher des britischen Außenministeriums
erklärt , volles Stimmrecht haben und die gleiche
Verantwortung besitzen wie bisher die britischen
und amerikanischen Delegierten für Westdeutsch¬
land. Bevor sie jedoch offiziell ihr Amt antreten
könnten , müßten sie von der OEEC eingeladen
werden.

Kein Kurswechsel in Norwegen
Oslo (dpa). Die neu zu bildende norwegische

Regierung werde denselben Kurs wie bisher ver¬
folgen , erklärte der norwegische Ministerpräsident
Gerhardsen in einer Rundfunkansprache . Gerhard-
sen wiesjedoch darauf hin, daß man u. a. die
Frage der Verstaatlichung der Banken und Ver¬
sicherungen anpacken werde . Vorher hatte Ger¬
hardsen angedeutet , daß seine Regierunq keine
Sozialisierungspolitik betreiben würde , wenn die
Arbeiterpartei die Mehrheit im Storfing behält.

Portugals gebaut . Er eoll 54 Meter hoch werden.
In Lissabon wird jetzt der erste „Wolkenkratzer"

Expansionslüsterne Bayern
München (dpa). 25 Abgeordnete des Bayrischen

Landtages , darunter Landtagspräsident Dr. Hor-
laclier , kehrten von ihrem viertägigen Besuch der
Pfalz zurück . Obwohl die Regierung von Rhein¬
land -Pfalz die Bürgermeister aufgefordert hatte,
weder offiziell noch inoffiziell von dem bayrischen
Besuch Kenntnis zu nehmen , hatten einige Orte
in der ehemals bayrischen Pfalz weiß-blau geflaggt
oder ein Willkommens -Schild über dem Örtsein-

Nachrichten ohne Politik
Da stimmte was nicht

SouthHaven (Michigan ) (AP). Der 43jährige
Wayne L. Porter und seine 35 Jahre alte Ehefrau
Jeanne , die ihren Freunden erzählt hatten , ihre
Ehe sei ein Fehlschlag , fanden sich mit ihren Be¬
kannten zu einer kieinen „Abschiedsfeier " zu¬
sammen. Nach ausgebrachten „Toasts " auf das
Ende ihrer .Gemeinschaft , fuhren die Porters nach
Hause . Unterwegs aber öffnete Mrs. Porter die
Wagentür , sprang heraus und wurde tödlich ver¬
letzt.

Wenn Esperanto
zum Desperanto wird . . .

Whitburn (England ) (AP). Weil ihre Kinder
sich zu Hause fast nur noch in Esperanto unter¬
halten , damit Vater und Mutter nicht alles hören
können , müssen die Eltern von Whitburn wohl
oder übel jetzt versuchen , diese Sprache auch zu
verstehen . Darum haben die Erwachsenen des
Ortes neuerdings einen Esperanto -Sprachklub ge¬
gründet . „Wir wollen wissen , worüber unsere Kin¬
der eigentlich reden ", sagen sie etwas resigniert.

Die neueste Statistiker - Blüte
Hollywood (AP). „Tarzan " alias Johnny

Weismüller — hat in den elf Jahren seines „Le¬
bens ", in dem er in 20 Dschungelfilmen erschien,
sicherlich gut 141 Kilometer Kletterweg durch dia
Baumkronen zurückgelegt . Dies hat ein Statistiker
der Columbia-Studios in Hollywood jetzt aus¬
gerechnet , der offenbar nichts Beseres zu tun hat.

Die Sache mit dem Nerzmantel
Tokio (AP). Einen Nerzmantel Im Werte von

eintausend Dollar gewann der amerikanische Sol¬
dat N. D. Fish bei einer Lotterie In einem Tokioer
Frauenklub , aber der Gewinn war für ihn doch
keine reine Freude . Fish konnte den Mantel , der
einer Deutschen gehörte , die für ihre Rückreise
in die Heimat Geld brauchte , aber nur in Empfang

nehmen , wenn er sich ausweisen konnte . Fish, der
auf „Schwarzurlaub " war , weil er mit seiner
chinesischen Freundin ausgehen wollte , hatte
keine ' Papiere bei sich. Er mußte sich nun ent¬
scheiden , ob er auf den Nerzmantel verzichten oder
ob er seiner Dienststelle seine Escapade melden
sollte . Er entschloß sich für die Meldung . So be¬
kam die kleine Chinesin einen Nerzmantel , und
Fish erhielt seinerseits eine gehörige Arreststrafe.

Den Mund zu voll genommen
Glasgow . (AP). „Der Glasgow -Expreß entgleist,

dreißig Tote", rief ein 49jähriger schottischer Zei-
tungshändler und fand reißenden Absatz . Die Ein¬
nahme war nicht schlecht . Da aber in der Zeitung,
die er so in Rekordtempo verkauft hatte , kein Wort
von einem Zugunglück bland , mußte er sich vor
Gericht wegen unehrlichen Gelderwerb « verant¬
worten . Das Gericht ließ ihm die Wahl zwischen
einem Monat Gefängnis und einer Geldstrafe von
fünf Pfund (14 Dollar).

Kinderarbeit —
genehmigungspflichtig

Buenos Aires (AP). Ein Zivilgericht In
Buenos Aires entschied am Mittwoch , daß die
sechsjährige Italienerin Gianlella Demarcor das
argentinische Symphonieorchester in sechs Kon¬
zerten dirigieren dürfe , obwohl dies gegen die
gesetzlichen Vorschriften über Kinderarbeit ver¬
stößt.

Laßt uns Seetang essanl
Kopenhagen (dpa). Der gewöhnliche See¬

tang , den man an der dänischen Küste findet , ent¬
hält weit mehr Vitamine als die beste Molkerat¬
butter , wie der dänische Arzt Dr. Freudenthal
nach eingehenden Untersuchungen festgestellt
haben will.

gang angebracht . Landtagsprlsldent Dr. Horlacher
erklärte , Bayern werde mit allen Mitteln fordern,
daß der künftige Veibleib der Pfalz bei Bayern
durch eine Volksabstimmung entschieden wird.

Sie hausen In Erdlöchern
Uelzen (dpa). Etwa 30 mittellose Ostzonenflücht-

linge , die im Flüchtlingslager Bohldamm abgewie¬
sen wurden , hausen in Erdlöchern . Die Abgewiese¬
nen weigern sich , In die Sowjetzone zurückzukeh¬
ren und leben von den Speiseresten au« dem Lager.
Die Erdlöcher haben sie sich zum Schutz gegen die
Kälte gegraben . Unter ihnen sind 15 Kinder im
Alter von IV« bis 12 Jahren . Pastor Priebe (Uelieni
bittet die Öffentlichkeit , um der Kinder willen zu
helfen.

Hauptstadtstreit en miniature
Karlsruhe (dpa). Die Stadt Karlsruhe will sich

als Landeshauptstadt für den kommenden Südwest¬
staat bewerben . Sie verlangt , daß für Stuttgart
keine Versprechungen abgegeben werden , bevor
nicht die Verfassunggebende Versammlung des
Südweststaates Uber die Landeshauptstadt ent¬
schieden habe.

Sowjetkommandant:
Deutsche Frauen sind unsauber

Berlin (dpa). Der sowjetische Stadtkommandant
von Jena macht die „mangelnde Hygiene und die
l 'nsauberkelt der deutschen Frauen " für die Zu¬
nahme der Säuglingssterblichkeit und der Tuber¬
kulose in der sowjetischen Besatzungszone verant¬
wortlich . Er gab diese Erklärung dem Direktor des
Kinderkrankenhauses in Jena , Professor Ibrahim,
der in seinem Kolleg die .schichte Ernährung als
Grund für das steigende Kindersterben und die
Tuberkulose genannt hatte . Professor Ibrahim war
gezwungen , in seiner nächsten Vorlesung diese
Äeußerung als einen „bedauerlichen Irrtum " zu¬
rückzuziehen.

Verhüllte Drohung
Dresden (dpa). Die in Westdeutschland ein¬

geleitete „Aktion der Menschlichkeit ", bei der
Lebensmittelpäckchen in die sowjetische Zona ge¬
schickt werden , wird vom Landesvorstand Sachsen
der SED „als demagogische Hetze " bezeichnet.
Alle Kreissekretariate werden in einem Rund¬
schreiben aufgefordert , diese Aktion sofort ab¬
zuwehren und „ein wachsames Auge auf die Emp¬
fänger solcher Propagandapakete " zu haben.

Der Kölner Erzbischof Kardinal Frings appel¬
lierte an die westdeutschen Frauen , monatlich
ein Päckchen mit Lebensmitteln an Irgendeine
Adresse in der Sowjetzone oder an die dortige
Karitas -Organisationen zu schicken . In einer Pontl-
fikalmesse sagte er : „Wir wissen ja gar nicht,
wie unsere Mitbrüder in der Sowjetzone leben.
Dort sind noch dieselben Zustände wie bei uns
1946.".

„Selbstverständlich ohne mich . . ."
Düsseldorf (Eig. Ber.). „Ich will der Bundesregie¬

rung keine Schwierigkeiten machen und habe
überhaupt keine politischen Ambitionen ", erklärte
der frühere Reichsbankpräsident Dr. Hjalmar
Schacht In Düsseldorf . Er dementierte damit Presse¬
meldungen , nach denen er mit Dr. Doris und
Remer ein politisches Programm für die „Soziale
Reichspartei " ausgearbeitet habe . Er versicherte,
er habe es immer abgelehnt , sich einer Partei an¬
zuschließen , wenn „gewisse Kreise " sich mit einer
solchen Bitte an ihn gewandt hätten . Auch er ver-

, danke Herrn Remer, daß er nach dem 20. Juli 1944
ins KZ gekommen sei. Zu seiner im November in
Ludwigsburg stattfindenden fünften Spruchkammer-
Verhandlung sagte er : „Sie wird selbstverständlich
ohne mich stattfinden ".

Noch immer „Schwarze Listen"
Hamburg (dpa). Der Leiter der Abteilung Außen¬

handel im Bundeswirtschaftsministerium , Freiherr
Dr. von Maitzahn , forderte vor den Mitgliedern
des Ueberseeklubs die restlose Aufhebung aller
Diskriminierungen , die gegenwärtig Deutschland
gegenüber im Außenhandel noch angewandt wer-
den . Die im Zusammenhang mit der DM-Abwer¬
tung von den Hohen Kommissaren erhobene For¬
derung auf Verzicht von Subventionen , Dumpings
und diskriminierenden Maßnahmen habe befrem¬
dend gewirkt . Wenn es in Europa ein Land gäbe,
in dem die Exporteure keine Subventionen er¬
halten , so sei dies die Bundesrepublik Deutsch¬
land . Andererseits gäbe es jedoch noch immer
„Schwarze Listen" deutscher Finnen im Ausland.

Am Freitag : Verkehrsstille
Hamburg (AP). Die protestantischen Kirchen

in Deutschland beabsichtigen einen dramatischen
Protest gegen die Zurückhaltung deutscher Kriegs¬
gefangener . Am kommenden Freitag «ollen in
jeder protestantischen Kirche des Bundesgebietes
die Glocken geläutet werden . Die örtlichen Be¬
hörden sind gebeten worden , während des
Glockenl &utena eine allgemeine Verkehrsstille In
den Städten anzuordnen . Die ganze Woche über
werden in den evgl . Kirchen Gebete für dia
Kriegsgefangenen abgehalten . Nach einer olfl-
ziellen Erklärung der Kirche wird die Zahl der
noch immer in Europa und Asien gefangengehal¬
tenen deutschen Männer und Frauen auf etwa
V« Million geschätzt

]CCU$ - cJl& i wricA+vg-
Die Wohnungszwangswlrtschafl würde sobald

wie möglich gelockert und schließlich ganz auf¬
gehoben werden , erklärte Bundeswi 'rtschaftsmini-
ster Erhard . Er kündigte zum Frühjahr das An¬
laufen eines großen Wohnungs - und Siedlungs¬
programms an.

Mit dam Prägen von 50-Pf-SI0ckan soll noch in
diesem Jahr begonnen werden . Im kommenden
Jahr beabsichtigt man 1-DM-Stücke herzustellen.

Beider Jagd in der amerikanischen Zone müssen
Angehörige der Besatzungsmächte in Zukunft die
Vorschriften der deutschen Behörden beachten.

Die DM sei die einzige Währung , die nach der
Abwertung ihren früheren Kurs auf den freien
internationalen Devisenmärkten gehalten habe , er¬
klärte Wirtschaftsminister Erhard.

Die Akten de« Volkswagensparer -ProzeB sind
Mitte September von den Besatzungsbehörden an¬
gefordert und noch nicht wieder zurückgegeben
worden . Die ursprünglich auf Anfang Oktober an¬
gesetzte Verhandlung mußte daher bis auf wei¬
teres verschoben werden.

Die Steuereinnahmen in der ehemaligen Doppel¬
zone , die an die Verwaltung für Finanzen abzu¬
führen sind , sanken von 1 194,4 Mill. DM im Monat
Juli auf 1090,8 Mill. DM im Monat August.

Ein Volksbegehren für die Selbständigkeit Ol¬
denburgs soll im März nächsten Jahres stattfinden,
Wenn sich 10 Proz. der Wahlberechtigten für die
Selbständigkeit Oldenburgs aussprechen , wird der
Bundestag endgültig darüber entscheiden müssen.

Das bayrische Staatsministerium für Sonderauf¬
gaben (Entnazifizierungsbehörde ) wird nach einem
Beschluß des Bayrischen Ministerrates zum t . No¬
vember aufgelöst.

Der Parteivorsland der KPD forderte alle Partei¬
mitglleder auf, anläßlich des 70. Geburtstages Sta¬
lins kleine Geschenke einzuschicken . Der Vorstand
erklärt : „Wir deutschen Kommunisten haben die
besondere Verpflichtung , dem Genossen Stalin
unsere Dankbarkeit zu bekunden ."

Frau Maria Mayer -Sevenlch ist der SPD beige¬
treten . Sie war während der Weimarer Zelt Kom¬
munistin . Nach dem Kriege gehörte sie der CDU
an.

Der dänische Staatsminister Hedtoft will eine
Delegation der deutschen Minderheiten empfan¬
gen . Der Bund deutscher Nnrdschleswiger hatte
dies kürzlich in einer Eingabe an die dänische
Regierung gewünscht.

Ein deutsch -französischer Demontagetnipp traf
in den Kaiserslauterner Elsenwerken ein, um
Maschinen abzuhauen . Die deutschen Arbeitet
des Trupps erklärten , man habe ihnen bei der
Anwerbung in Berlin gesagt , daß sie „aufbauende
Arbeit in einem westdeutschen Stahlwerk " leisten
sollten . Sie haben bisher ihre Arbeit noch nicht
aufgenommen.

In der Tschechoslowakei werden alle im Privat¬
besitz befindlichen Feuerwaffen eingezogen . Die
Verhaftungswelle In Prag und in der Provinz hält
welter am.

Der amerikanische Stahlarbeiterstreik droht
nach Darstellung der Zeitschrift „Iron A.G." all¬
mählich die gesamte Wirtschaft in den USA. lahm¬
zulegen . Der Streik habe den Stahlarbeitern In
den ersten Wochen einen Lohnausfall von 30 Mil¬
lionen Dollar gebracht , während die Stahlrjesell-schaften einen Produktionsverlust von über
1 400 000 t verzeichneten.

Belm Zusammenstoß eine« Vorortzuges und
eines Güterzuges auf einem Bahnhof in Buenos
Aires kamen 25 Personen ums Leben, über 100
wurden verletzt.

Außenminister Bevln, der fünf Wochen In der
USA. weilte , ist nach England zurückgekehrt.

Für das Heiliga Jahr wird in Italien ein Film
um das Leben der Jungfrau Maria gedreht und in
fünf Sprachen gezeigt werden.

Der MinisterausschuB des Europarates wird
wahrscheinlich Anfang Nvember in Paris zu¬
sammentreten.

Die drei britischen Luftfahrtgesellschaften , dia
sich Im Staatsbesitz befinden , hatten während des
letzten Geschäftsjahres einen Verlust von 9 740 862
Pfund (27 274 413.60 Dollar).

Der indische Ministerpräsident Pandit Nehm
traf mit dem Flugzeug zu einem Freundschafts-
besuch in den Vereinigten Staaten ein.

Ganz Italien war gestern ohne Zeitung , da dieDrucker streikten.
Eine unbedruckte weiße Fläche enthielt gestern

abend der „New York World Telegraph ". Darüber
stand : „Die Garbo wünscht kein Foto In der Zei¬
tung ." „Wir sehen daher von einer Wiedergabeab."

New York konnte jetzt den heißesten elften
Oktober seiner Geschichte verzeichnen — das
Thermometer stieg auf nahezu 30 Grad Celsius imSchatten.

Der Nobel-Ausschuß des norwegischen Parla¬
mentes hat den Friedens -Nobelpreis für das Jahr
1949 am Mittwoch Lotd Boydorr zugesprochen.

Der britische Schatzkar zier Sir Stafford Cripps
kündigte auf einer Pressekonferenz in London die
Möglichkeit von Preiserhöhungen für Lebensmittel
in Großbritannien im kommenden Jahr an. Die
Lebenshaltungskosten würden aber auf Grund der
Abwertung bis zum Ende dieses Jahres nur um
einen Punkt steigen.

Im dänischen Reichstag beginnt heute eine zwei¬
tägige Debatte über die Regierungserklärung . Man
glaubt , daß Neuwahlen unvermeidlich sind.

Feldmarschall Montgomery , der Vorsitzende Im
Ausschuß der Oberbefehlshaber der Westunion
äußerte sich sehr optimistisch über die künftige
Zusammenarbeit und die Vereinheitlichung auf
dem Gebiet der europäischen Verteidigung.

Hitlers letzter äA-Stabschef , Schepmann , wird
noch vor Ablauf dieses Jahres in Celle entnazifi¬
ziert werden.

Ausllafarungsverhandlungen gegen den ehemali¬
gen Gauleiter von Ostpreußen Koch werden am
7. November zwischen der Besatzungsmacht sowie
Polen und der Sowjetunion in Hamburg stattfinden.

Die sowjetischen Sicherheitsbehörden räumen,
nach einer Berliner Pressemeldung , ihre im sowje¬
tischen Sektor gelegenen NKWD-Gefängnisse . Dia
Gefangenen werden indes nicht entlassen , sondern
nach Osten abtransportiert.

Bonner Zeiluntjedruckerel und Verlagiauitalt H. Nauiiar KG.,
Bonni Westdeutscher Zeituagsverlag CJ m b. H

rhalradaktloni Heinrich Harmes . Edmund Ela Verantwortlich
Iür lenenpolltiki Dt . Bilk Mauthnwi AuSenpolltlki Di. Har¬
mann Bichl Nachrichten : Df OotUrtad Junger Feuilleton ; Bart
Markuaj Wlrteehefti Heinrich Mertaati Lokalui Dr . Wilhelm
Kümpali Sport und Umgagend : Hana Altendorfi Amalgam

Heinrich Slsbbtre
Drucki Bonnai Zeltungadruckeret und Varlagienitalt H Neuaeer
KG.. Bonn . Zsitungenaul Bahnholatraß « 12, Ruf 38 51/jj

Redaktion : Bonn . KronprinienitraS » 18. Ruf M iJ
Politische Redaktton tn Bonni

Norbert TOoalee , Bundeapreseahau «, Ruf 86 Sl,



58. Jahrgang 7 Nr. 1B 226 General -Anielgcr Ittr Bonn und Umgegend / Westdeutsche Zeltung 13. Oktober 1949

Ud>*<u*L*ÜAuiufLcu fcgfliiaufJuuAf,
W |f¥lfiFffrlrffWrrf ? fff ^ Vfr rwwwww *F rtFf ^ lrll ' Wwry | f

Neue Methoden gegen FrUhlnvalidltlt — MUnster als Zentrale der Staublungenforschung
In Bergwerken , Steinmetzbetrieben , Seheuer-

pulverlabriken , in allen Werk «tätten , dl« Ober
Sandstrahlgebläse oder Schleifsteine verfügen,
macht Irnrffer wlader ein gespenstisches Wort dl«
Runde : ,,Silikose". Auch an vielen anderen Ar¬
beitsplätzen , an denen Staubentwicklung nicht tu
vermeiden ist , werden die Schaffenden von weite¬
ren Staublungenkrankheiten befallen . Mancher , der
„einen Stein In der Bruit " hat , und mancher , des¬
sen Lungengewebe vom Staub noch nicht heim¬
gesucht ilt , fetzt alle Hoffnungen auf die Wissen¬
schaft , die eeit Jahren mit Energie darangegangen
Ilt , die Staublungenerkrankunqan zu erforschen
und zu bekämpfen . Geeignete Schutz- und Gegen¬
maßnahmen tollen die Arbeiter vor früher Invali¬
dität und frühem Tod bewahren.

Während des letzten Krieges war bereit ! die
Errichtung eine« Instituts zur Erfanchung und
Verhütung von Staublungenkrankheiten vor-
ansehen ; aber der Zusammenbruch setzte dem
Plan ein vorläufiges Ende. 1946 wurde von v«r-
schledenen Wissenschaftlern der alte Gedanke
wieder aufgegriffen ! In der britischen Zone «ni¬
stend da« Staatsinstitut für Staublungenforschung
und Gewerbehygiene , das dem Hygienischen Insti¬
tut der Universität MUnster angeschlossen Istr es
eteht unter der Leitung von Prof. Dr. Karl Wilhelm
J ö 11e n , und wird von den Landern Nordrhein-
Westfalen , Niedersachsen und Schleswig -Holstein
finanziert.

Nene These : Staub gegen Staub
In Münster hatte man sich schon lange vorher

mit dem Staubproblem Intensiv befaßt . Als Im
Jahre 1937 kanadische Wissenschaftler dl« gerade¬
zu sensationelle These aufstellten , Staub durch
Staub zu bekämpfen , d. h. schädlichen Stauben
künstlich andere unschädliche beizumischen , die
ein« Geqenreaktion hervorrufen sollten , hatte
Prof. Jötten bereit « entsprechende Versuche mit
Kalkslein - und Tonstaub gemacht.

Die Schwierigkeit In der Bekämpfung liegt
darin , geeignete Mittel und Wege zu finden, um
die Arbeiterschaft vor Staubeinatmung zu schüt¬
zen. Man hat schon vor geraumer Zelt Schutz¬
masken konstruiert , die die schädlichen Staube
abhalten , aber leider die Erfahrunq gemacht , daß
die Arbeiter die Ma«ken , weil sie sie zu sehr
behindern , bald wieder absetzten . Weiterhin hat
man die Bohrverfahren geändert , Indem man ab¬
saugte und echlleBlich eine Bindung des Staubet
zu erreichen suchte . Aber eile diese Verfahren
können pur teilweise Erfolg haben , denn im Be.ro-
werk beispielsweise wird es immer Staub geben,
den man nicht binden kann , etwa durch das Ar¬
beiten des Gebirges , beim Sprengen und beim
Transport.

Man versucht daher heute , die Versuche der
Kanadier und des münsterschen Forschers Prof.
JflttaB weiterzutreiben . Im Ruhrgebiet und im
Slegerland hat man neuerdings ein geeignetes
Gegenmittel , Sucal -Puder , einatmen lassen . Ein
Ergebnis dieser Versuche steht noch aus , der Er¬
folg läßt sich erst nach Jahren beurteilen . Leider

ist es schwierig , ausreichend viele Versuchs¬
personen zu finden, dl« aus eigenem Antrieb kon¬
sequent über Jahr « die Schutzetaub -Einatmung
durchführen.

Prof. Jötten hat darum an sein Institut eine ge¬
räumig« Werkhalle anbomen lassen , in der er nun
praktisch Irden Arbeltsplatz , wie er in den ver¬
schiedenen Betrieben vorkommt , nachbilden kann.
Umfangreiche Versuche sollen den Grad der Ge¬
fährdung und dl« Wirkung vorgesehener Ver-
hütungeraaßnahmen feststellen . Als Versuchs¬
objekt kommt der Mensch natürlich nicht in
Frage : an Tieren , hauptsächlich an Kaninchen . mtiB
man darum Erfolge und Mißerfolge studieren
Manch« Experiment « erstrecken sich über lange
Monat«, manche sogar über Jahre.

Aufgabe für Medizinstudenten
Wann «In entscheidender Sieg über die Staub¬

lungenkrankheiten , von denen die Silikose dl«

am meisten verbreitete Ist, verzeichnet werden
kann , Ist noch nicht abzusehen . Prof. Jötten Ist
aber davon überzeugt , daß man das Ziel erreichen
wird. Er weist jedoch darauf hin, daß seine Unter¬
suchungen lediglich die Verhütung von Berufs¬
krankheiten erwirken können und daß die Wissen¬
schaft denen , die bereits eine Staublunge haben,
vorerst noch nicht hellen kann . Um festzustellen,
wer befallen Ist und wer nicht , sollen In den ge¬
fährdeten Betrieben ständig Röntgen-Reihenunter-
suchungen durchgeführt werden.

Die Angliederung des Staatsinstituts an das
Hygienische Institut der Universität Münster hat
die günstiqe Folge, daß alle Medizinstudenten sich
einqehend mit dem Problem der Berufskrankhelten
befassen können . Darüber hinaus aber sollen auch
die Aerzte, vor allem die Amts- und Werksärzte,
wie ein Erlaß des Snzialminlsters von Nordrhein-
Westfalen vorschreibt , auf dem Gebiet der Staub-
lungencrkrankungen weitergebildet werden.

"m

WbW*

Rauchen bei Todesstrafe verboten.
Dl« größte Zigarre Ist 1,70 m lang — In Deutschlands einzigem Rauchernuseum

In diesen Tagen wurde des weltberühmte Reuchermuaciim
In Bus de (Westf ., , dei wahrend des Krieget gesthlOHsen
wurde , wieder eröffnet , Unser top -Mllarbelter sprach mit
dem Letter dleaer elnztgertigen Statte.

In Deutschland wurden vor dem Kriege nicht
weniger als 6,5 Milliarden Zigarren hergestellt.
Etwa jeder acht « Glimmstengel , der bei uns ge¬
raucht wurde , kam aus dem „Zlgarrenmacherländ.
chen " um Bünde. Und jeder neunte deutsche Zl-
garrsnarbeiter war dort zu Hause . Diese Tatsa¬
chen führten in Bünde um das Jahr 1936 zur
Gründung «Ines städtischen Rauchermuseums , das
wahrend das Krieges geschlossen werden .tußte.
Sein« Schätz« verkamen in Dachböden , Kellern
und Rumpelkammern , bis sie jetzt neu zusam¬
mengestellt und der Öffentlichkeit wieder zu¬
gänglich gemacht werden konnten.

.Ich bin zwar eigentlich Frühgaschichtsforscher *,
erzählt una dar greis « Leiter des Museums , Pro¬
fessor Friedrich Lang«wiesche , . aber schließlich
hat das Rauchen sehr viel mit der Vergangenheit
zu tun und zahlreiche seltsame Blüten auf dem
Gebiet dar Kulturgeschichte hervorgebracht . Be¬
reits zur Zeit da« Konfuzius um das Jahr 550
v. Chr. sollen die Chinesen leidenschaftliche Rau¬
cher gewesen sein . Die ersten verläßlichen Nach¬
richten über dan Tabak wurden aber erst 1492
durch Kolumbus nach Europa gebracht . Zunächst
verwandte man das duftende Kraut dort lediglich
als Heilmittel . Besonders gegen Gicht, Kolik,
Wundstarrkrampf und Zahnschmerzen sollte es
wahre Wunder wirken . Als Genußmittel wurde
die Tabakpflanze erstmals um 1580 durch den
Prälaten Tornabona in Italien eingeführt . Bald
nahm dort das Schnupfen dermaßen überhand,
daB zweimal, in den Jahren 1624 und 1650, mit
dem — Kirchenbann dagegen eingeschritten wer¬

den mußte. Das eigentliche Tabakrauchen ist wohl
zuerst in England aufgekommen und von dort aus
durch Seeleute nach Holland und später auch nach
Rußland eingeführt worden , wo es anfänglich we¬
gen der Feuersgefahr verboten war und noch
1G34 mit — Nasenabschneiden bestraft wurde . In
der Türkei durchstach man den unglücklichen
Rauchern , die man auf frischer Tat ertappt hatte,
die Nase gar mit dem Pfeifenstiel und stellte sie
dann noch an den Pranger . In besonders .schweren'
Fällen wurde sogar auf Todesstrafe erkannt . Noch
im Jahre 1621 ging man in Lüneburg m' t Gefäng¬
nis und Auspeitschung gegen das Jüderliche Werk
des Tabaktrinkens ' vor ", berichtet Professor Lange-
wiesche abschließend.

Diese und viele andere Einzelheiten verraten
die reichen Bilder-, Dokumenten - und Literaturbe¬
stände des Museums. Sein Glanzstuck ist zweifel¬
los die . größte Zioarre der Welt ", ein Monstrum
von 1,70 Meter Länge, das in Handarbeit von
einheimischen Zigarrenmachern aus Uberseetaba-
ken hergestellt wurde . Daneben fällt noch ein
gegen zwanzig Zentner schweres Schnupftabak¬
stampfwerk aus Nordhausen am Harz ins Gewicht,
das wegen seines gewaltigen Umfanges im Mu¬
seumsgarten unter einemSchutzdach untergebracht
werden mußte. Echte indianische Friedenspfeifen,
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Eine Herde wandert nach Europa
l 'ntbhanglg von See) SlrSnaunfon der Zelt , lenaelli der
europSlacneo niskasalonen um Oft und Weat steht und
beweist Sick laaraer wieder die HlllskereltsctjoM der awerl-
konlaeken BevSlkennf . Wie In den Zelten der grABten
wtrtscheftllcken Bedrängnis die CARE-Orgenlsatlon und
die Millionen CUI-r « cels , so hat sich nun die SAPE-
Organlsatloa Ii des Dienst der Tukerkulose -Beklmprung
gestellt . Unter dem Motto „HUI' einem Freund In Europal"
wird eine Herde von IMS Milchkühen Ober den Atlantik
gebrockt , von der eis erste Kok eine iweljohrigo FSrte In
Deulschlend eingetroffen Ist , um der Tuberkulosekltnlk
der Unlverslllt Heldelberg sur Vertilgung gestellt n

werden.
IFoto : dpa)
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ein« orientalisch « Wasserpfeife , eine Mwsing-
pfeife der Bataks auf Sumatra , eine Holzpfeife der
Bassongos aus dem Kongo-Gebiet und eine Reihe
langer deutscher Jäger - und Studentenpfeifen aus
alter Zeit gehören ebenfalls zu den Schätzen der
originellen Schaustätte.
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Wann traf die Schranke das Autobusdach?
Die Schlebuscher Verkehrskatastrophe Im Urteil der Sachverständigen

Düsseldorf (Eig. Ber ). D>i zweite Tag der Ver¬
handlung vor der Stiafkanmer , die die Schuld¬
frage des furchtbaren Verkehrsunglücks in Schle¬
busch am 8. August klären soll, wurde beherrscht
von rein technischen , oft recht gewagten Ausfüh¬
rungen der Sachverständigen . Ein Antrag des
Staatsanwalt «, die der Reichsbahn angehörenden
Sachverständigen wegen Befangenheit abzulehnen,
wut de durch Gerichtsbeschluß verworfen . Zwi¬
schendurch stellte der Verteidiger fest , die Uu-
glücksblockstelle sei nicht mangelhaft eingerichtet,
sondern verfüge vielmehr über eine Fallkiappe mit
Summerzeichen als akustischem Zugmeldesystem.
Im übrigen «ei die Sperrung der Bezüge des ange¬
klagten Schrankenwärter « Buss die zwingende
Folge einer Kontrollratsvorschrift . Buss wurde vom
Vorsitzenden auf Widersprüche «einer Einlassun¬
gen mit den Ausagen eines Bahnhofsbeamten hin¬
gewiesen.

Um einwandfrei zu klären , wann und wie die
sich senkende Bahnschranke das Dach des Auto¬
busses traf , stellte der Vorsitzende den Sachver¬
ständigen eine Reihe genau präzisierter Fragen,
ohne daß jedoch eine völlig eindeutige Aufklärung
erzielt wurde , Sogar auf die Frage nach der Min¬

destgeschwindigkeit des typenmäßig festliegenden
Autobuszuges im dritten Gang ergaben sich erheb¬
liche Meinungsverschiedenheiten.

Alte Schweißstellen an der gesprengten An-
hängcrkupplung des Autobusses veranlaßten einen
Reichsbahnoberrat zu der Annahme , die Kupplung
sei schon vor dem Anprall des Zuges gerissen , als
der angeklagte Kraftfahrer R ö h r i g Vollgas geb.
(Stimmte diese kühne und für di« Schuldfrage be¬
langlose Theorie , so käme dieses „pünktliche ''
Reißen der Kupplung einem „Glückstrefier " gleich:
ohne dieses Reißen nämlich wäre auch der Auto¬
bus selbst mit weiteren 45 Jungen mit ins Ver¬
derben garissen worden ! Der Staatsanwalt steht
dieser Theorie mehr als skeptisch gegenüber.

Von besonderem Interesse war die Peststellung
eines Sachverständigen , daß die D-Zugmaschlne an
jenem Abend mit den leuchtschwächeren „Dunkel¬
leinden " ausgerüstet war, da die Scheinwerfer we¬
gen Defekts ausfielen . Der Nachmittag und Abend
de« zweiten Verhandlungstages diente einem Lokal¬
termin an der Unglücksstelle , bei dem auch die
Lichtverhältnisse geprüft wurden . Die Plädoyers
und das Urteil sind daher erst am Montag zu er¬
warten.

Wohnungstausch auf neuen Wegen
Duisburg. 300 westdeutsche Möbelspediteur«

wollen gegen Zahlung von 5 Prozent der Jahre «-
mieto Wohnungssuchenden eine neue Wohnung
vermitteln . Sie haben dazu In allen Bundesländern
Wohnungstauschzentralen errichtet , di* über ein
Stammkapital von 140 000 DM verfügen . In Ver¬
bindung mit einer umfassenden Werbung wollen
die Spediteure auf diesem immerhin neuen Wege
die „auf dem offenen Lkw. abgewanderte Kund¬
schaft" wiedergewinnen . Die Haupttauschzentrale
für Nordrhein -Westfalen befindet sich in Duisburg.

Die sogenannte Körperkultur
Münster . Das Amtsgericht Münster ließ bei dem

Nord-West-Verlaq in Münster eine Reihe als „un¬
züchtig" erklärter Schriften beschlagnahmen . Es
handelt sich um zwei Hefte der in einem Nürn¬
berger Verlag erschienenen Schriftenreihe . Schön-
heit und Körperkultur " und um einen Sittenroman.
Im ganzen wurden 28 000 Exemplar« beschlag¬
nahmt.

Das zweite Gesicht
Bonn. Ein Hellseher aus Betzdorf, der wegen

Betrugs zu einem Monat Gefängnis verurteilt
worden war , wurde in der Berufungsverhandlung
vor der Bonner Strafkammer freigesprochen . Wäh¬
rend der Verhandlung berichteten mehrere Zeugen
über erstaunliche Erfolge des „Mannes mit dem
zweiten Gesicht". So habe er einem Medizinstu¬
denten vor dem Physikum die Frage» angegeben,
die acht Wochen später an ihn gestellt wurden.
Einen anderen Mann, dessen Fahrrad gestohlen
worden war , hatte er angewiesen , zu einer be¬

stimmten Stunde an einer Brücke zu warten , denn
es werde jemand dort mit dem gestohlenen Fahr¬
rad vorbeikommen . Tatsächlich erhielt der Mann
auf diese Weise sein Fahrrad zurück . Da dem
Hellseher keine strafbare Handlung vorgewoittn
werden konnte , wurde er freigesprochen.

„Gelenkte " Verkehrsnachhilfe
Mülheim-Ruhr. Die Mülheimer Polizei hat wieder

Nachhilfestunden für Verkehrssünder eingeführt.
Die wegen eines Vergehens angezeigten Kran¬
fahrer erhalten sonntags morgens Unterricht über
Verhalten im Verkehr.

Von sieben Tieren zum Großzoo
Duisburg. Der Duisburger Tierpark , einer der

wenigen Zoologischen Gärten Westdeutschlands,
die wieder einen friedensmäßigen Eindruck
machen , hat große Zukunftspläne . Bis zum näch¬
sten Frühjahr soll ein Aquarium fertigges 'e' lt
werden , das mit seinen Ausmaßen nach Ansicht
von Fachleuten das Erbe des im Kriege zerstörten
Berliner Aquariums antreten kann . Auch an eine
flächenmäßige Erweiterung des Tierparks ist ge¬
dacht ., Der Tierbestand , der 1945 auf sieben Tiere
zusammengeschmolzen war, beträgt bereits wieder
600 Tiere 350 verschiedener Arten , darunter neben
einer Reihe von Raubtieren zwei Wisente und ein
asiatisches Urwildpferd , von dem es auf der gan¬
zen Welt nur noch 18 Artgenossen gibt.

40. Fortsetzung

Wahr und wahrhaftig , er hatte sich in jener
Nacht wiederholt heftig in den Arm gekniffen,
um sich zu überzeugen , ob der Mensch , der da in
clnom solchen Taumel des Glückes in die un¬
möglichsten Phantasiegebilde trieb , wirklich Peter
Ullendal , der Brückenbauer der Verlobte Margot
Burkhardts und verehrende Freund Jenny Mar-
strands war . Ein bisher niegekanntes Hochgefühl
hatte sich seiner bemächtigt.

.Dann sollen Sie mir sagen , ob Ich Ihre Sonate
richtig verstanden habe . Ich danke Ihnen .'

.Ich danke Ihnen !' Was konnte in diese drei
Worte nicht alle« hineingelegt , hineingedacht , her¬
ausgelesen , nein herausgefühlt werden.

Aber jene schlaflose Nacht war lang gewesen.
Es hatte nicht an sehr ernsten Ueberlegungen und
Erkenntnissen gefehlt.

Damals, am 1. Juli , hatte er bei Margots An¬
kunft kaum die Stunde seiner Abfahrt nach Kor-
sör zur Brücke abwarten können . Und von der
Minute an, da er auf den Werkplatz zurück¬
gekommen war, hatte er in» zu dem Augenblick,
«Is Heinrich Winzer ihn in die Kniekehle stieß,
nicht mit einem Gedanken mehr an Margot ge¬
dacht . Diesmal aber , das wußte er genau , hatte
er In der verhängnisvollen halben Stunde die
Vorfreude ausgekostet , wenn er erst Elisabeth
Gürtner .seine ' Brücke zeigen kann.

Ebenso eingehend hatta «r in jener Nacht auch
das Gespräch mit Karls überlegt . Dieser «in«
Mensch , der ihm aus völliger Selbstlosigkeit gut¬
wollte , hatte ihm die Wahrheit auf den Kopf zu¬
gesagt , gradheraus , unverblümt : >,Sie aber haben
Ihr gegebenes Wort gebrochen '. Peter Ullendal
mochte sich drehen und winden wie er wollte , es
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war so. Mit dem ersten Brief Elisabeth Gürtners.
,Da sprach ihn kein Engel und kein Teufel von
frei.' Er hatte die verbotene Schleuse in sich ge¬
öffnet und sich von der hervorstüraenden Flut
davontragen lassen . Karls hat recht . Es ist etwas
anderes , ob jener in seiner Freizeit Briefmarken
sammelt , dieser Skat spielt , oder Peter Ullendal
Musik macht . Jene Beschäftigungen sind Lieb¬
habereien und Erholungen . Seine Musik aber ist
eine Kraft, die, wenn man sie nicht rfefesselt hält,
ihr Recht fordert . Eine gefesselte Kraft aber
wird immer an Ihren Ketten rütteln . Das ist sein
Schicksal , dem er nicht wird entrinnen können,
das er aber so oder so meistern muß und meistern
will

Ausgerechnet In Kopenhagen mußte Rota seine
Symphonie dirigieren . Peter Ullendal bestand die
Feuerprobe . Das Unglück mit Derksen bringt ihm
ein Lebenszeichen von Elisabeth Gürtner , und
nach Wochen des Wartens kündet sie Ihr Kommen
nach Kopenhagen an und — das hat ein Pech
beim Brückenbau zur Folge. Nicht ein so schuld¬
volles wie am Main Aber nur er «Hein weiß,
daB er auch Jetzt nicht schuldlos ist.

In diesem allem da« Schicksal nicht zu er¬
kennen , hieße «n sich selbst Frevel begehen.

Als Pater Ullendal zu dieser Erkenntnis gekom¬
men Ist, hat er »ich damit auch zuglaich ent¬
schieden . Wäre alle« ein zusammenhangloses
Pech gewesen , da« ihn verfolgte , die Sorge um
sein Bestehen hätte ihn nicht so «ehr geängstigt.
Da es aber um die Beherrschung seines Schick¬
sals geht , springt in ihm der Mann euf . der es
nicht dulden kann und will , daß er an seiner
Ehre Schilfbruch leidet . Ein gegebene « Wort muß

gehalten werden , um so mehr , wenn es einem
Manne wie Burkhardt verpfändet ist und damit
auch Margot Bis zum Ablauf der Bewährungs¬
frist hatte er nur Brücken zu bauen Unter diesem
Leitsatz ist also auch die bevorstehende Begeg¬
nung mit Elisabeth Gürtner anzusehen . Was bei
Rota möglich gewesen ist, muß auch hier ge¬
lingen . Das will er.

Mit diesem Entschluß war er am 13. November
zur Arbeit gefahren . Doch so überzeugt er von
seiner Willenskraft auch war , konnte er es doch
nicht hindern , daß seine Gedanken sich immer
wieder mit dem Kommen der Geigerin beschäftig¬
ten und an dem Zusammensein malten . Das war
sogar In jenen verantwörtungsvollen Minuten ge¬
schehen . Es muß wiedergutgemacht werden.

Scheu hat er jetzt nur mehr vor der. ersten Be¬
gegnung mit Karl« und der sicher unausbleib¬
lichen Aussprache unter vier Augen. Peinlich.
Doch er wird ihm begegnen , wie der gute Kerl es
verdient hat.

Peter Ullendal Ist froh, daß dies schon am
Nachmittag des nächsten Tages geschieht , nach¬
dem auf den Werkplätzen die nötigen Anleitun¬
gen zur Ausbesserung und Erneuerung für den
Anschluß des Zügelgurtes gegeben sind.

Ullendal selbst bricht das Gespräch einfach vom
Zaun, well das von Karls heute an den Taq ge¬
legte Arbeitstemperament deutlich verrät , daß er
es zu keiner neuerlichen Diskussion über den
Streitfall kommen lassen will.

Das ist auch wirklich Bodo Karls Absicht . Er
Ist nie ein Freund von Debatten gewesen , die
sich um eine geschehene Sache drehen . Handelt
es «ich dabei um eine Klarstellung von Dingen,
aus denen zu lernen , die Debatten also Zukunfts¬
werte vorbereiten , dann gewiß. Das Ist für diesen
Fall in der allgemeinen Besprechung mit dem
,(Hier' geschehen Dabei hatte man den Prellbock
gefunden , über den es kein Hinaus gibt : das Miß¬
verständnis . Darum ist es nun völlig egal , ob
er oder Ullendal etwas Falsches gesagt oder ge¬
hört haben . Moor» ist wieder abgereist , und es
gilt jetzt nur mehr einziq und allein di« Scharte
so schnell und so gut wie möglich wieder auszu¬
wetzen.

Das ist um so besser zu erreichen , als Ullendal,
dieser .verflixte Junge ', wie er ihn in seinen
Selbstgesprächen nennt , heute höllisch auf dem
Posten ist . Wahr und wahrhaftig , man kann auf
seine alten Tage von diesem Jungen Brückenbauer
noch manches lernen . Nicht nur Fachliches , son¬
dern erst recht etwas , was ganz besonders impo¬
niert : die Elastizität des Willens . Nach dem Miß¬
geschick war der ganze Ketl zuerst ein ausge¬
leiertes Gummiband Schon am Morgen des Drei¬
zehnten hatte man sehr wohl merken können , daß
etwas an diesem Willensgummiband zerrte und
zerrte , so sehr er sich auch mühte , es straft zu
erhalten . Dann kam die völlige Erschlaffung , das
schlabbrige Zarttun mit ihm bei der L'nterredung
vor Moog (warum hatte das Füllen die Last seiner
Schuld nicht ihm alten Gaul aufgepackt ?) und
heute hat der Kerl sein Gummiband so kraftvoll
gespannt , daß es einen Immer wieder anschnellt
und man nach dreißigjähriger Berufserfahrung sich
In acht nehmen muß, sich vo: diesem Fant keine
Blöße zu geben . Als er so alt wie Ullendal war,
hatte er vor jedem Ober strammgestanden , nicht
gewagt , an dessen Meinung zu deuteln , ge¬
schweige denn eine eigene Meinung als richtig
zu beweisen . Verflucht noch mall Wenn er jetzt
bloß nicht wieder von der leidigen Sache an¬
fangt.

Aber Peter Ullendal fängt ganz einfach davon
an, als sie beide zur kurzen Ruhe nebeneinander
mit herabhängenden Beinen hoch oben auf der
Kante eine« fast vollendeten Elsenbetonmantels
für einen neuen Pfeilerschaft sitzen.

„Lieber Karls . Ich möchte nun zwischen uns
beiden doch die Sache vom Dreizehnten ins reine
brlncien."

„Warum ?"
„Ich glaube , d*B doch die größte Möglichkeit

besteht , daß ich —"
„Mit dan Gedanken nicht so ganz .bei der Sache

war , wollen Sie sagen ."
„Ja ."
„Na und? Was ist da noch drüber zu reden ?"
„Es Ist mir nicht recht , daß Sie vor Moog die

Sache so zu Ihren Ungunsten gebogen haben,"
Fortsetzung folgt
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Soforthilfe nicht abwälzbar
Haus , und Grandbesitz stark betrolfen
Im überfüllten Hörsaal X der Universität

sprach gestern abend vor den Bonner Haus¬
und Grundbesitzern Ministerialdirektor
Nolte über die Bestimmungen des Sofort-
hilfeqesetzes . Er erläuterte die Schwierig¬
keiten , die sich aus dem Gesetz ergeben und
•wies darauf hin, daß es bei der Berechnung
der Abgaben keine Abzüge gestattet . Nur
durch Stundungsanträge können in wenigen
Fällen größte Ungerechtigkeiten überbrückt
worden.

Die Härte des Gesetzes trifft besonders
die Haus- und Grundbesitzer , die bereits
vor der Währungsreform ihr Eigentum ganz
oder teilweise aufgebaut hatten . Der Redner
bezeichnete die volle Heranziehung dieser
Objekte zur Sofortabgabe als eine Bestra¬
fung des AufbauwiUens dieser Hauseigen¬
tümer . Er erwähnte die Verrechnungsmög-
lichkeiten der Zins- und Tilgungsbeträge , die
nach dem Grundschuldumstellungsgesetz ge¬
leistet werden . Eine Abwälzung der Sofort¬
abgabe auf die Preise oder als eine Anrech¬
nung als kalkulatorische Kosten ist nicht
aestattet . Nur bei Altenteilen , Renten und
Forderungen aus Auseinandersetzungen
kann der Betrag auf dritte abgewälzt wer¬
den . Dem Finanzamt gegenüber bleibt je¬
doch der Eigentümer alleiniger Schuldner.

Hauptstadtausschuß reist ab
Nach zweitägiger Besichtigung Im Bonner Raum heute nach Frankfurt

Die Hauptstadt -Kommission , die zur Klärung der Bundeshauptstadtfrage die ört¬
lichen Verhältnisse in Bonn und Frankfurt überprüft , hat gestern abend ihre zwei¬
tägige Besichtigung des Bonner Raumes abgeschlossen . Sie wird heute vormittag
nach Frankfurt fahren , um bis morgen nachmittag die dortigen Möglichkeiten der
Unterbringung der Bundesregierung an Ort und Stelle zu studieren . Am Dienstag
der kommenden Woche findet in Bonn eine Ausschußsitzung statt , in der die Ergeb¬
nisse der Besichtigung verarbeitet werden.

Nachdem am vorgestrigen Dienstag in der
Stadt Bonn die für die Bundesregierung vor¬
gesehenen Objekte besichtigt worden waren,
befaßte sich der sogen . 27er-Ausschuß am
gestrigen Mittwoch mit den Unterbringungs¬
möglichkeiten der Umgebung von Bonn. Am
Vormittag wurden die Duisdorfer Kasernen
besucht . Dann fuhren die Mitglieder des
Ausschusses nach Bad Godesberg . Der Bau¬
platz für eine geplante Großsiedlung mit
1200 Wohnungen , die in der Plittersdorfer
Aue entstehen soll , wurde in Augenschein
genommen . Im ersten Bauabschnitt ist hier
die Errichtung von 322 Wohnungseinheiten
für Bedienstete der Bundesregierung ge¬
plant . Die Unterlagen für die Ausschrei¬
bungen liegen bereits vor , mit dem Bau
könnte in Kürze begonnen werden . Die Ent¬
würfe stammen von dem Münchener Archi¬
tekten Prof. Sepp %Ruh.

Großsiedlung in der Plittersdorfer Aue
Die Siedlung an der Gotenstraße in Bad

Godesberg , wo sich seit Ende September 72
Wohnungen im Bau befinden , soll am 15. No¬
vember fertig werden . Neben dieser Sied¬
lung wurde an der Truchseßstraße ein Bau¬
komplex besichtigt , der im ersten Bauab¬
schnitt 126 Wohnungen umfaßt . Diese Won-
nungen dürften Ende Oktober bis Mitte No-

Brückenauffahrt im Grünen
50 Büsche und 150 Bäume werden angepflanzt — Auch ein Kinderspielplatz geplant
Jeder Tag bringt neue Fortschritte in

den Abschlußarbeiten des Brückenbaues.
Gestern begann eine Bonner Gärtnerei mit
der gärtnerischen Gestaltung der Brücken¬
auffahrt an der Bonner Seite . Auf der Ober¬
stromseite ist zwischen den letzten Häusern
und dem Büro der Bauleitung alles Bau¬
material weggeräumt , Schutt und Trümmer
wurden eingeebnet . . So müssen wir uns
zwischen die Bauleute hineinguetschen,
wenn wir pünktlich fertig werden wollen ".

Vorerst sind es immergrüne Sträucher,
Kirschlorbeer und kriechender Wachholder,
die in die aufgeschüttete Muttererde ge¬
pflanzt werden . Rund 50 Büsche werden
über die Anlage verteilt . Im November
kommen dann als Abschluß und zur Ver-
deckung der Häusergiebel und Ruinen 150
Bäume hinzu . Birken und Pappeln sind da¬
zu ausersehen . An Strauchwerk werden
Blütenbüsche , wie Schneeball und Forsytien
das Bild beleben . Die Anlage umschließt
auch einen Kinderspielplatz , der auf dem an¬
schließenden Freigelände vorgesehen ist.

In den nächsten Tagen wird man auch auf
der Beueler Seite mit den Anpflanzungen
beginnen . In der Zwischenzeit wird das auf
der Unterstromseite lagernde Baumaterial
soweit verarbeitet sein , daß man dort die
jetzt angefangene kleine Anlage in ihrer
endgültigen Größe bepflanzen kann.

Wasser hat keine Balken
Rettungsschwimmen im Victoria -Bad

.Schickt Eure Kinder zu unsl ". sagte der
Landesverbandsvorsitzende Spoden gestern
abend auf der Veranstaltung der Deutschen
Lebens-Rettungs -Gesellschaft im Viktoria¬
bad den anwesenden Eltern und Erziehern,
nachdem der Leiter des Bonner Bezirks
Morelli auf die aufopferungsvolle Sommer¬
arbeit seiner Schar hingewiesen hatte , die
sich im wesentlichen auf sonntägliche Ret¬
tungswachen und ehrenamtliche Rettungs¬
ausbildung erstreckte . Vor vielen Jugend¬
lichen, Bonner Schulen und zahlreichen Er¬
wachsenen — auch die Stadt Bonn, vertreten
durch Beigeordneten Hüwel . bekundete ihr
Interesse — wies Spoden mit eindringlichem
Ernst auf das Unglück hin, das kürzlich in
Gimborn Kreis Gummersbach , zwölf junge
Menschenleben forderte . Es sei bedauerlich,
so führte er aus , daß man sich erst jetzt an
übergeordneter Stelle zu praktischen Maß¬

nahmen gegen den nassen Tod bewegt
fühle . 144 Menschen seien allein im Jahre
1948 im Rhein ertrunken.

Die Vorführungen der Bonner Mitglieder
der DLRG umfaßten Transportschwimmen,
Umklammerungsgriffe , Wiederbelebung.
Kleiderschwimmen , Tauchen und Springen.
Spontanen Beifall erntete ein Beinamputier¬
ter der bewies , daß auch ein Kriegsversehr¬
ter einen Menschen retten kann . Humo¬
ristische Einlagen und ein zünftiges Rauf¬
ballspiel im Wasser belebten die Darbietun¬
gen von denen die Demonstration der neu¬
zeitlichen Lehrmethode im Schwimmen durch
eine Gruppe Knaben ebenfalls besonders
aufschlußreich waren.

vember bezugsfertig sein . Mit dem zweiten
Bauabschnitt ist bereits begonnen worden.
Er soll Anfang 1950 abgeschlossen werden.
Die in diesen beiden Siedlungen entstehen¬
den Wohnungen werden zu einem erheb¬
lichen Teil für Flüchtinge , die aus dem Hotel
Dreesen ausquartiert wurden , und für die
früheren Inhaber beschlagnahmter Woh¬
nungen bereitgestellt.

Vom Präsidenten empfangen
In Godesberg wurden ferner u. a. besich¬

tigt der Godesberger Hof und das Rhein¬
hotel Dreesen , in dem 122 Büroräume für
den Stab des französischen Hohen Kommis¬
sars Francois Poncet eingerichtet worden
sind . Auf der Viktors -Höhe wurden die
Ausschußmitglieder vom Bundespräsidenten
empfangen . Sie trugen sich ins Gästebuch
ein.

253 Büroräume auf dem Petersberg
In Mehlem wurde das Haus Deichmanns

Aue besichtigt , das sich in der Renovierung
befindet . Dort werden 100 Büroräume für
den amerikanischen Stab der Hohen Kom¬
mission geschaffen . In Königswinter konnte
der Ausschuß feststellen , daß der Kölner
und Düsseldorfer Hof — vorgesehen für
einen Teil des Stabes der Hohen Kommis¬
sion — instandgesetzt worden sind. Auf dem
Petersberg stehen 253 Büroräume für die
alliierten Stäbe der Hohen Kommission be¬
reit . Die Fahrt ging weiter über Rhöndorf
und Unkel zum Länderhaus am Rhein (Villa
Henkel ), das mehreren Ländervertretungen
eine vorläufige Unterkunft bietet . In einem
Boot fuhr die Hauptstadtkommission bei
Dunkelheit nach Bonn zurück.

Wie wir nach Abschluß der Besichtigungs¬
fahrt hörten , scheint die Mehrzahl der Kom¬
missionsmitglieder von den Unterbringungs¬
möglichkeiten im Räume Bonn einen gün¬
stigen Eindruck gewonnen zu haben.

Verkehrszählung In Bonn
Um die Verkehrsdichte an den wichtigsten

Knotenpunkten und Kreuzungen im Stadl¬
gebiet festzustellen , wurden in den letzten
beiden Tagen von der Verkehrspolizei und
dem statistischen Amt Zählungen der durch¬
fahrenden Fahrzeuge vorgenommen.

Bonner Sender mit 100m ' Mast
In zwei Monaten „Selbstschwinger " — Bau einer Ultrakurzwellcnstation geplant

Wie eine spitze Nadel ragt der schlanke,
45 m hohe Sendemast des Senders Bonn
auf dem Venusberg aus dem herbstlichen
Laub der Bäume. Dicht daneben steht die
kleine Holzbaracke , die die komplizierten
Empfangs- und Sendeapparaturen enthält und
gleichzeitig auch den Wohnraum des Lei¬
ters des Senders , Dr. ing. Frege , birgt.

Steinbau statt Baracke
Dr. Frege erzählt , daß sich schon im Früh¬

jahr an Stelle der provisorischen Baracke
ein Steinbau erheben wird und der jetzige
Tragemast , der eine Sendeantenne trägt,
durch einen ungeiähr 100 m hohen Mast,
einem sogenannten Selbstschwinger , der
selbst als Antenne wirkt , ersetzt wird . Die
Teilstücke dieses Selbstschwinqers sind
schon an Ort und Stelle . Auch die Boden¬
untersuchungen für die Mastfundamente und
Abspannungsseile sind schon durchgeführt,
sodaß in zwei Monaten der Selbstschwinge¬
mast stehen wird . Er ermöglicht durch seine
Höhe eine bessere Ausstrahlung und wird
mit einer 5 Kw-Sendeanlage arbeiten.

.Wie weit geht die Reichweite Ihres Sen¬
ders , Herr Doktor ?" — fragten wir . . In
einem Radius von 25 km garantieren wir
selbst für ganz einfache Geräte einen guten
Empfang. Wenn allerdings ein Hörer mit
seinem kleinen Gerät nur noch den Sender
Bonn hören kann , so liegt das an der unge¬
nügenden Trennschärfe des Empfängers.
Wenn vor dem Empfänger , so wie es in

Musiker winden den Jubiläumskranz
Vom . Thalia -Orchester " zum Instrumental -Verein — Zu seiner 50-Jahr -Feier

als 1947 Heinrich Becker aus Gesundheits¬
gründen die 35 Jahre lang ehrenamtlich ver¬
waltete Dirigentenschaft einstellen mußte
und der junge Münsterorganist Hub. Brings
auch die Leitung des Instrumental -Vereins
übernahm , begann ein neuer Abschnitt der
Vereinsgeschichte . So sieht man denn schon
jetzt den Aufführungen zum 50jährigenJubel-
fest (dem feierlichen Hochamt am Sonntag
mit einer Instrumentalmesse von Rheinber¬
ger ), einem Festakt um 11.15 Uhr in BBV
(Werke von Gluck, Mozart , Weber ), der
Festrede des Präsidenten Dr. Sonntag , der
seit 15 Jahren dieses Ehrenamt versieht , und
einem Philharmon . Konzert am kommenden
Mittwoch an derselben Stelle , in dem Hub.
Brings und Heinrich Becker, der verdiente
Ehrendirigent , den Taktstock führen werden
und Werke von Mozart, , Niels , W. Gade
u. a . zur Aufführung gelangen , mit Interesse
entgegen . T. L.
5950 Hörer im Sommersemester

1000 Kriegsversehrte studierten In Bonn
Im vergangenen Semester studierten ins¬

gesamt 5950 Studenten und Studentinnen an
der Universität Bonn. Von diesen waren
5633 Deutsche, die sich wiederum aufteilten
in 4471 männliche und 1162 weibliche Stu¬
dierende . Unter den 5633 deutschen Studie¬
renden befanden sich rund 1000 Kriegsver¬
sehrte , 300 aus den Ostgebieten Vertriebene
und 500 Flüchtlinge . Bei der Rückmeldung
zum Wintersemester 49/50 sollen die Vertrie¬
benen und Flüchtlinge für die Soforthilfe er¬
faßt werden.

Einem Abgang von 600—700 Studierenden
aus dem vergangenen Semester steht ein Zu¬
gang von ungefähr 1500 zum kommenden
Semester gegenüber.

Städten mit Ortssendern schon allgemein
bekannt ist , ein kleiner Sperrkreis ge¬
schaltet wird , ist der Mangel schnell be¬
hoben ."

Kölner Programm durch Postleitung
.Sie haben ja kein Funkhaus , sondern

nur einen Sender . Wie bekommen Sie Ihr
Programm ?" — Und nun folqt eine ein¬
gehende Erklärung eines für den Laien
komplizierten Vorganges : Weil die deut¬
schen Sender auf dem Mittelwellenbereich
nur über eine gewisse Anzahl von Wellen¬
längen verfügen , sind sie gezwungen , meh¬
rere Sender mit der gleichen Frequenz zu
betreiben . Von dem Funkhaus Köln erhält
der Sender Bonn auf zwei Postleitungen das
Programm . Das Problem für den Sender ist,
sich mit den Sendern Hannover . Flensburg,
Osnabrück und NWDR Berlin auf die gleiche
Wellenlänge einzustellen . Das geschieht
durch die konstanten Quarzschwingungen
einer Quarzstufe . Die Quarzstufe arbeitet
nach dem gleichen Prinzip wie die Quarz¬
uhren , die bekanntlich durch ihre Konstanz
eine genaue Zeitangabe ermöglichen als die
Berechnung der Zeit nach der Erdum¬
drehung.

Noch eine interessante Neuiqkeit kann
Dr. Frege mitteilen : . Das massive Steinge¬
bäude , das den Sender Bonn beherbergen
wird , soll auch die Station eines Ultrakurz¬
wellensenders aufnehmen , dessen Bau in
Bonn geplant ist . Die Ultrakurzwellen¬
antenne wird auf die Spitze des 100 m hohen
Selbstschwingermastes gesetzt werden.

H. K.

Am Sonntag , 16. Oktober , feiert der Bon¬
ner Instrumental -Verein den 50. Jahrestag
seiner Gründung . Es war zu Beginn der
Winterspielzeit 1899-1900, als sich in der
Absicht, die Aufführungen des Theaterver¬
eins . Thalia " anregend zu umrahmen , aus
den Reihen seiner Mitglieder eine Gruppe
musikbeflissener Dilettanten zu einem klei¬
nen Orchester zusammenschloß . Der Ge¬
danke zündete , zumal sich in Heinrich Duell
ein Dirigent gefunden hatte , unter dessen
Leitung das kleine Ensemble alsbald zu
einem selbständigen Klanqkörper heran¬
wuchs, der es schon nach einigen Jahren
wagen drufte , als . Thalia -Orchester " mit
Konzerten im Garten der Beethovenhalie vor
die Oeffentlichkeit zu treten . Ein bedeut¬
sames Kapitel in der Geschichte des Instru¬
mental -Vereins aber begann 1911, als Hein¬
rich Becker die Leitung übernahm . Seiner
Tatkraft gelang es, im Verlauf weniger
Jahre das kleine Ensemble zu einem großen
leistungsfähigen Orchester zu entwickeln.

Sein 25. Stiftungsfest beging der Verein
Im September 1924 mit einem großen Kon¬
zert in der Beethovenhalle , bei dem das
Orchester Werke von Weber (Oberon-
Ouvertüre ) und Beethoven (Egmont-
Ouvertüre und Symphonie Nr. 1) aufführte.
Während der Verein den ersten Weltkrieg
verhältnismäßig gut überstanden hatte,
schlug der zweite um so schmerzlichere
Wunden : er forderte elf seiner treuesten
Mitglieder , und in der Heimat ging ein
großer Teil der Musikalien und wertvoller
Instrumente durch Bombenangriffe verloren.
Doch auch hier bewährten sich rheinische
Musikliebe und rheinische Tatkraft Die Ver¬
bindung mit dem Münsterchor , die schon vor
dem Kriege bemerkenswerte Früchte gezei¬
tigt hatte , wurde wieder aufgenommen . Und

Neubau in Fachwerk
Das unter dem Namen Rollkuchendiele

bekannte alte Haus an der Sternstraße ist in
seinen oberen Stockwerken der Spitzhacke
zum Opfer gefallen . Das Fachwerk war im
Laufe der Jahrzehnte durchgefault und
mußte erneuert werden . Das Gebäude wird
jedoch in seiner alten Form wieder aufge¬
baut . Auch im Innern will man sich weit¬
gehend an die herkömmliche Bauweise halten.

Photo : M. Pinguin
Frühherbstliche Sonnenstunde auf dem Kreuzberg

Jetzt , an einem dieser herrlichen still
durchsonnten Oktobertaqe , mit denen des
Sommers Fülle nun leuchtend von uns Ab¬
schied nimmt , muß man hinaufsteigen zum
Kreuzberg . Mit jedem Schritt aufwärts
reicht der Blick weiter ins Land hinaus , bis
sich dann oben die Fernsicht ins Land er¬
öffnet , bis dorthin , wo sich der blaue Hori-
zent in den Himmel hinein verliert . Das

Vorgebirge , der friedlich glänzende Rhein¬
strom im Tal , die unvergleichliche Sil¬
houette des Kölner Domes, die dunk¬
len Höhen der Eifel — das alles
umfaßt das Auge . Vor allem die Stille
zur Stunde der scheidenden Sonne ist weihe¬
voll hier oben im Schatten der schönen,
alten Kapelle , in die niemand eintritt , ohne
von ihrer Stimmung beeindruckt zu sein.

Buchillustration —. eine Kunst
Ausstellung in der „Galerie Neue Kunst"
Etwa 200 Federzeichnungen , Lithogra¬

phien , Kohlezeichnungen , Radierungen , Holz-
und Scherenschnitte sind in einer Ausstel¬
lung geschmackvoll zusammengefaßt , die
unter dem Titel . Buchillustration der Gegen¬
wart " vom 16. Oktober bis 20. November in
der . Galerie Neue Kunst ", Königstr . 15a,
gezeigt wird . Die Ausstellung in der Gra¬
phiker aus allen Teilen Deutschlands vertre¬
ten sind , ging von dem Braunschweiger
Kunstverein aus , der auch die Objekte größ¬
tenteils zur Verfügung stellte.

Die Schau bietet einen markanten Quer¬
schnitt durch die graphischen Ausdrucksfor¬
men der letzten Jahrzehnte . Von den Alt¬
meistern Meid und Kubin . bis zu den jüng¬
sten Bestrebungen der Flächenkunst . Ver¬
schiedene Werke rheinischer Künstler sind

der mitteldeutschen Sammlung glücklich
eingefügt . So findet man hier die Arbeiten
von Hubert Berke, Alfter . Ernst Hermann
Holthoff , Forsbach bei Köln. F. M. Jan¬
sen, Büchel (Siegkreis ), Mathias Profitlich,
Bonn, R obert Pudlich, Düsseldorf , der Ge¬
schwister Grete und Ilse Schlegel, Striefjn
bei Hennef , sowie von Josef Heqenbarih,
Dresden , und Charlotte Strech-Ballot, Düs¬
seldorf.

Der Surrealismus nimmt einen breiten
Raum ein, erlaubt er doch dem Künstler,
sich heute an Bücher heranzuwagen , deren
Illustration früher unmöqlich erscheinen
mußte . Die Schwarz-Weiß -Kunst überwiegt
bei weitem die wenigen Aguarelle , größten¬
teils Märchenbilder — ein Umstand , der
durch die teure Prozedur des Mehrfarben¬
drucks verständlich wird . Erstaunlicherweise
griffen die Gestalter des Buchschmuckes
überwiegend auf klassische Texte zurück.

Kleine Bonner Stadt -Chronik
Straßenbahnen standen still

Von 16.20 bis 18.00 Uhr standen gestern
nachmittag in Bonn sämtliche elektrischen
Bahnen still . Der Strom war ausgefallen . Die
Ursache konnte zunächst nicht genau fest¬
gestellt werden . Innerhalb des Bonner
Stromnetzes lag, wie das E-Werk mitteilt,
kein Schaden vor . Man vermutet , daß ein
Leitungsfehler zwischen Bonn und Köln den
Stromausfall verursacht hat.

St. Martin verteilt 15 000 Weckmänner
Der St. Martins -Ausschuß Bonn-Zentral

beriet dieser Tage über die Gestaltung des
diesjährigen Bonner Martins -Zuges . Die
Mittel für den Zug sowie für die Vertei¬
lung von 15 000 Weckmännern sollen wie in
den Vorjahren so auch diesmal wieder durch
eine Gänse - Verlosung aufgebracht und
Ueberschüsse aus der St. Martins -Verlosung
an die Bonner Waisenhäuser verteilt wer¬
den . Die Bonner Vororte werden wie in den

Diebesgut in der Klubsessel -Lehne
Schwerer Einbruch schnell aufgeklärt — Straßenbahner sah einen Verdächtigen

Am Dienstag und Mittwoch erschienen
mehrere Frauen bei der Bonner Kriminal¬
polizei und lieferten Pullover und andere
Wollsachen ab, die sie vor Stunden noch
unter der Hand billig gekauft hatten . Un¬
sere Meldung , wonach in der Nacht zum
Montag eine Menge Textilien aus einem
Lagerschuppen in der Nähe der Josefskirche
gestohlen worden waren , hatte sie dazu ver¬
anlaßt . Ferner meldete sich ein Straßenbahn¬
fahrer , der in der fraglichen Nacht beim
Einfahren des letzten Wagens in der Nähe
der Kirche einen verdächtigen Mann mit Ge¬
päck beobachtet hatte.

Daraus ergaben sich die Anhaltspunkte,
die der Bonner Kriminalpolizei die schnelle
Festnahme des Einbrechers ermöglichten . Der
Täter , ein junger Bursche, hatte das Diebes¬
gut zunächst im Trümmergelände an der
Rheindorfer Straße versteckt und schaffte es
später mit einem Fahrrad in die elterliche
Wohnung . Etwa die Hälfte seiner Beute
setzte er bereits am Montag an Hehlerkreise
ab, so daß in kürzester Frist in Bonn an

verschiedenen Stellen die bunten , anspre¬
chenden Pullover ihre Käufer fanden . Sogar
bis nach Andernach gelangte die Ware.

Zuerst nahm die Kripo auf Grund der An¬
gaben der Frau mehrere Hehler fest , dann
den Einbrecher selbst . Er leugnete so lange,
bis man in seiner Wohnung das Versteck
des restlichen Diebesgutes fand . In der
Lehne eines Klubsessels und in einer Mauer¬
nische über dem Schlafzimmerfenster , die
mit Holz verkleidet und durch einen Vor¬
hang gut getarnt war , fanden die Beamten
die gestohlenen Sachen. Der Straßenbahner
erkannte bei einer Gegenüberstellung den
Einbrecher wieder.

Der geschädigte Kaufmann , ein Ostflücht-
llng , der sozusagen mit nichts angefangen
hatte , erhielt die gestohlenen Textilwaren
größtenteils zurück. Damit die Ermittlungen
zum vollen Erfolg geführt werden können,
mögen alle Käufer der gestohlenen Ware
die Sachen sofort bei der Kripo abliefern.
Sie können sonst wegen Hehlerei bestraft
Warden.

Vorjahren ihren eigenen St. Martins -Zug
veranstalten.

Richtkranz mit Zylinder
Am Kaiserplatz baut ein Hutgeschäft

seine Verkaufsräume neu auf. Am gestri¬
gen Mittwoch wurde dort in den Mittags¬
stunden ein origineller Richtkranz geselzt:
den grünen Kranz krönt ein feieilicb
schwarzer Zylinder.

Rückmeldungen zum Wintersemester
Das Sekretariat der Universität Bonn teilt

mit , daß die Bewerbungsgesuche um Zulas¬
sung zum Sommer-Samester 1950 in der Zeit
vom 1. bis 15. Februar 1950 auf dem Sekie-
tariat eingereicht werden müssen . Bewer¬
bungsroi mulare werden von der letzten
Woche des Januar ab ausgegeben.

Die Rückmeldungen zum Winter -Semestet
1949/50 finden nicht wie bishei im Museum
Koenig statt , sondern in der Zeit vom 25. Ok¬
tober bis 15. November in der Studenten-
bücherei , Kaiserstraße 85, von 9—12 und
15—17 Uhr.

Die Neuimmatrikulationen finden im Se¬
kretariat der Universität , Koblenzer Straße,
statt , ebenfalls vom 25 Oktober bis 15. No¬
vember , von 9—12 und 15—17 Uhr.

„Das Publikum entscheidet"
Unter diesem Motto veranstaltet der Ge¬

hilfen - und Gehilfinnen -Verein der Friseure
Bonn-Stadt und -Land am 23 Oktober , nach¬
mittags , im Büiger-Verein ein Schauirisieren.
Es werden tragbare Tageslrisuren gezeigt.
Die Veranstaltung findet anläßlich des 55.
Stiftungsfestes des Vereins statt ; es beginnt
morgens mit dem gemeinsamen Besuch des
Hochamtes in der Münsterkircher ein Fest¬
akt im ,,Overstolz " schließt sich an. Nach
dem Schaufrisieren findet im Bürger-Verein
ein Ball statt

Sechzehn Bonner Junggesellenvereine
veranstalteten in Dottendorf im Lokal
Schmitz ein Pokalschwenken . 1. Preisträger
und Pokalsieger wurde Heinrich Sachs, Jung¬
gesellenverein Duisdorfs den 1. Ehrenpreis
erhielt Alt-Kessenich, den 2. Ehrenpreis
Oedekoven , den 1. Präsidentenpreis Klaus
Halfen , Junggesellen -Männerreih Bonn-Alt¬
stadt . Bonn-Stadion errang den Preis für
Meistbeteiligung und den Damenpreis,
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Mick in die Umgegend
t ) er Gartenkalender

Im Obstgarten sind noch vor dem Laiib-
abfall die getrockneten und abgestorbenen
Aeste aus den Baumkronen zu entfernen , Ja
man sie um diese Zeit am besten erkennt.
Für die Herbstpflanzung der Obstbäume
können jetzt schon die Pflanzgruben gegra¬
ben werden , die Bäume selbst sind gleich¬
zeitig in den Baumschulen zu bestellen , be¬
vor die kleinen Vorräte zu Ende sind . Im
Gemüsegarten sind die Speisezwiebeln und
gegen Ende des Monats die Möhren zu ern¬
ten , von Vollreifen Gurken der Samen , wäh¬
rend die kleinen Früchtchen zu Pfeffergur¬
ken verbraucht werden . Von den Tomaten
nimmt man , wenn die Wärme nachläßt , <o
daß eine Reife unmöglich erscheint , die röt¬
lich angelaufenen Früchte und läßt sie im
Zimmer an einem trockenen Ort nachreifen
Aeltere Stöcke von Gewürz - und Arznei¬
kräutern werden geteilt , ebenso der Rha¬
barber . Jetzt können Steckzwiebeln , Scha¬
lotten und Knoblauch gesteckt , mit der Ernt»
«ier Wurzel - und Knollengemüse , wie Rot-
Hebe , Pastinaken , Speiserüben , Kerbel,
6chwarzwurzeln , Rote Rüben , begonnen und
Spinat , Rapünzchen , Petersilie , Möhren und
Kerbelrüben gesät werden.

Wegen etniger Zigaretten
In Siegburg freundeten sich zwei Männer

mit einem belgischen Staatsangehörigen an.
Als man auf dem Spaziergange in den Pio¬
nierpark kam , schlug einer der Männer den
Belgier mit einem Ziegelstein auf den Kopf.
Der Ueberfallene sank bewußtlos zu Boden
und wurde später mit schweren Verletzun¬
gen in das Militärhospital gebracht . Die
Täter hatten Ihn seiner Zigaretten beraubt.

Gegen etnen Baum gefahren
Auf der Frankfurter Straße in Wahn raste

ein Personenkraftwagen gegen einen Baum.
Der Fahrer wurde In den Trümmern einge¬
klemmt und auf der Stelle getötet . Nach den
bisherigen Feststellungen ist das Unglück
auf das Versagen der Steuerung zurückzu¬
führen.
Vorsicht beim Ueberholenl

In Gereonsweiler wollte ein Motorrad¬
fahrer den anderen überholen . Dabei streif¬
ten sie sich . Der Ueherholende stürzte und
erlitt bei der hohen Fahrgeschwindigkeit so
schwere Verletzungen , daß er kurz nach sei¬
ner Einlieferung ins Krankenhaus starb.

Kleine Godesberger Notizen
Volkslieder -Abend in Mulfendorl

* Am Sonntag , 20 Uhr , findet im Gasthof
.Zur Post " in Muffendorf ein Volkslieder-
Abend statt , ausgeführt von den Vereinig¬
ten Männerchören von Muffendorf unter
der Leitung von Musikdirektor Jos . Over.
Das Programm enthält eine Auslese Liedei
von Mozart , Kämpf , F. Schubert , Br . Sür-
mer , Jos . Schwartz und Silcher . Als Solist
ist der Opernsänger Hans Frömbgen (Tenor)
verpflichtet . Er bringt , begleitet von H.
Sinkhöfer , Lieder von L. van Beethoven,
Jos . Haydn , Fr . Schubert , Lortzing , Joh.
Strauß und F. Lehar zu Gehör.

Musikalische Gesellschaft
* Das erste Winterkonzert der Musika¬

lischen Gesellschaft findet am Montag,
17. Oktober , im Beethovensaale des Kur¬
hauses Rrdoute statt . Die junge Kölner
Pianistin Tiny Wirtz , die sich bereits eines
ausgezeichneten Rufes in der musikalischen
Welt erfreut und schon wiederholt in unse¬
rer Stadt Proben ihrer Kunst gegeben hat,
wird Werke von Scarlatti , Strawinsky,
Pavel , Debussy , Schumann und zum 100. To¬
destage Werke von F. Chopin vortragen.

Hausmusik im Päda
* Am Freitag bietet die Oberprima der

Otto -Kühne -Schule Hausmusik . Es ge ' an-
gen alte und neue Werke von Keiser , De-
pesch , Loilette , Vitau , Zipp , Hindemith und
Degen zum Vortrag.

Sänger singen vom Blatt
* Am Sonntag heqinnt um 15 Uhr im

Volksgarten ein Kreisleistungssingen für
den Stadt - und Landkreis Bonn , an dem
acht Vereine mit 500 Sänqern teilnehmen.
Abends ist Sängerball.

Neue Privatpension
* Die Zahl der Privatpensionen in Bad

Godesberg ist um eine weitere vermehrt
worden . In seinem in der Siebengebirgs-
slraße 5. 7 gelegenen umgebauten Hause
hat der international bekannte Hotelfach¬
mann Josef Dörrer eine Pension errichtet,
die allen Ansprüchen in Bezug auf innere
Ausstattung und B?hagtichkeit gerecht wird.
Im ganzen verfügt Haus Dör ' er über 18
Betten . Vom Dachgarten aus hat man einen
herrlichen Blick auf das Gebirge.

Kind wurde angefahren
* Auf der Annaberger Straße in Fries¬

dorf wurde ein Kin -f daß auf seinem Wipp¬
roller fuhr , von einem überholenden Perso¬
nenkraftwagen zu Boden geworfen . Ein
Bein wurde ihm zweimal gebrodien.

Vorsicht bei Elektrobr2nden
* In der nördlichen Rolandstraße finden

wegen Umschaltung von Gleich - auf Dreh¬
strom Erdarbeiten statt . Das Elektrizitäts¬
werk bittet alle Haushaltungen , Elektro-
brände unter keinen Umständen mit Wasser
zu löschen , da dadurch nur noch größeres
Unheil entsteht . Elektrobrände sind mit
Schaumlöschern zu ersticken.

Eine Verwaltung zieht um
Das neue Gemeindehaus Beuel wird In der RathausstraOe eingerichtet

SJiA

Beuel : Was die Beueler in de n Jahrzehn¬
ten des Wohlstandes nicht zu erreichen ver¬
mochten , hat jetzt eine kluge und weitsich¬
tige Verwaltung Wirklichkeit werden lassen:
das Gemeindehaus als zentralen Mittelpunkt
der öffentlichen Dienststellen . Die Ruinen
der ehemaligen Gemeindekasse in der Rat¬
hausstraße bildeten den Grundstock für die
Pläne , nach denen das moderne Verwal¬
tungsgebäude errichtet wurde . Die Gemeinde
erwarb das angrenzende , ebenfalls im Bom¬
benkrieg zerstörte Gebäude und schuf damit
die Voraussetzungen für den Bau eines grö¬
ßeren Hauses , in dem ausreichende Büro¬
räume für die einzelnen Verwaltungsabtei¬
lungen untergebracht werden können . Der
erste Bauabschnitt , der sich auf den Aus¬
bau des früheren Hauses der Gemeindekasse
beschränkte , ist nunmehr fertiggestellt . Der
zweite Bauabschnitt hat mit der Neugestal¬
tung der Straßenfront und dem Ausbau des
Nachbargebäudes begonnen.

Räumung der „Reichskrone"
Das Gebäude des früheren Hotels . Reichs¬

krone ' an der Ecke der Friedrich - und Wil¬
helmstraße , in dem bisher das Wirtschafts -,
Fürsorge - und Bauamt und die Gemeinde¬
kasse untergebracht waren , wird zum 15. Ok¬
tober geräumt . Termingerecht konnten diese
Dienststellen in das neue Verwaltungsge¬
bäude an der Rathausstraße verlegt werden.

Zuerst nahm das Bauamt Besitz von seinem
neuen Heim . Fürsorgeamt und Gemeinde¬
kasse sind jetzt dabei , sich häuslich einzu¬
richten Der Umzug vollzieht sich in eigener
Regie . Beamte und Angestellte üben sich
als Transportarbeiter . Mit Stößen von Akten,
Tischen und Schränken halten sie ihren Ein¬
zug . Die Aufgaben sind nach Gewicht ver¬
teilt . Trotz der Last sind sie guter Dinge.
Sie haben auch allen Grund , den Wechsel
zu begrüßen.

Mit Bonner Komfort
Der schon sprichwörtlich gewordene Bon¬

ner Komfort hat sich auch dem neuen Beu¬
eler Verwaltungsgebäude mitgeteilt . Schon
das getäfelte Treppenhaus mit seinem Plat¬
tenbelag und seinen freundlichen Farben
zeugt von dem Fortschritt , den die Bautech¬
nik in den vergangenen Jahren gemacht hat.
Große helle Büroräume liegen hinter den
Türen der langen Korridore . Alle mit spie¬
gelglatten Parkettböden , Zentralheizung und
Sofittenbeleuchtung ausgestattet . Soweit es
die Mittel erlaubten , hat sich Beuels Ver¬
waltungsgebäude der neuen Zeit angepaßt.
Es ist ein Beitrag zum Wiederaufbau , der,
kaum viereinhalb Jahre nach dem Zusam¬
menbruch Zeugnis ablegt von dem Lebens¬
willen einer Gemeinde , die alle ihre Kräfte
den schöneren Aufgaben des Friedens zu¬
wendet.

Zwei treue

Helfer
des Landwirt*

Wormersdorf schafft Wohnraum
300 Flüchtlinge suchen Obdach — Bau von Volkswohnungen im Frühjahr

Wormersdorf : . Die Steuerung der unge¬
heuren Wohnunqsnot in unserem Dorfe ist
das vordringlichste Ziel aller Gemeinde¬
politik ." Mit diesen Worten kennzeichnete
Ortsbürgermeister Johann Pfahl die über¬
aus angespannte Lage auf dem Wohnungs¬
markt . Auf eine Gesamtbevölkerungszahl
von 1300 Einwohnern entfallen rund 300
Flüchtlinge oder Bombengeschädigte , für die
in den letzten Jahren zum großen Teil nur
notdürftige Unterkunftsmöglichkeiten bereit¬
gestellt werden konnten . Als größte Ge¬
meinde des Amtsbezirks Rheinbach -Land
wurde Wormersdorf auch durch den Krieg
sehr in Mitleidenschaft gezogen , sodaß es
heute hinsichtlich der Wohnraumbeschaffung
das Sorgenkind des Amtes Rheinbach ist.
Doch neben dem Bau der neuen Volksschule
sucht der Gemeindevorstand auch auf dem
Gebiete des Wohnungsbaus tede Möglich¬
keit einer spürbaren Abhilfe zu erschöpfen.
Die letzte Gemeinderatssitzung befaßte sich
u . a . mit dem Plan , im Frühjahr zwei große
Volkswohnungen zu bauen , von denen jede
vier Familien eine Drei -Zimmerwohnung
bieten wird . Die Anträge um Zuschüsse für
dieses auf 75 000 DM veranschlagte Ge¬
meindeprojekt sind , wie uns Gemeindevor¬
steher J . Pfahl mitteilte , bereits an zustän¬
diger Stelle . Aber auch der private Sied¬
lungsbau macht Fortschritte . Zwei Sied¬

lungswohnungen konnten bereits bezogen
worden , während noch drei weitere zur Zeit
im Bau sind . Alle Wohnungsprojekte v/er¬
den an der Tomberger Straße ausgeführt
werden.

Dankbare Schüler
Merl : Der von Olpe nach hier versetzte

Lehrer Pesch zog mit seiner Familie in die
neuerrichtete Schule . Seine Olpener Schüler
halten ihrem beliebten „Magister " zum Ab¬
schied den Möbelwagen mit Blumen ge¬
schmückt.

Aus Bornheim
RWE hilft und lehrt

Bornhelm : Das Rheinisch -Westfälische
E 'ektrizitätswerk veranstaltet in Bornheim
im Saale . Kaiserhalle " an vier Tagen Vor¬
träge und Beratungen mit dem Thema : . Wie
und wo hilft uns elektrischer Strom ?" Auf¬
klärungen über die heute gültigen Strom¬
tarife sind verbunden mit einer Sonderschau
von neuzeit ' ichen Elektrogeräten . Heute und
morgen finden um 15 Uhr Koch - und Back¬
kurse statt . Der Eintritt für alle Veranstal¬
tungen und die Teilnahme an einer Ver¬
losung von Elektrogeräten sind frei.

Bornhelm : Nach dem Renen wird im Vor¬
gebirge jetzt fleißig mit dem Auspflanzen
von Winter -Kopfsalat begonnen.

Remagens Fremdenverkehr bedroht
Ausfall an Getränke - und Gewerbesteuer — Sitzung der Stadtvertretung

Remagen : Der Stadtrat behandelte in sei¬
ner gestrigen Sitzung den Hauungs-
und Kulturplan für das begonnene Forst¬
wirtschaftsjahr 1950. Forstmeister Grom-
mes , Bad Neuenahr , sprach in diesem Zu¬
sammenhang u . a . au klärende Worte über
Hauungs - und Aufforstunqspläne . Der Erlös
aus der Hauung von Holz aus dem stadt¬
eigenen Wald im Forstiahr 1949 wurde mit
12140 DM bekanntgegeben . Aus einem
Sonderhieb für französische Belange konn¬
ten außerdem 23 126 DM erzielt werden,
sodaß die Einnahme aus dem Stadtwald im

„Fideles Gefängnis ,, in Dollendorf
Ein fröhlicher Abend der Kolplngsfamille Oberdollendqrf

Oberdollendorf : Die Kolpingsfamilie ver¬
anstaltete einen Bunten Abend im Lokale
des Bungertshofes , der bis auf den letzten
Platz besetzt war . Zu Beginn gelangte der
der neuen Zeit angepaßte Schwank »Das fideie
Gefängnis " zur Aufführung . Mit seiner
herrlichen Baßstimme lenkte der Gefängnis¬
wärter , Karl Winzen , die Zuhörer auf sich.
Die beiden Gefangenen wurden von Paul-
Heinz Nolden und Peter Ludwikowski dar¬
gestellt . Paul -Heinz Nolden dichtete hierzu
den Text unter Benutzung der neuesten
Schlagermelodien . Viel Freude löste auch die
Hutmodenschau von Christel Osterritter und
Williams Ollbrocky aus Den Höhepunkt des
1. Teiles bildete ein Gedicht über einen Mit¬
bruder der Kolpingsfamilie , verfaßt und
vorgetragen von dem Oberdollendorfer Hei¬
matdichter Johann Assenmacher . Der zweite
Teil begann mit einem Schwank über die
Gutmütigkeit und Ausnutzung der Leute

Eingliederung von Beuel wird bald entschieden
„Die Entscheidung wird nach den Spielregeln der Demokratie durchgeführt " — Die Mehrheit der Bevölkerung muß dafür sein

Daß die Frage eines Zusammenschlusses von Bonn und Beuel , die vor zwei Jah¬
ren die Gemüter bewegte , mit der Wahl der Bundeshauptstadt erneut zur Diskus¬
sion gestellt werden würde , war vorauszusehen . Schon im Frühjahr deutete Regie¬
rungspräsident Dr . Warsch gelegentlich eines Besuches in Beuel an daß diese Frage
einer Entscheidung zustrebe.

In der Tat wurden schon im Laufe des
Sommers wieder Besprechungen zwischen
führenden Persönlichkeiten Bonns und Beu¬
els aufgenommen , um zunächst noch in
einer mehr privaten Unterhaltung das Pro¬
blem zu erörtern . Ueber einen Punkt scheint
man sich diesseits wie ienseits des Stro¬
mes klar zu sein , daß nämlich die Entschei¬
dung über einen Zusammenschluß nach den
Spielregeln der Demokratie durchgeführt
werden soll . Dies äußerte am 11. Septem¬
ber Landrat Haas in seiner Ansprache an¬
läßlich der Eröffnungsfeier in Pützchen und
der Bonner Oberbürgermeister Dr . Stock¬
hausen bestätigte es 13 Tage später , als er
in einer CDU -Versammlung in Beuel er¬
klärte , ein Zusammenschluß zwischen Bonn
und Beuel , wie immer er auch geartet sein
n .oge , werde nur dann erfolgen , wenn er
von der Mehrheit der Bevölkerung getra¬
gen werde . Unter diesem Aspekt werden
nun in einigen Wochen die Besprechungen
zwischen den Vertretern der Bonner Stadt¬
verwaltung und der Gemeinde Beuel , die
bereits am 3. Oktober beginnen sollten,
dann aber Im Hinblick auf die noch ausste¬
hende Entscheidung über die Bundeshaupt¬
stadt vorläufig ausgesetzt wurden , ihren
Fortgang nehmen.

Es gibt mindestens drei Möglichkeiten
für eine Lösung des Problems .. Die erste ist
eine Eingemeindung Beuels in den Bonner
Stadtverband und zwar dergestalt , daß
Beuel zu einem Vorort Bonns erhoben wild
und in den vollen Genuß der Bonner Ein¬
richtungen kommt , ohne daß es sein Eigen¬
leben , namentlich in der Pflege von Tradi¬
tion und Brauchtum , aufzugeben braucht . Die
zweite Möglichkeit sieht eine Eingliederung
Beuels In den Stadtkreis Bonn vor , wobei
die Aufsichts - und Lenkungsaufgaben , die
jetzt vom Landkreis ausgeübt werden , auf
die Stadt bzw . den Stadtkreis Bonn Uber¬
tragen würden , Beuel jedoch seine volle
Selbständigkeit behielte . Eine dritte Mög¬
lichkeit besteht schließlich noch in der Auf¬
teilung der Gemeinde Beuel zwischen Stadt
Bonn und dem Siegkreis und zwar derge¬
stalt , daß die östlichen Vororte Beuels in
den Siegkreis eingegliedert , der Ort Beuel
mit seiner nächsten Umgebung aber der
Stadt Bonn zufallen würden.

Außer diesen Projekten gibt es noch wei¬
tere Möglichkelten , um eine enge und dau¬
erhafte Zusammenarbeit zwischen Bonn und
Beuel , die von beiden Seiten heute nicht
nur als notwendig erkannt , sondern auch
ehrlich gewünscht wird , zu schaffen . So hat

der Plan eines Zweckverbandes nicht minder
Aussicht , bei den kommenden Besprechun¬
gen berücksichtigt zu werden.

Die Bevölkerung entscheidet
Aufgabe der gewählten Volksvertreter

wird es nun sein , alle Möglichkeiten zur
Lösung der Frage einer gründlichen Prü¬
fung zu unterziehen . Sie werden zu gegebe¬
ner Zeit der Oeffentlichkeit das Ergebnis
ihrer Arbeit vorlegen . Schon heute wird er¬
wogen , die Beueler Bevölkerung zu einer
Entscheidung aufzurufen In einem einlachen
Wahlgang sollen die Beueler dann selbst
bestimmen , ob sie bereit sind . Bundeshaupt.
Städter zu werden.

.Der neue Kalender ". Höhepunkt des zwei¬
ten Teiles war das Lustspiel . Die Schule *.
Die Schüler wurden dargestellt von Johann
und Willi Assenmacher , Toni Weber , Wil¬
helm Ollbrück und Günther Steeg als Mu¬
sterschüler , der alles wußte . Lehrer war
Johannes Görres und Schulrat Christian
Schmitz . Zwischen den Schwänken sang
^dolf Heinzen . Mädel , ich bin dir so gut"
und Melodien aus der Operette . Zigeuner¬
baron ", ein junges Mädel . Mein Mann ist
gefahren ins Heu " und im zweiten Teil trotz
ihrer schwarzen Haare : . 1 hob rote Hoor ".
Die Verbindung schafften die Ansagen von
Johann Christel Osterritter Zum Abschluß
sangen sämtliche Mitspieler das schöne Lied
.Guten Abend , gute Nacht " — Wegen des
großen Erfolges wird der Abend am Sams¬
tag , 15. Oktober , wiederholt . Die Kolpings¬
familie von Oberdollendorf beabsichtint,
auch in den Nachbargemeinden Gastspiele
zu geben.

Abitur in Oberkassel
Oberkassel : Sechs Oberprimaner bestan¬

den am Dienstag die Reifeprüfung am Ernst-
Kalkuhl -Gymnasium und zwar : Karlheinz
Biel (Saarbrücken ), Ernst Eich (Beuel ). Gün
ter Hagedorn (Bonn ), Franz Jennissen (Ko¬
blenz ), Helmut Kayser (It ' enhachl und Wer¬
ner Sommer (Bonn ). Die Abiturienten , die
sich nun dem Hochschulstudium zuwenden
oder in einen Beruf eintreten werden , stehen
im Alter von 20 bis 25 Jahren.

Forst jahr 1949 35 266 DM erreichte . Von die¬
sem Erlös wurde bereits ein Grundstück er¬
worben , das für Auf .'orstungszwccke gedacht
ist . Der verbleihende Restbetrag von 10 000
DM findet für den Wiederaufbau der Stadt
Verwendung.

Im weiteren Verlauf der Si 'zung wurde
der Ankauf eines Grundstücks angeregt , um
so den Grund und Boden für den Bau von
drei Doppelhäusern zu erhalten . Bei diesem
Vorschlag gingen die Meinungen der Sladt-
väter weit auseinander . Während der CDU-
Sprecher den Bau von stadteigenen Häusern
aus grundsätzlichen Erwägungen ablehnte,
stellte sich der Sprecher der SPD hinler die
große Zahl der Wohnungssuchenden und
wies energisch darauf hin , daß in der heu¬
tigen Notzeit auch die Stadt alles versuchen
müsse , durch den Bau von Wohnhäusern in
eigener Regie das harte Los der Wohnungs¬
suchenden zu lindern . Die Versammlung
faßte keinen endgültigen Beschluß in dieser
Angelegenheit , einigte sich aber , mit dem
Grundstückseigenlümer wegen Ankaufs der
Grundstücke zu verhandeln.

Amtsbürgermeister Firsching berichtete
dann über die erhebliche Gefährdung des
Fremden verkehl s durch die Unterbringung
des Hohen Kommissars und seiner Mitarbei¬
ter im hiesigen Bereich und kündigte in die¬
sem Zusammenhang fühlbare Ausfälle an
Getränkesteuer sowie Gewerbesteuer an , die
die laufenden Haushaltspläne merklich auf
der Einnahmeseite beeinflussen würden
Man hofft , bei der Landesregierung die den
Haushaltsplan schließlich ausgleichenden
Mittel zu erlangen . Abschließend wurde ein
Antrag der CDU über die Brennholzversor¬
gung der Aermsten der Armen im kommen¬
den Winter behandelt , der dem Finanzaus¬
schuß zur Feststellung der etwa bereitzu¬
stellenden Mittel zugeleitet wurde.

Verbilligte Textillen
Bad Kripp : Der Ortsverband der Körper¬

behinderten Remagen in Verbindung mit
der hiesigen Ortsstelle des Bundes der Kör-
perhehinde ' ten startete im Gasthaus Kessel
ii Remagen eine Verhilligungsaktion für
Körperbehinderte . Eine Firma bot ihre Tex¬
tilien zu günstigen und annehmbaren Prei¬
sen an.

Am Rhein entlang

Um den Namen des Beueler Platzes
Beuel : Die Bemühungen des Heimatver¬

eins , den Namen des Beueler Platzes durch
einen besseren zu ersetzen , haben über
Beuel hinaus zum Nachdenken angeregt.
Auch die Bonner Bevölkerung hat sich leb¬
haft für diese Namen -Wahl interessiert und
dem Heimatverein Beuel Vorschläge einge¬
reicht . Sogar aus dem Westerwald trafen
Briefe ein . deren Absender dem Beueler Platz
einen anderen mehr oder weniger klang¬
vollen Namen wünschten . Von allen Ein¬
sendungen steht der Vorschlag „Bundesplatz"
zahlenmäßig an der Spitze . Der Beueler
Gemeinderat wird sich nun bald mit den
Vorschlägen zu befassen und eine Ent¬
scheidung zu treffen haben.

Wichtig für Flüchtlinge
Unkel : Die Amtsverwaltung weist noch¬

mals auf die dringende Notwendigkeit der
Meldung aller Flüchtlinge für die Ausstel¬
lung des Flüehtlingsausweises hin Weiter
müssen die Flüchtlinge , die in ihrer neuen
Heimat wieder einen Industrie -. Handwer¬
ker - oder landwirtschaftlichen Retrieb e ' öfl-
nen wollen bis zum 25. Oktober einen Vor¬
schlag zur Errichtung eines entsprechenden
Betriebes dem Landesflüchtlingsamt Koblenz
vorlegen . Das dem Antrag beizufügende
Formblatt kann beim Landrat in Neuwied,
Zimmer 7. eingesehen werden.

Eröffnung der Anlegestelle
Unkel : Nach der erfolgten Hebung der

,,Westmark " wurden am Unkeler Rheinuler
di ^ nntwendir »en Vi »rkeh <unnen getroffen , da¬
mit am Freitag dieser Woche erstmalig in
der Nachkriegszeit wieder die fahrplanmäßi¬
gen Rheinschiffe in Unkel anlegen können.
Um 14.10 Uhr wird der erste Dampfer an
der aus diesem Anlaß geschmückten Anlege¬
brücke erwartet . Zu dem Ereignis finden sich

die Amts - und Gemeindevertreter ein , Die
Ehrengäste zu denen auch die Spender für
die Finanzierung des gelungenen Hebewer¬
kes zählen , nehmen anschließend mit einem
Vertreter der Rheinschiffahrtsgesellschaft an
einer frohen Gemeinschallsfahrt nach Nie¬
derbreisig teil.

Erpeler Bahnhof wird schöner
Erpel : Das durch den Krieg stark beschä¬

digte Erpeler Bahnhotsgehäude wurde mit
einer behelfsmäßigen Bahnsteigeinfassung
versehen Auch eine neue Tür für den Durch-
oano zum Bahnsteig wird in Kürze ange¬
bracht . Für eine vollständige Renovierung
des Bahnhofes fehlen vorerst noch die Mittel.

Severinskirmes verlegt
Erpel : Die Erpeler Severinskirmes und

das Patronatsfest der Pfarrgemeinde wurden
auf Sonntag , den 23 Oktober , verlegt.

Sänger feiern Oktoberfest
Honnef : In den Räumen der Inselgaststätte

feiert der MGV ,,Liedertafel " Honnef am
kommenden Samstag sein Oktoberfest mit
gesanglichen und humoristischen Einlagen«
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Von der Vielfalt zur Einheit
Der GrttndungskongreB des DGB In München eröffnet

Der Weg In den „Weltbund freier Gewerkschaften " auch für Deutschland offen
Drahtbarlrht nmiiH nich München entiandten EM . - R e d * ■ l I o n • m i I g I I * d e1

München . Im großen Saale des Deutschen Museums in München , an dessen Stirn¬
seite zwischen zwei schwarz -rot-goldenen Fahnen die drei Worte „Parlament der
Arbeit " über die weit über 1000 Teilnehmer herableuchteten und dessen Podium die
Fahnen jeher 12 Staaten säumten , die ihre Vertreter entsandt hatten , wurde am Mitt¬
wochvormittag der Gründungskongreß des Deutschen Gewerkschaftsbundes eröffnet.

487 Delegierte aus 16 Gewerkschatten vertraten
4 955 200 organisierte Gewerkschaftler . Mehr als
100 Gastdelegierte , die Vertreter der amerlkanl-
trhen Gewerkschalten AFL. und CIO., Kollegen
aus England , Norwegen , Schweden , Dänemark , den
Niederlanden , Frankreich , Belgien , Italien , Schweiz,
Oesterreich , aus dem Saarland und von der UGO.
Berlin, konnte der Vorsitzende de« Gewerkschafts-
rates , Dr. h. c Hans Böckler , begrüßen . Auch der
Vertreter des In' ernationalen Arbeitsamtes war
erschienen . Die Bundesregcrung war (hirch Bun-
tJesarbeitsnvmsVr Storch , der Bundestag divrdh
seinen Präsidenten Dr. Köhler und Vizopiäsiden-
ten Prol. Schmid, der Bundesrat durch Präsident
Arnold vertreten . Man sah ferner die Vertreter
der drei Hohen Kommissare , der Marshallplan-
verwa '.tung in Deutschland und die Herren der
b.ivrischen Staatsregirrung , an ihrer Spitze
M nisterpräsident Ehard.

Der Vormittag war den Begrüßungsansprachen
gewidmet , die auch noch einen Teil der Nach¬
mittagssitzung füllten . Dr. Böckler gab dem Kon¬
greß die Devise : Von der Vielfalt zur Einheit.
Er betonte , daß die Gewerkschaftsbewegung un¬
serer Tage mehr ist als nur eine Bewegung um
materielle Dingo. Bundesarbeitsminister Storch
trat für die Selbstverwaltung an Stelle staatlicher
Bevormundung ein, Bundesratspräsident Arnold sah
in dieser Zusammenkunft einen Beweis dafür , daß
die Gewerkschaften bereit sind, Abschied zu neh¬
men vom alten zonenmäßiqen Denken . Reichen
Beifall erhielt der Vizepräsident des Bundestages,
Professor Carlo Schmid, als er sagte , daß die
deutsche Arbeiterorganisation bisher nur einen
Vornamen gekannt habe , näm'.ich die Bezeichnung
,,deutsch ". Auch er verlangte , daß die Arbeiter¬
schaft Mitträger der Gestaltungskräfte in sozialer
wie in wirtschaftlicher Hinsicht sein müsse.

Aua dfm den ersten KomjreOtifl • barh ' ießenden BericM
df % vorbereitenden Auaachusac -a, den Gewerksrh ^ ftaaekre ' ." '
Reuter hielt , war zu entnehmen , daß steh mehr a '.a 100

landet - und Zonengewerkarhaften jMrl tu IS neuen Gewera
t ( haften verechme '.ren . Der neue Gewerkarhahabund tritt ai
die Statt!« dvr blaherigen 7 Gewe -kachaftahOrH, -. Daa Geht«
dar Bundesrepublik wird in 7 Land«*be ?lrk « unterteilt werden.

Die für Donnerstag vorgesehene Diskussion wird
sich besonders mit der Frage der Bcltragsentrlrh-
tung an die Bundeszentrale und mit den Organen
des Bundes befassen . Vorgesehen sind der Bun¬
deskongreß , der regelmäßig alle zwei Jahre zu¬
sammentreten soll, ein Bundesvorstand aus 25 Mit
gliedern , ein Bunde âusschuß und eine Revisions¬
kommission . Bei der am Freitag stattfindenden
Wahl des Bundesvorstandes dürfte die Wahl Dr.
Böcklers zum ersten Vorsitzenden ziemlich fest¬
stehen.

Hervorhebenswert Ist die Talsache , daß der neue
Deutsche Gewerkschaftsbund bei der im November
In London stattllndenden Gründung des neuen
kommuntstenlrelen Wellhundes freier Gewerk¬
schalten schon gleichberechtigt teilnehmen wird.
Einer der bisherigen GewcrkschaltsbUnde , der

iier Vorsitzende der SED, Wilhelm Pletk , wurde lum SlaatsprS
Wilhelm Pieck zuaammen mit dem außerordentlichen Bevollm

Identen der Sowjetionen -Repubtlk gewählt . Untier Bild zalgt
achtigten der Sowjetunion , Botachafler Sem )onow.

Badische Gewerkschaftnbund , hat allerdings den
Antrag gestellt , sich um Aulnaiime In den kom¬
munistisch beherrschten Weltgewerkschaftsbund zu
bewerben.

Arche Noah und Atomexplosion
Der geheimnisvolle Kolfer des „BibelschuUehrers " — Der Berg Ararat als Beobachtungsstation

Noch immer nicht sind die politischen Wellen
verebbt , die die Atomexplosion in der Sowjet-
Union in der gesamten Welt hochgehen ließen.
Die diplomatische Aktivität hinter den Kulissen
geht einher mit einer Vielfalt von Vermutungen,
wer diese Explosion in der Sowjet -Union entdeckt
oder gar beobachtet hat , welcher Geräte man sich
hierbei bedient und vor allen Dingen, in welchen
Teilen der unendlichen Welte des bolschewisti¬
schen Behelfsbereiches sie erfolgt ist . Fest steht
jedenlalls . daß diese Atomexplosion von den ver¬
schiedenen Stellen und von unterschiedlichen Ap¬
paraturen aufgenommen wurde,

Auch Peron hat Sorgen
Argentinien schnallt den Gürtel enger — Deutsche können noch keine Argentinier werden

Einen Bombenerfolg hat Abend für Abend Im
Teatro Avenida der frisch aus Spanien impor¬
tierte Conferencier , wenn er dem Publikum be¬
schreibt , welch kolossalen Eindruck Buenos Aires
auf ihn macht . Wenn er den „portenos " genug
vorgeschwärmt hat von den Wolkenkratzern,
den schönen Kreolinnen dem amerikanischen
Tempo , sagt er , er habe ein Restaurant entdeckt,
wo man ein lukullisches Mahl — folgt Aufzäh¬
lung der vielen , reichlich servierten Platten —
tür einen Peso bekommen könne . ,,Das ist ja
ia nicht wahr ", schreit ihm jemand aus dem Publi¬
kum entgegen . „Es ist nicht wahr , aber billig war
es doch", antwortet der Conferencier , der sehr
wohl weiß , daß auch das einfachste Essen im
billigsten Restaurant heute schwerlich für weni¬
ger als 4 Pesos zu haben ist

So gehen hundert Witze um, die sich um das
Essen drehen und um die offizielle Behauptung,
daß weder die Lebenshaltungskosten steigen noch
der Peso abgewertet sei . Sie alle hängen damit zu¬
sammen , daß nun auch der letzte Argentinier zu
spüren beginnt , daß er den Gürtel enger schnallen
muß. Und daß ist ein in Argentinien sehr unbe¬
liebter Sport . Kein Wunder daher , daß die Popu¬
larität des Regierungschefs noch nie so tief ge¬
sunken war wie in diesen Tagen.

Dabei hat die Bevölkerung die Auswirkungen
der neuen Politik noch kaum zu spüren bekom¬
men. Gewiß, die Mieten wurden erhöht , der Zuk-
kerpreis stieg um das Doppelte , der V/ein wurde
teurer , aber noch sind viele Produkte des tägli¬
chen Lebens offiziell nicht erhöht worden . Manche,
wie da« Brot, werden nicht teurer werden , da
die Preiserhöhung durch andere , indirekte Steu¬
ern verdeckt wird . Aber immerhin hat eine Fach-
zeitschrilt errechnet , daß der Lebensindex in einer
einzigen Woche um 4,5 Punkte angezogen hat.

Ein halbes Plund Fleisch täglich
Aber nicht Immer wird der Patient dadurch

kuriert , daß man ihm verheimlicht , was ihm lehlt.
Lr merkt meist von allein , daß es ihm schlecht
geht . Vor wenigen Monaten noch kostete das
klassische „bile " am Rost gebraten in einem Ar¬
beiter -Restaurant 90 Centavos , und heute das
Doppelte . Da merkt der Arbeiter und der Ange¬
stellte von allein , daß etwas faul ist im Staato
Dänemark , ohne daß die Opposition in den Fi-
nanzdebatteti der Deputiertenkammer das
Schreckgespenst von der deutschen Inflation nach
dem ersten Weltkrieg an die Wand malt , als die
Streichhölzer eine Million Mark kosteten . In
dieser Situation wirkt es denn auch nicht sehr
überzeugend , wenn der Regierungschef einen
wissenschaftlichen Vortrag hält , um den Landes¬
bewohnern nachzuweisen , daß sie 6ich verkehrt
ernähren . Säuglinge , die noch keine , und Greise,
die keine Zähne mehr haben , eingerechnet , ver¬
braucht der Argentinier mehr als ein halbes
Pfund Fleisch pro Tag . Demgegenüber Ist der
Konsum' an Gemüse zu gering . Außerdem Ist auch
Gemüse so stark im Preise angestiegen , daß
Fleisch immer noch das b.lligste Nahrungsmittel
ist.

Der „Tag der Treue"
Am 17. Otober wird wiederum der „Tag der

Treue " gefeiert Es ist der höchste Festtag di r
Regierungspartei , der noch in jedem Jahr mit
einem Ricsenaufgebut von Menschen begangen
wurde . Die Beteiligung dieses Jahr dürfte ein
interessanter Gradmesser dafür 6ein , wieweit dia
Popularität der Regierung in schwierigen Tagen
geht . Doch mag man sich keinen Illusionen hin¬
geben. Peron ist noch längst nicht am Ende seines
Lateins . Er kann sogar gegen die Mehrheit des
Volkes regieren , denn das Heer steht noch immer
hinter ihm. Gelingt es der Regierung aber , über
die anfänglichen Schwierigkelten der Umstellung
auf die neue Wirtschaftspolitik hinwegzukom¬
men, so sitzt er wieder fest im Sattel , vorausge¬
setzt , daß «Ich die internationale Wirtschaftslage
in den kommenden Monaten nicht sehr ver¬
schlechtert.

Deutsche noch nicht gleichberechtigt
In der letzten Phase des zweiten Weltkrieges

erklärte Argentinien Deutschland den Krieg , nach¬
dem es mehr als 4 Jahre hindurch sich neutral
verhalten hatte . Seither hat Argentinien einen
Handelsvertrag mit Westdeutschland abgeschlos¬

sen , ein Konsulat in Frankreich eröffnet , die be¬
schränkenden Vorschriften für die im Lande an¬
sässigen Staatsangehörigen der Achsenmächte
aufgehoben und sogar an einige Vereine und Ge¬
sellschaften das beschlagnahmte Eigentum zurück¬
gegeben . Aber damit ist für die in Argentinien
lebenden Deutschen der Zustand der völligen
Gleichberechtigung noch nicht wiederhergestellt.
Deutsche können z. B. noch nicht die argenti¬
nische Staatsbürgerschaft erwerben Ein Gesetzes,
entwttrf , der die in diesem Punkts noch heste-
hend »n Einschränkungen beseitigen wollte , wurde
von den gesetzgebenuen Kammern In der letzten
Sitzungspenode nicht behandelt , kann also nur
nach Cxm 1. Mai des kommenden Jahres wieder
auf die Tagescrdnung kommen . Bis dahin blei¬
ben die Deutschen weiter des Rechtes beraubt.
Argentinier zu werden , denn die in der neuen
peronistischen Verfassung vorgesehenen Beslim-
ir.jngen , die eine mehr oder weniger automatische
Naturalisierung aller im Lande ansässigen Aus¬
länder ins Auge fassen , dürften wohl noch lange
Zrlt tote Paragraphen bleiben , ehe die erforder¬
lichen Ausführbestimmungen sie zum Leben
erwecken.

So waren es einerseits empfindliche Seismo¬
graphen , die jedes geringe Erdbeben sofort ver¬
zeichnen . Hauptsächlich sollen es aber die soge¬
nannten Geigergeräte gewesen sein , die die zu¬
nehmende Radioaktivität der Luft schon in ganz
geringen Mengen zur Reaktion reizt . Aber wo
waren diese Geräte aufgebaut ? Von welcher Stelle
der Welt her konnte die Lokalisierung vor¬
genommen werden?

Nach den verschiedenen Pressemeldungen
schwanken die Ortsangaben doch beträchtlich . So
wurde anlangs davon gesprochen , daß die Explo¬
sion in einer öden Gegend in der Nähe der sowje¬
tisch -iranischen Grenze stattgefunden habe . Als
neuerer Beweis wurde angeführt , daß man grö¬
ßere Menger. elektrischen Stroms für Atomver¬
suche benötigt . In der Nähe der Explosionsstelle
hat eines der größten Kraftwerke modernster Art
zur Verlügug gestanden . Daneben tauchten dann
andere Lokalisierungen auf, die die Explosion in
die Kirgisensteppe verlegten oder in eine ent-
[eintcre Gegend Sibiriens . Allem Anschein nach
sind die Wahrnehmungen und Lokalisierungen von
den verschiedensten Stationen und Personen er¬
folgt . Das geht sogar soweit , daß bereits behaup¬
tet wurde , es habe nicht nur eine Explosion ge¬
geben , sondern deren insgesamt drei.

Amerikanische Experten dürfe wohl mit Recht
den Anspruch für sich erheben , diese Entdeckung
gemacht zu haben . Die Auffassungen der Oeffent-
lichkelt neigen jetzt mehr und mehr dazu , daß
amerikanische Spezialisten in der Türkei , ausge¬
rüstet mit entsprechenden empfindlichen Geräten,
jene entscheidenden Feststellungen traten , die den
amerikanischen Präsidenten Truman veranlaßten,
vor der Rede Wischinskis in der Vollversammlung
der UNO bekannt zu geben , daß nach amerikani¬
schen Ermittlungen die Sowjetunion Jetzt auch
im Besitz der Atomenergie sei.

Diese Behauptung stellte der amerikanische
Rundlunkkommentalor Drew Pearson auf , der
seine Informationen aus geheimen , aber sicheren
Quelle haben will . Längs der türkischen Grenze
registrieren die amerikanischen Beobachter eine

Bessere Binnenschiffahrt
Bundesschleppbetrleb wird selbständiger Staatsbetrieb

In der letzten Zeit sind beim „Bundesschlepp-
betrieb auf den westdeutschen Kanälen " (früher
Reichsschleppbetrieb ) eine Reihe von Organisa-
tionsmaunahmen durchgelührt worden , die eine Ra¬
tionalisierung dieses größten deutschen Binnen¬
schiffahrtsbetriebes im Ziele haben.

Gelegentlich der Schlepptariferhöhung im Früh¬
jahr war die Frage aufgeworfen worden , ob es
nicht zweckmäßiger sei, den bisher im Vprband
der Wasserstrnßendirektion Münster geführten
Schleppbetrieb in eine Unternehmungslorm des
Handelsrechtes zu überführen . Die nunmehr abge¬
schlossenen Prüfungen haben ergeben , daß nach
Durchführung verschiedener Organisationsmaß¬
nahmen aiich unter Reibehaltung des Staatsbetrie¬
bes die Wirtschaftlichkeit des Schleppdienstes ge¬
sichert erscheint und eine privatwirtschaftliche
Unternehmungslorm nicht zu Kostensenkungen füh-
ren würde . Aus diesem Grunde wurde dem Reichs¬
schleppbetrieb im Rahmen der Verkehrsverwaltung
eine selbständigere Stellung eingeräumt , als sie
der Betrieb bisher als Abteilung einer Wasser-
s'.raßendirekfion haben konnte . Der Bundei-
schlcppbetrieb wird jetzt als selbständiger Staats¬
betrieb unter der verantwortlichen Leitung eines
Direktors geführt werden . Eine enge Zusammen¬
arbeit zwischen Bundesschleppbetrieb , Wasserstra¬
ßenverwaltung und Schiffahrt ist dadurch gewähr¬

leistet , daß der Direktor des Bundesschleppbe-
triebes dem Präsidenten der für die Schiffahrt auf
den westdeutschen Kanälen federführenden Wasser¬
straßendirektion Münster unterstellt Ist.

Zu den Maßnahmen , die eine wirtschaftlicher«
Betriebsform herbeiführen sollen , gehört - in erster
Linio die Zentralisierung gewisser Verwaltungs-
dufgaben In der neuen Hauptverwaltung des Bun-
desschleppbelriebes . Eine moderne kaufmännische
Finanz - und Belriebsbuchhaltung (an Stelle der bis¬
herigen ikameralistlschen Rechnungsweise ) wird
einen gegenwartsnahen Ueberblick über die Er¬
tragslage des Betriebes und die Wirtschaftlichkeit
der einzelnen Schleppbootsgruppcn ermöglichen.
Der Schiffspark ist von unwirtschaftlich arbeiten¬
den Typen entlastet worden . Ein Reparaturpro-
grarnrn ist in der Durchführung begrilfen , durch
das planmäßig die noch vorhandenen Kriegsschä¬
den beseitigt und die Leistungsfähigkeit der
Schlepper gehoben werden soll. Das Schwer¬
gewicht wird der Bundesschleppbetrieb auf d'e
Steigerung seiner betrieblichen Leistungen , auch
durch Verlängerung der Fahrzeiten , legen . Mit
den Mietschleppern sind Abkommen getroffen wor¬
den , wonach die Miete nicht mehr wie bisher
nach dem Zeitaufwand , sondern nach den erbrach¬
ten Leistungen gezahlt werden.

Industrielle Entwicklung unzureichend
Genf (dpa). Der unzureichende Wiederaufbau

der westdeutschen Industrie und die „alarmierende
Verschlechterung " der europäischen Handels¬
bilanz gegenüber der übrigen Welt bildeten im
zweiten Quartal 1949 die Hauptschwierigkeiten
der europäischen Wirtschaft , wie die UNO-
WirtschaftskommUsion für Europa in ihrem Vier¬
teljahresbericht ausführt.

Während die europäischen Einfuhren auf 3,7
Milliarden Dollar gegenüber 3,5 Milliarden Dollar
im ersten Vierteljahr des laufenden Jahres an¬
stiegen , gingen die Ausfuhren von 2,3 Milliarden
Dollar zurück . Der Fehlbetrag der europäischen
Handelsbilanz gegenüber den Vereinigten Staaten
erhöhte sich um 150 Millionen Dollar und er¬
reichte mit 961 Millionen Dollar einen bisherigen
Höchststand . Am stärksten waren daran die
Passivschulden von Großbritannien , Westdeutsch¬
land und Italien beteiligt . Auch im dritten Quar¬
tal hat sich die Lage nach dem Bericht nicht ver¬
bessert.

Die Anzeichen für eine Verlangsamung des
Industriellen Fortschrittes In Westdeutschland , die
eich Im ersten Virtel |ahr 1949 bereits bemerkbar
machten , wurden durch die Entwicklung im zwei¬
ten Quartal bestätigt . Auch In dieser Zeit «Heg
die Industrielle Erzeugung nur geringlügig an
und lag bei etwa Dreiviertel des Standes von

1938. Eine Verbesserung der westdeutschen Wirt¬
schartslage setzt nach Ansicht des Berichts eine
Belebung des Exports oder Maßnahmen zur Finan¬
zierung von Bauvorhaben und anderen lang¬
fristigen Investitionsprogrammen voraus.

Während die wesdeuteche Einfuhr gegenwärtig
den Umfang der Importe von .1936 wieder erreicht
hat , beträgt das Exportvolumen weniger als 50
Prozent und der Umfang der Fertlgwarenausfuhr
nur 35 Prozent des Standes von 1936.

Jugoslawien In einem Mittelmeerpakt?
Sofia (dpa). Die bulgarische Zeltung „Ra-

botnichesko Delo" berichtet , Vertreter der jugo¬
slawischen Regierung hätten vor einiger Zeit in
New York und London Besprechungen über einen
Mittelmeerpakt geführt , dem außer Jugoslawien
Frankreich , Italien , Griechenland und die Türkei
angehören sollten . Gleichzeitig meldet das Blatt,
daß seit Monaten eine Gruppe amerikanischer
Techniker damit beschäftigt sei , die Straßen in
Jugoslawien soweit instandzusetzen , daß sie von
amerikanischen motirirWten P'nfc-" -- ' - " rt
werden können

verstärkte Radioaktivität der Atmosphäre . Briti¬
sche Seismographen schlugen zur gleichen Zeit
empfindlich- aus . Die letzten entscheidenden Be¬
stätigungen erhielt man von den geheimen Nach¬
richtendiensten der Westalliierten . Eine geheime
unterirdische Atomanlage ist nach diesen Behaup¬
tungen Drew Pearsona im russischen Armenien
lokalisiert worden . Die Bombe ist in einer öden
Gegend nicht weit davon explodiert . Die Atom¬
explosion konnte nach Pearson dreifach kontrol¬
liert werden Washington ist der Uobcrzeugung,
daß nur eine Bombe explodierte und daß dies
Mitte August geschah . Die endgültigen Beweise
hat Truman jedoch erst etwa drei Tage vor dem
Tage der Verkündung In die Hand bekommen.

Die dänische Zeitung „Ekstrabladet " führt an
Hand einiger interssanter Tatsachen den Beweis,
daR die amerikanische Expedition zur Suche nach
der Arche Noah auf dem Berge Ararat die Tarnung
für eine genauere Untersuchung sowjetischer
Atomexperimente war . Die Expedition bestand
offiziell aus vier Teilnehmern einer religiösen
Sekte . Der Leiter war nach seinem Paß der Blbel-
schullehrer Dr. Aron Smith. Aber der 24jährlge
Wendell Ogg war Atomphysiker . Er war an Expe¬
rimenten der Atomwerke in Oak Ridge beteiligt.
Der dritte Teilnehmer Walter Wood war Ingenieur.
Das vierte Mitglied , der 45jährige E. J . Newton,
finanzierte dies Unternehmen durch den Verkauf
seines Besitzes, u. a . einer Benzinstatlon.

Das dänische Blatt meint , daß es doch reichlich
merkwürdig erscheinen muß, daß es im Jahre 1949
ausgerechnet in den USA Leute geben sollte , die
ein Holzschilf finden wollen , das vor über 6000
Jahren auf einer Bergspitze gelandet sein soll und
damals verschwand . Von Moskau wurde das Un¬
ternehmen bereits bei seiner Planung als Spionage¬
vorhaben bezeichnet . Die Türkei verweigerte der
Expedition die Einreise in ihr Gebiet . Nach diplo¬
matischen Verhandlungen jedoch wurden die Visa
erteilt und der Expedition eine militärische Eskorte
beigegeben . Dr. Smith äußerte in Stambul , daß er
ein sowjetisches Attentat befürchte.

Vom Berge Ararat konnten nun die besten Fest¬
stellungen getroffen werden , ob Atomexperimente
in der Sowjetunion durchgeführt wurden , nicht
aber in den USA selbst . Dieser Berg ist nur etwa
500 km von der Stelle entfernt , an der die Explo¬
sion im Kaukasusgebiet erfolgte.

Am 16. September kam Mr. Newton nach Ko¬
penhagen . Seine einzige Aufgabe scheint es ge¬
wesen zu sein , eine Tasche oder einen Koffer aus
dem Gepäck der Expedition zu suchen , die abhan¬
den gekommen war . Sie enthielt nach seiner Er¬
klärung einen Film, den seine Gemeinde in den
USA von der Arbeit der Expedition sehen sollte.
Jetzt neigt man aber mehr zu der Ansicht , daß es
sich um die Streifen eine« Seismographen handelt.
Es erwies sich dann , daß der Koffer direkt nach
New York gegangen war , so daß Mr. Newton nun
seine Reise fortsetzen konnte . Er traf am 20. Sep¬
tember in New York ein. Am 23. September machte
Truman seine sensationelle Mitteilung und er¬
klärte weiter , daß er über die ganze Angelegen¬
heit schon am Vortage unterrichtet worden sei.

Es ist eindeutig , daß die Atomexplosion während
der Zelt stallfand , als die Expedition ihr Lager auf
de .a Ararat aufgeschlagen hatte . Der Moskauer
Rundfunk hat in diesen Tagen mitgeteilt , daß die
Btnerikanischen Spione jetzt in die USA zurück¬
gekehrt seien und daß sich ihre Berichte jetzt in
den Archiven des Sicherheitsdienstes befänden . In
dieser Hirisicht wird der Moskauer Rundfunk wirk¬
lich einmal die Wahrheit gesprochen haben.

Die Argumente , die das dänische P'att hier zu¬
sammengetragen hat , scheinen nicht völlig ab¬
wegig . Die Suche nach dem Koffer, die Newton
nach Kopenhagen führte , hat das Blatt zu diesen
Betrachtungen angeregt , mit denen es zur Klärung
der Frage , "wer die Atomexplosion in der Sowjet¬
union entdeckt hat , einen guten Beitrag geliefert.

Dr. heik.

Bevorschußte Kartoffeleinkellerung
Düsseldorf . Nach einer Mitteilung der Tndustrle-

unri Handelskammer ist die Einkellerung von Kar¬
toffeln, die in der Regel im September ihre „Hoch¬
saison " hat , bis heute noch nicht angelaufen . D e
gute Versorgung während des letzten Winters , d"r
im allgemeinen festzustellende geringere Kartollel-
verbrauch und der Geldmangel dürften wohl als
die Hauptgründe für die Zurückhaltung der Ver¬
braucherschaft anzusehen sein . Da aber lange und
starke Frostnerioden den Kattolfeltransport un¬
möglich machen oder erschweren können und die
Einkellerung größerer Kartoffelmengen auf öffent¬
liche Kosten nicht möglich Ist, müssen alle Ver¬
braucher darauf hingewiesen werden , daß sie sich
Im eioenen Interesse rechtzeitig und ausreichend
mit Kartoffeln versorgen sollten . Geschieht das
nicht und bleibt die Nachfrage nach E'nkellerungs-
kartoffeln auch weiterhin gering , so werden er¬
hebliche Mengen für Futterzwecke eingedämpft
oder eln„slliert " werden müssen , die dann tür die
menschliche Ernährung verloren sind Um die
arbeitende Bevölkerung vor dem Winter mit Kar¬
toffeln zu bevorraten , erscheint es notwendig , alle
geeigneten Maßnahmen zu treffen . Insbesondere
wird den gewerblichen Betrieben nahegelegt , durch
Einräumung von Vorschüssen und durch Erleich¬
terung In Form von Sammelbezügen die Bevor¬
ratung eines Großteils der Bevölkerung zu ermög-

. liehen . Der einschlägige Handel wird die Betriebst
bei diesen Versorgungsmaßnahmen unterstützen.

800 welBrusiische Flüchtlinge sind von dem
Philippinen In Australien eingetroffen . Die m<l«
sten von ihnen hatten Rußland vor dieißig Jah¬
ren ver 'assen sich In China ansäs -lq gemacht
und sind durch die Jüngsten Ereignlsre nun er¬
neut heimatlos geworden.
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WÄNDE SIND STÄRKER ALS MÖBEL
BETRACHTUNGEN
ZU NEUEM WOHNEN

l
Zur Zelle unserer Siedlungen wir .! mehr und

mehr die kleine Wohnung . Die großen Wohnun¬
gen , soweit sie nicht zerstört und verteilen sind,
sterben aus Man ist leicht geneigt , dies auf den
Kiieg zurückzuführen und als eine für Deutsch¬
land bezeichnende Erscheinung anzusehen . Aber
dabei Irrt man. Gewiß spielt der Krieg In der
Entwicklung zur kleinen Wohnung eine gewich¬
tige Rolle, indem er sie beschleunigte . Doch
wurde die kleine Wohnung auch ohne ihn unsere
Pianunjen beherrschen . Und es stimmt vor al¬
lein nicht , aaß sich die Entwicklung auf Deutsch¬
land beschrankte . Sie geht zum mindesten ganz
Europa an. Sogar aus Amerika wissen wir , daß
die kleine Wohnung dort als brennendes Problem
behandelt wird : es sei nur an den internationalen
Wettbewerb für preiswerte Serienmöbel erin¬
nert , den New York veranstaltete (und bei dem
ein erster Preis einem deutschen Architekten zu¬
fiel ). Die Entwicklung jedenfalls ist nicht aufzu¬
halten , und e« muß unser ganzes Bemühen und
unser Ehrgeiz sein , die Möglichkeiten zu er¬
kennen und zu nutzen , denn es geht hier mit der
menschlichen Existenz zwiefach um unser eigene*
Haus , unsere eigene Wohnung : einmal , indem wir
sie nach menschlichem Maß für uns selbst ein¬
richten , zum andern , indem wir gutes Cerät und
gute Möbel ausführen . Das ist nicht 2uviel ge¬
sagt . Anfragen aus Nachbarländern und den Ver¬
einigten Staaten liegen tum Beispiel im Deut¬
schen Werkbund vor.

Die Entwicklung geht verhältnismäßig schnell.
Wenn wir zurückblicken , müssen wir einsehen,
daß die große Wohnung gar nicht sehr alt ist Sie
machte sich im späteren 19. Jahrhundert breit
und gedieh bis in unsere Jahrzehnte hinein . Daß
ihre Abmessungen Ungetüm sein konnten , wird
heute jodermann zugeben . Ihre Existenz war , bei
der sozialen Schichtung , verknüpft mit Hinter¬
höfen , mit unerträglichen Wucherungen . Erstaun¬
lich ist gleichwohl , wie rasch die Allgemein¬
heit eine Wandlung begreift , in der sie zwar
selber begriffen ist . Eine solche Wandlung kann
•ich , soweit es die Allgemeinheit angeht , im
Unterbewußtsein zutragen . Natürlich ist die All¬
gemeinheit teilhaftig , aber sie verlangt von sich
selbst nicht in Jedem Augenblick Rechenschaft.
— Nun haben wir uns überzeugt , daß die Ent¬
wicklung von der Allgemeinheit mit zunehmen¬
dem Verstand beobachtet und wahrgenommen
wird . Auf das Gefühlsmäßige werden wir später
zu sprechen kommen ; es hat gute Verbindung mit
dem Verstand . Um e« anschaulich zu sagen : wir
besuchten Ausstellungen und Messen , und wir lie¬
ßen uns von dem Strom der „Neugierigen " trei¬
ben , und dabei waren wir Zeuge , wie gründlich
Geräte und Möbel angefaßt wurden . Man nahm
keinen Anstand an „neuen " Formen , man
forschte wohl nach der Dienlichkeit und Quali¬
tät . Es sind wohl „neue " Formen . In Wirklich¬
keit dürften es , bei tauglichem Hausrat , zu einem
großen Teil wieder neue Fomen sein , sie kom¬
men von den ewig gültigen Grundformen . Und
damit müßte man schon das Kind in der Schule
vertrauter machen . Da ist der Stuhl , die Liege.
Da ist der Tisch . Da ist der Kasten , der Schrank,
der Behälter.

Schauen wir un* demgegenüber an, was die
große Wohnung uns hinterließ und was noch
immer an klotzigen und barocken Möbelgarnl-
turen angepriesen wirdl E: verträgt sich in den
meisten Fällen nicht mil der Ehrlichkeit des
Haushalts — oder , da die Ehrlichkeit im Grunde
vorhanden , es betrügt dieses 6chöne Fundament.
Es blockiert den Haushalt . Denn allmählich rük-
ken die Wände näher zusammen . Wo beibt dann
die Kredenz ? Wo bleibt das Herrenzimmer , wo
bleibt der Unsinn? — Unsere Generation ist nicht
geneigt , vor dem Zusammenrücken der Wände
zu kapitulieren , trotsdem es Katastrophen mit
«ich bringt , tragische und komi»che. Der Wille
und das Vermögen unserer Generation müssen
6ich allerdings dagegen stemmen , daß die Wände
sich ohne menschliche Unterbrechung zusammen¬
schieben — wie in einem mechanistischen Angst¬
traum von Edgar Allan Poe. — Es sind Untersu¬
chungen angestellt Worden in einer großen deut¬
schen Stadt , wie es « eh mit der Wohnung , der
Tragbarkeit der Miete , der Entfernung zum Ar¬
beitsplatz usw. verhält . Dabei hat sich erschrek-
kend oft herausgestellt , daß sperrige Möbel den
Haushalt vor günstigen Entscheidungen verhin¬
derten . Im Tausch z. B. hätte jemand eine preis¬
werte Wohnung in der Nähe seiner Arbeitsstelle
erhalten können . Indes , er sagte ab , — nicht
etwa einem Garten oder einem natürlichen Um¬
stand zuliebe . Nein , das Büfett war in der klei¬
neren Wohnung nicht unterzubringen , und nun be¬
zahlt der Mann allein achtundzwanzig Mark im

In diesen Tagen hatte die Neue Gemeinschaft für Wohnkultur , welcher Inhaber und Geschäfts¬
führer von Einrichtungshäusern angehören , in Düsseldorf , im Landtagsgebäude , ihre Mitglie¬
derversammlung . Der Vorsitzende , Erwin Hoffmann , Stuttgart , sprach über Ziel und Arbeit der
WK-Gemeinschaft, Er betonte das gute Verhältnis zum Deutschen Werkbund . WK-Modelle,
Möbel , sind im Ausstellungshaus von Rinklage van Endert in Düsseldorf zu sehen , besonders die
neuen Entwürfe von Dr. Gretsch , mit denen wir un« auseinandersetzen werden . Dr. Gretsch
und Professor Dr. Schwlppert hielten Vorträge über eine Sache, die uns alle angeht . Wir neh¬
men die Gelegenheit wahr , das Grundsätzliche zu erörtern , wobei wir zunächst den Gedanken
und Erfahrungen von Hans Schwlppert folgen. Sie verbinden sich mit unserer Meinung
und unseren Beobachtungen.

ar »HAiK)

Monat für die «tägliche Fahrt zur Arbeitsstelle,
abgesehen von der verschwendeten Zeit. Sein
Entschluß — und das schreiben wir schon jetzt —
hat zweifellos etwas Liebenswertes . Doch legt er
den Haushalt fest. Es ist eine ungesunde Rech¬
nung . Es ist am Ende kein Geld mehr da für ein
Buch, für einen Theaterbesuch , für das Sparkonto
der Kinder. Der Leser soll uns nicht falsch ver¬
stehen . Wir unterschätzen nicht die Tücken —
und die Rührseligkeit des Objekts , und er
braucht keine Angst zu haben , daß wir ein
Muster propagierten und den sogenannten Kitsch
in Bausch und Bogen ablehnen würden Ohne
Kitsch wäre das Leben unerträglich . — Im näch¬
sten Kapitel wollen wir uns mitten in die kleine
Wohnung hineinbegeben , um zu ermessen , ob und
wie dort der Einklang mit der Welt , mit Freiheit
und Friede zu finden ist. Wernher Witthaus.

(Wird tortgesetzt)

.SketüoJc rdLößmes ptwat
Conan Doyle ist der Erfinder von SSierlock

Holmes , des Kriminalisten mit unübertrefflich
scharfen Beobachtungen und den kühnen Schluß¬
folgerungen . Beides liebte Conan Doyle auch im
täglichen Leben.

Einst sollte er In Boston einen Vorttag halten.
Als er den Kutscher , der ihn ins Hotel gefahren
halte , entlohnen wollte , sagte dieser ; „Wenn Sie
mir statt des Fahrgeldes eine Karte zu Inrem Vor¬
trag geben würden , Herr Doyle, wäre ich Ihnen
dankbar ."

Conan Doyle stutzte . „Sie sollen für Ihre ganze
Familie Karten haben , wenn Sie mir sagen , wie
Sie mich erkannten ."

„Nichts einfacher als das", sagte der Kutscher.
„Sie wurden mit diesem Zug erwartet .'

„Es sind viele Leute damit gekommen ."
„Oh, es gibt noch andere Merkmale . An Ihrem

Schuh kleben einige Lehmspritzer aus Buffalo —
Ich las, daß Sie dort einen Vortrag hielten , und
ich habe dem Wetterbericht entnommen , daß es zu
dieser Zeit dort geregnet hat."

„Ausgezeichnet ! Weiter !"
„Ihr Haarschnitt , Sir, ist typisch englisch . Ihr

Gesicht ist das eines Gelehrten — aber Ihr Auf¬
treten beweist mir, daß Sie gewohnt sind, sich in
der Oeffentlichkeit zu zeigen . Ihr Rock ist zer¬
knittert - also haben sich die Reporter um Sie
gedrängt . Sie mußten somit der trwaitete sein ."

„Hervorragend ", sagte Conan Doyle. „Hier haben
Sie die Karten ."

„Danke , Sir. Ja , und was ich außerdem noch
sagen wollte : Ihr Name steht ja auf dem Koffer¬
schild ." mpfo

S& w sS -esicht
hintat den JStämman . . . .

Von Wilhelm Quiter
Maron nahm seine Hand aus der hängenden

Ti auerweide und kauerte sich neben Romana auf
die warme Erde. Gärende Schwüle des verrinnen¬
den Sommertages wob einen durchsichtigen Wall
um sie. Auch das dunstrole Licht auf der gerauhten
Platte des Sees, dunkelte mählich aus der moorigen
Tiefe und glitt kaum wahrnehmbar zu den fernen,
schwarzen Linien der jenseitigen Wälder hin , wo
es versank.

„Hier sind wir Sandkörnchen im Unendlichen ",
flüsterte das Mädchen und sah. wie Maron durch
die schwankenden Schilfhalme in die Weite der
Wasser träumte . . .

Er schwieg , und 6le tat es ihm qleich . Nut da«
Surren der Libellen hüllte sie ein. Es war das
eistemal , daß sie zusammen hier lagerten . . . Jetzt
wußte Romana eist , warum Maron hier arbeiten
mußte und ahnte dumpf das Geheimnis der Stille,
wenn das Lebendige in sich ruht.

Unmerklich umspann die Dämmerung in blaß¬
grauen und moosgrünen Lichtern Gedanken und
Wünsche in ein taubes Netz verlorener Stimmen,
und machte das Lautlose noch - spürbarer . Ueber

mannshoher Farnwildnis , in der sich windverbogene
Kiefern hochreckten , erlosch das Licht und die
Sonne , die tagsüber das bernsteingelbe Harz in den
probrissigen Rinden gekocht hatte , trug ein flügel¬lahmer Wind herbduftende Broden zu ihnen hin.
Romana und Marons Augen begegneten sich und
sie waren sich bewußt um den geheimsten Ge¬
danken . . .

Kein Mensch war bisher hier aufqetaucht . Nur
manchmal hatte ein scheues Wasserhuhn seinen
roten Schnabel aus den Ried hervorqestreckt oder
ein schimmernder Fisch, den die Wasserspinnen
lockten , hob «einen Kopf aus dem schwarzen
Traumreich . , . Dann wölbten sich und sanken alt¬
goldene Ringe, wurden größer und qrößer , bis sie
an ihren Füßen leckten , die im gelben Ufersande
spielten , . .

Aus der Versunkenhelt des schlafenden Waldes
wispelte ein Windhauch . Maron legte seinen Arm
um Romanas Schulter und summte ein Lied, das
schwerelos entschwand , als das Mädchen seine
dunklen Augen aus der Ferne nahm und ihn an¬
blickte . . .

„Angst . . . ?" fragte Maron und strich ihr über
das Haar.

„Maron — es Ist mir, als wenn wir nicht allein
wären hier ".

„Es ist die Nacht — Romana".
Seine Worte verklangen und das Mädchen lehnte

ihren Kopf an seine Schulter . Er lauschte . , ,

rzdn #eivan2te /Dhiftik
Auch die Luft hat ein

Gewicht Der Alte Fritz
wußte mit dieser Er¬
kenntnis nichts anzu¬
fangen . Er nahm den
Professor , der sie lehrte,
mit Ins Theater wo die

Barberina tanzte.
„Glaubt Er Eiel noch 1
immer , daß diese Frau .
viele Zentner auf Ihren '
Schultern trägt ?" fragte
er dann ironisch.

Dem Schlächtermeister 7
in Los Angeles , von
dem hier die Rede Ist, _
waren Professor , Barbe¬
rina und König Wurst.
Er war mehr für ange - I

wandte Physik . Er leitete den Luftstrom seine»
Ventilators auf seine Waage und verkaufte so
seinen Kund™ jedesmal fünfzig Gramm Luft. Es
war ein einträgliches Geschäft , bis die Polizei da¬
hinter kam. Wenn er jetzt gefragt wird, wes¬
halb er brummen muß, sagt er : „Wegen nichtsl"
Er ist ein Opfer der Wissenschaft.
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Nichts regte sich.
„Ich werde das Gefühl nicht los — komm wir

gehen ins Zelt", flüsterte sie.
Als sich Maron nun umwandte und seinen Atem

anhielt, regten sich nur die sperrigen Aeste , und
hoben «ich wie tintenschwarze Adern eines
Scherenschnittes , von der glühenden Scheibe des
großen Mondes ab, der hinter dem Walde hoch¬
stieg . . .

„Romana — da ist er . , . I"
„Wo?"
„Da vor uns", sagte Maron leise und hob Ihr

Gesicht behutsam dem lächelnden Vollmond hinter
den Stämmen entgegen . . .

Sie können nicht flüstern
Chinesen , Japaner und Burmesen sind nicht In

der Lage, ein Geheimnis flüsternd weiterzusagen.
Ihre Sprache ist derart , daß jedes Wort wirklich
ausgesprochen werden muß.

^ -o und T̂ csinanta I VON HANS MARTIN

Ich brachte Rosinantc nach Bremen. In einem
Güterwagen erster Klasse . Daß ich nicht in fal¬
schen Verdacht gerate : Rosinante war zwar eine
Frau , aber zugleich ein Rennpferd . Und das
machte die Reise für mich natürlich langweilig.

Wir wurden an den fahrplanmäßigen Zug an¬
gehängt und zuckelten durch die Nacht . Rosi¬
nante kaute vor sich hin und ich döste . In
Hannover wurde ich munter . Es gab ziemliches
Geschrei vor meinem Wagen und die Schiebetür
rollte auf , während ich zugleich von scharfer
Lampe angestrahlt wurde.

Irgendjemand beschwerte sich mit heller
Stimme , aber eine unangenehme Stimme im Be¬
fehlston rief : „Sie können mit dem Affen nicht
in einem Personenwagen fahren ."

„Warum nicht ", fuhr die Fistelstimme dazwi¬
schen , „es ist ein dressierter Affe und benimmt
sich besser als irgendjemand , mindestens besser
als ein Reichsbahnvorsteher ."

Man kann sich denken was geschah . Jeden¬
falls willigte ich ein , daß der Mann mit der
Fistelstimme seinen Affen in meinem Waggon
befördern konnte . Es war nicht so langweilig.
Schimpfend kletterte der Mann herein , während
sein Affe, groß wie ein Schuljunge , einen amü¬
santen Satz herein machte . „Das ist ein Schim¬
panse ", erklärte mein neuer Begleiter , „den ich
zu Hagenbeck bringe ". Der Affe war wirklicli
ein nettes Kerlchen , er hieß Jo , turnte an mir
herum und mochte mich gleich . „Sehen Sie",
sagte mein Nachbar , „so sind die Menschen , da
befördern sie widerstandslos Raubmörder , Dirnen
und wer weiß was alles , und so ein Affe, der an
Sanftheit ein Bischof und an Intelligenz ein Mini¬
ster sein könnte wird von der Fahrt ausge¬schlossen ."

Ich fand es ebenfalls widerwärtig und nach¬
dem wir eine Weile geschimpft hatten , fanden
wir großen Spaß aneinander , wie es so oft ge¬
schieht . Er zog eine Flasihe Gin aus der
Tasche und wir tranken einigermaßen fröhlich
und guter Dinge. Mein Nachbar erzählte , daß er
das Transportieren von Zoo zu Zoo berufsmäßig
betreibe . Dagegen war meine Pferdefracht eine
abgestandene und langweilige Sache.

Er erzählte von Löwen und Tigern , und je mehr
wir tranken , um so größer wurden die Tiere . Das
Tollste war , wie er Giraffen fuhr und ihnen ein

Loch in die Decke sägte , damit sie den Kopf hin¬
ausstrecken konnten . „Ich hatte Ihren Kopf am
Seil und zog sie ein , wie man Flaggen einholt,
wenn Brücken und Ueberführungen kamen ." Es
war eine prächtige Fahrt . Rosinante wieherte,
Jo , der Schimpanse , trieb allerlei Kurzweil , und
wir lagen lang und selig auf dem Boden und
leerten mehr als eine Flasche.

Das Ende dieser Geschichte ist schnell erzählt
und einigermaßen blamabel für mich.

Entschuldigend wirkt sicher die unbestreitbare

Tatsache , daß Alkohol eine stark verstandes-
minderndc Wirkung ausübt.

Jedenfalls kam ich erst in Stellingen zu mir,
als mein Nachbar sich bemühte , mich dort abzu¬
geben.

Unvergeßlich wird mir die Stimme des Direk¬
tors bleiben , der sagte : „Er ist keiner , er hat
einen ."

Wobei mich der Kleine betrüblich anschaute.
Mein Pferd und Jo , der Schimpanse , waren ver¬
schwunden . Ich hoffe, ich mute Ihnen nicht zu¬
viel zu, wenn Ich versichere , daß Jo Rosinante
in Farmsen sicher abgeliefert hat.

Es war ein äußerst intelligenter Affe — obwohl
er nicht mit der Reichsbahn fahren durfte.

STUDIO AUF NEUEN WEGEN
Diskusslonsabend mit der Jugend im Düsseldorfer Kunstverein

Unter den Versuchen der Arbeitsgemeinschaft
kultureller Organisationen in Düsseldorf , die jun¬
gen Menschen zu einem aktiven Kunsterleben an¬
zuregen , ist das an die Ausstellungen des Kunst¬
vereins und der Neuen Rheinischen Sezession an¬
knüpfende Studio zweifellos der interessanteste
und , richtig durchgeführt aussichtsreichste.

Schon die Tatsache , daß hier Kunst als eine
geistige Einheit verstanden wird , die zwar in der
bildenden Kunst , in der Dichtung und Musik
ihre jeweils nach dem Material verschieden«
Ausprägung erfährt , erweitert die Grundlage des
Erfahrbare/i und Erlebbaren beträchtlich . Denn
darum geht es den Veranstaltern , den jeweiligen
Ausstellungsgegenstand durch entsprechend aus¬
gewählte Proben aus Dichtung und Musik zu er¬
hellen und auf dieser Grundlage mit der Jugend
ins Gespräch zu kommen.

Zweifellos wird man erst gewisse Erfahrungen
sammeln müssen , um die für eine solche Auf¬
gabe gemäßeste , d. h. fruchtbarste Form zu fin¬
den. Aber der erste Abend , der die Ausstellung
der Werke von Christian Rohlfs mit Klavierwer¬
ken von Debussy , Ravel und Dohnanyi und mit
Gedichten von Georg Trakl zusammenband , ließ
doch schon Ansätze erkennen , die man nur wei¬
ter verfolgen muß, um fruchtbare Arbeit zu
leisten.

Noch bewegt « sich an diesem Abend die Dis¬
kussion viel zu sehr in den abstrakten Bahnen
grundsätzlicher Erörterungen , anstatt den kon¬
kreten Anlaß , die Bilder von Rohlfs, die Musik
der Impressionisten , die Verse von Trakl , aufzu¬
greifen und im Gegenständlichen zu bleiben.
Menschenkenntnis , selbst wenn 6ie Intuitiv
scheinbar Stufen des Erfahrbaren überspringt,
muß doch immer von den äußeren Gegebenhei¬
ten des Antlitzes , der Stimme, des Ganges oder
der Gesten ausgehen , um von daher auf die
seelischen Grundlagen zu schließen , und auch

Kunstwerke lassen sich nicht anders erfahren.
Möglicherweise aber war die Ueberfülle der

Eindrücke , die von dem reichen Bildwerk , von
Musik und Dichtung ausging , gerade für die
Jugend zu Anfang zu überwältigend , als daß sie
leicht einen Ansatzpunkt für ihre Fragen hätte
finden können . Aber auch hier wird eine kluge
Lenkung auf das Detail in Zukunft vor Ufer-
losigkeit bewahren können.

Neben Hildegard R a u p a c h , welche die Ge¬
dichte von Trakl mit einer bestürzenden Mi¬
schung von expressiver Eindringlichkeit und
distanzierender Klarheit , vortrug , «o daß die
dunkle Pracht der Verse ebenso wie die Qual
der todes - und verwesungsseligen Gedichte Er¬
lebnis wurde , lernte man in Rembert S u t e r
einen jungen Pianisten kennen , der trotz der
ungünstigen Akustik des Raumes und trotz eines
wenig anmutenden Flügels den Eindruck hinter¬
ließ , als ob man sich von ihm noch manches er¬
hoffen dürfte . Der Leiter dieser Veranstaltung,
Dr. Günther Schab , darf mit diesem ersten
Versuch wohl zufrieden sein, da er die Frucht¬
barkeit dieses Verfahrens durchaus bewiesen hat.

D. Loscheldcr.

Hat das Publikum Humor?
Von Erich Paetzmann

Wir sind heute In der Lage, mit den Stetoskopen
einer aufs höchste entwickelten Statistik unserem
Volkskörper seine intimsten Gehelmnisse abzu¬
lauschen . Wir wissen , wie es in Lüneburg mit der
Heiratslust und in Vorarlberg mit der Basedow¬
schen Krankheit ' steht , wir erfahren , wann den
Siebzehnjährigen die ewige Sinfonie im Rundfunk
zuviel wird , ja , es gelang uns sogar , dem Publi¬
kum mit Hilfe dieser Statistik das Geständnis ab¬

zulocken , daß ihm von allen Kunstgenüssen der
Humor am besten schmeckt.

Nun müßte sich eigentlich durch die reichlichen
diesbezüglichen Zufuhren aus den Kunst- und
Unterhaltungsinstituten im Publikum mit der Zeit
eise gewisse humorige Kraftreserve angesammelt
haben , die es gegen den bohrlüsternen Bazillus der
Schmollsucht immun macht . Aber , das ist nun die
Frage : hat das Publikum — den geneigten Leser
dieser Zeilen ausgenommen — wirklich Humor?

Es gab eine Zeit , da sich erfahrene Autoren hü¬
teten , die Namen der handelnden Personen auszu¬
sprechen . Sie redeten nur von der Marquise von
O . . . und vom Grafen B., Lieutenant der . . . ten
Ulanen in W . . berg . Heute scheut man sich nicht,
einen Kommerzialrat Heberlein mit vollem Rang
und Namen in die Leserwelt hinauszuschicken.
Das kann gut gehen , aber es kann auch passieren,
daß irgendwo ein Metzgermeister mit der Faust
zur Feder greift und gegen die exhibitionistische
Entweihung seines Namens einen nervigen Protest
einlegt.

Wir brachten mal in Berlin eine Komödie „Revo¬
lution bei Busse" heraus . Sie fand einen sommer¬
lich warmen Beifall, worauf wir ahnungslos und
angeheitert nach Hause gingen . Am nächsten Tage
lief ein Schreiben ein , in dem irgendeine Respekt¬
person die sofortige Ausmerzung des Namens
Busse verlangte . Wir verwiesen den Briefschrei¬
ber an den zuständigen Verlag und hörten eine
Weile nichts mehr davon . Bis wir eines Tages er¬
fuhren , daß man einen außerordentlichen Familien¬
tag aller Busses aller bürgerlichen und adligen Li¬
nien einberufen hatte , um mit dem massiven Ein¬
satz des gesamten Stammes gegen den dichtenden
Ehrabschneider vorzugehen.

Am Deutschlandsender kam einmal ein Hörspiel
„Zille Matha " zur Aufführung . Es behandelte als
dramatischen Konflikt das Zerwürfnis zweier
Bootsgenossen wegen einer Frau und den schließ¬
lichen Sieg der Kameradschaft in der Bedrängnis
einer Sturmhavarie . Auch hier lief ein Protest¬
schreiben ein . Es kam von der Fachgruppe Energie¬
wirtschaft Havel und wandte sich in stark täto¬
wiertem Deutsch gegen die infame Unterstellung,

daß zwei brave Binnenschiffer neben ihrer schwe¬
ren Arbeit auch noch Zeit und Sinn für ein außer¬
eheliches Liebesleben hätten . So was gäbe es
nicht an Bord einer anständigen Zille, der Rund¬
funk könnte da höchstens von sich auf andere
schließen . Der Rundfunk nahm diesen furchtbaren
Verdacht mit relativer Fassung hin.

Es gibt in den einzelnen Berufen und Bevölke¬
rungsgruppen deutliche Unterschiede hinsichtlich
der kollektiven Reizfähigkeit . Ganz selten kom¬
men Proteste aus den Reihen der Säuglinge , der
Literaten und der Aerzte , sehr häufig dagegen
aus denen der Lehrer und der verabschiedeten Mi¬
litärs , wobei zugegeben werden kann , daß es bei
den letzteren weniger am fehlenden Humor , son¬
dern am brachliegenden Offensivgeist liegt . Jeden¬
falls kann man heute noch selbst den scharman¬
testen Studienrat zu neurotischen Exzessen brin¬
gen , wenn man etwa auf den „Blauen Engel" zu
sprechen kommt.

Der Film hatte lange Zelt dieser mimosenhaften
korporativen Empfindlichkeit Rechnung tragen
müssen . Das ging so weit , daß man jahrelang
jedes geplante Filmsujet zunächst einmal im Künst¬
lermilieu ansiedelte , von wo aus sich dann die
dramaturgischen Spähtrupps auf Zehenspitzen in
die bürgerliche Gefahrenzone vorwagten , um erst¬
mal zu erkunden , über welchen Angriffsgeist und
wieviele fachschaftllche Kriegsverbündete der prä¬
sumtive Feind verfüge.

Es Ist bekannt , daß auch heute noch der Wage¬
mut der Kunstschaffenden , der Filmhersteller und
der Stückeschreiber weithin von den alten Rück¬
sichten auf die höchst imponderable gute Launa
des Publikums bestimmt und eingeengt wird . Und
wenn heute ein Autor wirklich den Mut aufbringt,
nicht danach zu fragen , der Kunstmarkt als solcher
fragt danach , sehr viel sogar , und er kann jeder¬
zeit mit den heiligen Logarithmen der Statistik be¬
weisen , daß das Publikum nach wie vor einen un¬
stillbaren Appetit auf Humor hat , obwohl kein
Mensch recht weiß , wo es mit diesem vielen
Humor eigentlich bleibt.

Oder befragt man etwa Immer nur die Falschen?
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Ii ! n kill
Rcl der Jahressrha -.i des deutschen Hotel - und
Gaststattengewcrbea in Hannover -tjsntzcn reis
nn-staltete Her Hota -Sporlverband ein Geschick,
lichkcitswcttgolien , |iPi dem drei mit Wein
gefüllte Glaser (iiier 4IHI Meter 7.11 tragen
waren . Sieger wurde der 70 Prozent achwer-
kricgAhe*fha '<hgte Erich Oennnrk auf Grund
einer Loacntacheidung nneh „totem Rennen " .
Kr erhielt als Prcia einen Frack.

Rechts:
Der erste Tanker der deutschon Naohkriegs-
Hotte ! In diesen Tagen wird die Deutschs
Varuum -Oel -Akficngcsellschaft den 8670-to-
Tanker ..Laokan " übernehmen , der bisher für
die Socony Vadium Oil Co.. Ind .. fuhr . Das
Schiff ist vor allem für den Transport von
Mittelost -Rohölen nach Rremen bestimmt.

JSiidec mm Jage
TJn t en t

Auf einer Flugzoug -Modellschau in Stockholm
zeigte der schwedische Flugzeugmechaniker
Karl Axel .Tansson diese originelle Konstruk¬
tion mit Düsenantrieb , die mit gewöhnlichem
Benzin fliegt . Die Kompression für den Start
erhält die „ Maschine " durch eine Autopumpe,
die Zündung durch einen Magneten.

• Linkst
.Inn Kiepura kam jetzt zum ersten Male seit
12 Jahren wieder nach Deutschland , um in
Krankfurt ' M. einer Aufführung , der „Czarda ' -
fürstin 1950"- in einer Neufassung von Fritz
Fischer beizuwohnen . Unser B 'ld zeigt (v. 1.
n. r .) Fritz Fischer , die französische Schau¬
spielerin Kansantry nnd Jan Kiepura in
Frankfurt/M ., wo die „Czardasftlrstin 11)50"
aufgeführt wird.

Unten:
Der „Kleine Grenzverkehr " besteht zwischen
Frankreich und Deutsehland noch nicht . Um
nun Arbeitern , die in Frankreich arl eiten , und
Batlern , die im noch gesperrter . (Jebiet von
Kehl Felder besitzen , den Orenzübertritt zu
ermöglichen , hat die Militärregierung eine
vorläufige Regelung getroffen . Iiier passiert
ein Bauer ohne Baß mit seinem Krntewagen
die Grenzübergangsstelle Kehl -StrnOhurg . Aus-
und Einfuhrzoll wird nicht erhoben.

„Hornberger Schießen"
„Fall Kurs " vor dem Stadtparlamont

Als »Hornberger Schießen " erwies sich
am Freitarmachmittag eine außerordentliche
Stadtverordneten -Versammlung in Düssel¬
dorf , die sich auf Antrag einer Fraktion mit
dem . Fall Körs ' beschäftigte . Dabei ergab
sich eindeutig , daß die in den letzten Wo¬
chen durch die Presse gegangenen Berichte
maßlos aufgebauscht waren . Nach dem Be¬
richt des Oberstadtdirektors liegt gegen den

Veranstalter der Schwergewichts -Meister¬
schaft Neusei — ten Hoff lediglich eine
Forderung auf Zahlung der Vergnügungs¬
steuer vor , während sein Mitarbeiter Kah-
mann wegen des Besitzes und der Weiter¬
gabe von Falschgeld (nicht wegen ßetrugs
oder Betrugsversuch ) noch in Haft gehalten
wird . Bei dieser Gelegenheit bestätigte der
Oberstadtdirektor , daß rund 23 700 Eintritts¬
karten verkauft worden sind und daß sich
trotz mehrfacher Prüfungen keinerlei An¬
haltspunkte für die Existenz von falschen
Eintrittskarten gefunden haben

Schon wieder vertagt
Der Prozeß zwischen dem früheren Ham¬

burger Boxmanager Emil Jung und der
Obersten Boxaufsicht (Englert , Machon,
Kölblin , Pippow und Markus ) wurde am
Freitag nach stark einstündiger Verhand¬
lung durch das Landgericht Hannover auf
den 25. November vertagt.

.Turnen Kommandogehorsam"
Der Deutsche Arbeltsausschuß Turnen hat

dem hessischen Minister für Kultus und Un-
Cerricht , Dr . Erwin Stein , sein Bedauern
darüber zum Ausdruck gebracht , daß der

Herr Minister eine so schlechte Meinung
vom Turnen hat und dies sogar gesetzlich
verankerte . Im S 9 seines Gesetzes vom
Aufbau des Schulwesens schrieb Dr . Stein
u . a .: . Der friedlich -sportliche Wettkampf
bildet den Geist des jungen Menschen zur
Kameradschaft und pflanzt in ihn die
menschliche Achtung vor dem Gegner . Damit
unterscheidet sich der Sport von dem auf
Kommandogehorsam beruhenden Turnen,
das meist einseitig nur auf Nützlichkelts-
zwedte abgestellt ist ." Zu Recht erwartet
der DAT eine baldige Aenderung

Bonner deutscher Meister
Karl Barth mit 191 Holz Im Kegeln

Anläßlich der Jahresschau für das Deut¬
sche Hotel - und Gaststättenqcwcrbc und die
Nahrungsmittel -Hersteller in Hannover tru¬
gen die Hota -Sportvcrcine ihre deutschen
Meisterschaften aus . Bei den Keglern gab
es einen Bonner Sieg . Unter 80 Bewerbern
errang der Ehrenvorsitzende des Hota-
Sportvercins Bonn , Karl Barth , mit 101 Holz
den Titel deutscher Kegel -Meister 1949. Seit
vielen Jahren steht Karl Barth in der Sport¬
bewegung . Große Verdienste erwarb er sich
um den Auf - und Ausbau des Hota -Sports
in Bonn und Westdeutschland.

Fußball Landerspiel der Studenten
Nach einer Mitteilung des Hamburger

Instituts für Leibesübungen ist zwischen
dem schwedischen Hochschulsportverband
und der AG deutscher Hochschulsportrefe¬
renten ein Fußball -Länderspiel der beiden
Auswahlmannschaften vereinbart worden.
Die Begegnung soll am 16. November (Buß-
und Bettag ) in einer norddeutschen Univer¬
sitätsstadt vor sich gehen . Zur gleichen Zeit
wird aus Koblenz berichtet , daß die Studen¬
ten -Fußballer ihre Vorbereitungen auf kom¬
mende internationale Spiele im Verbands¬
heim des FV Rheinland bzw . im Koblenzer
Stadion treffen wollen.

Hamburg protestiert doch
Nachdem der Westdeutsche Hockey -Ver¬

band sich weigerte , das von Hamburg vor¬
geschlagene . Gentleman -Agreement " anzu¬
nehmen und von sich aus eine Neuanset-
zung des Silberschildspiels von Düsseldorf
zu beantragen , haben die Hanseaten nach
einigem Hin und Her von sich aus Protest
eingelegt . Zur Debatte steht bekanntlich
das einzige Tor , das die Westdeutschen aus
einer Strafecke erzielten , ihnen den Sieg
und nun den Protest beim Arbeitsausschuß
des Deutschen Hockey -Sports einbrachte.
Der Ball flog nach einer Spielunterbrechung
ins Tor und wurde trotzdem vom Schieds¬
richter anerkannt.

Sportarena am Funkturm
Eröffnung der Berliner Hallensaison

Mit einer großen Radsportveranstaltung
wird am Freitagabend die neue Berliner
Sportarena am Funkturm ihrer Bestimmung
übergeben . Der bekannte Konstrukteur Cle¬
mens Schürmann (Münster ) hat eine 153 m
lange Holzbahn gebaut , auf der vom 10. bis
16. November nach rund 15 Jahren wieder
ein Sechstagerennen abrollen wird . Am Frei¬
tag und Samstag starten jeweils in einem
Zweistunden -Mannschaftsrennen zwölf Ber¬
liner Paare , von denen Hoffmann 'Ziege,
Bunzel/Drcscher und Ehmer/Wiemer als die
stärksten anzusprechen sind . Am folgenden
Wochenende , 22/23 . Oktober , versuchen sich
dann auch die stärksten Fahrer aus den
Westzonen wie Saager 'Berger , Pankoke'
Holthöfer , Bautz/Vopel und die Brüder Hör¬
mann jeweils in einem 100-km -Mannschäfts-
rennen auf der neuen Hallenbahn,

BONNER WETTERWARTE
Am heutigen Donnerstag gelegentlich

starke Wolkenfelder , aus denen kurzfristig
Niederschläge fallen können . Sonst über¬
wiegend heiter und trocken . Bei leichten
südlichen Winden Tagestemperaturen bis
auf 20 Grad ansteigend . Auch weiterhin
keine wesentliche Aenderung.

Statt jeder besonderen Anzeige
Gott dem Allmachtigen hat es gefallen , am

m 10. 10. 1049 nach kurzem Leiden unseren guten
Vater , Schwiegervater und Oua

Herrn Josef Schmitz
Schiffseigner

in fast vollendetem "6. Lebensjahre zu sieh in die Ewig¬
keit zu nehmen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Josel und Clemens Schmitz
Bad Godesberg . Gotenstraße 156. Bonn . Kölnstrnüe 102

Die feierlichen Exequien sind am Freitag , dem 14. 10. 1!t4fl,
9 Uhr , in der Josefskirche in Bonn . Die Beerdigung ist am
gleichen Tage um 14.30 Uhr von der Kapelle des Nord¬
friedhofes Bonn aus.

Stellenangebote

Nähmaschinen-Mechaniker
vertraut in Haus -, Gowerhe-
und Industrie -Nähmaschinen,
gesucht . Angebote u. GZ Hl93
Gen .-Anz ., Godesberg , Koblen¬
zer Straße 8.

Einige rühr.Abonnenten-Werber
(auch Dumen ) sofort gesucht.
Hohe Verdienstmöglichkeit.
Zentral -Lesezirkel , Humboldt-
straße 40.

Vertretertinnen ) von Großunter¬
nehmen f Verk hek . Artikel
ges O -üiTdl. Einarbeitg . Min-
desttagi 'sverdienst 20 DM . Zu
erfr . Gen .-Ans « Zeitungshaus
Botin . Rahnhofstr . 12.

Vor allen Dingen TEKKA Klln
gen . Vertreter ges . TERRA
Beuel/Rhein.

Buchverlag sucht
kräftige weibl. Arbeitskraft
für Verpackungsarbeiten und
Botengänge bot stundenweiser
Entlohnung (DM 0.70 pro Std .)
zunächst ca . vier Stunden tägl.
vormittags Bewerbung unter
BZ 170 Gen .-Anz .. Zeitungs-
haus Bonn . Bnhnhofstr . 12.

Kinderliebes Milderten für Haus-
halt mit 2 Kindern zum 15. 10.
gesucht . Zu erfrag . Gen .-Anz ..
Zeitungshaus Bonn , Bahnhof¬
straße 12.

Selbständige Hausgehilfin per
sofort gesucht . Ang . u . AZ 1622
Gen .-Anz ., Zeitungshaus Bonn,
Bahnhofstr . 12.

Saubere Hausgehilfin , welche
selbständig . Arbeiten gewohnt
ist , für kinderlosen Geschäfts-
haushält Nähe Godesberg per
sofort für ganze Tage gesucht
Angebote iint . BZ 1623 Gen .-
Anz ., Zeitungsh . Bonn , Bahn¬
hofstraße 12

Hausgehilfin , 25—33 J .. sauber,
ehrlich , in allen Hausarbeiten
erfahren , und mügl . etwas
Kochkenntn .. gesucht . Persön¬
liche Vorstellung mit Zeugnis¬
sen vormittags erwünscht.
Rhein - Apotheke . Godesberg.
Beethovenstraße 72.

Ehrliches sauberes Fräulein als
Stütze in gepflegten 3 Person .-
Haushalt bei Farn .-Anschluß
und guter Verpflegung ges
Angebote unter AZ 1552 Gen .-
Anz ., Zeitungsh . Bonn , Bahn
hnfstraße 12.

Ilniisgehilfln . Für Etagenhaus¬
halt , 2 Personen , wird wegen
Heirat der jetzigen eine perf.
Hausgehilfin geg . hohen Ijohn
baldmöglichst gesucht . Putz¬
hilfe vorhanden . Angebote u.
4257 an Westdeutsche Zeitung,
Krefeld . Rheinstraße 76.

Zuverlässige Stundenhilfe zwei
mal wöchentlich gesucht . Zu
erfragen Gen -Anz .. Zeitungs¬
haus Bonn . Bahnhofstr . 12.

Stellengesuche

Erfahrener Kraftfahrer , mit all.
vorkommend . Reparaturen ver¬
traut , sucht Stellung . Ang . u.
BZ 1023 Gen .-Anz .. Zeitungs¬
haus Bonn , Bahnhofstr . 12.

Kontoristin , mit allen BUroai
beiten vertraut (Stenographie
usw .) sucht Beschäftigung in
den Ahendstunden . Angeb . u.
AZ 14R1 Gen .-Anz .. Zeitungs¬
haus Bonn . Bahnhofstr . 12.

Vermietungen

Möbliertes Zimmer Bahnlinie
Siegburg —Beuel zu vermieten
Zuschriften unter SR 66 Gen.
Anz .. Geschäftssteile Beuel,
Beuuler Platz.

Eilangebot
Biete Dauerheim . 2—3 Räume,
am Venusberg , herrliche Wald¬
gegend . Suche 2—3000 DM
Mietvorauszahlung oder Dar¬
lehen . Einzug in zwei Mona¬
ten . Angebote unter BZ 100
Gen .-Anz .. Zeitungshaus Bonn,
Balmhnfstrtße 12.

Lagerpitttie frei II
Uebornchme Möbel und son¬
stige Gegenstände . Lagerhaus
Oemer , Bonn , Bornheimer
Straße 54.

Gut miihl . Zimmer an einen be¬
rufstätigen Herrn zu renntet.
Weidmann . Bonn , Bornheimer
Str . Sil, II.

Mietgesuche

Berufstätig . Ehepaar sucht müht.
Zimmer . Angeb . unt . AZ 1608
Gen .-Anz .. Zeitungshaus Bonn,
Bahnhofstr . 12.

Leeres Zimmer , auch beschädigt,
von alleinstehender berufst &t
Frau gesucht . Ang . u . AZ 1630
Gen .-Ans ., Zeitungshaus Bonn.
Bahnhofstr . 12.

Anständiger berufstätiger Herr
sucht angenehmes möbliertes
Zimmer . Angebote u . AZ 1628
Gen .-Anz .. Zeitungshaus Bonn,
Bahnhofstr . 12.

Suche leeres oder teilmöbliertes
Zimmer in ruhigem Hause . Zu¬
schriften unter SR 63 Gen .-
Anz .. Geschäftsstelle Beuel,
Beueler Platz.

Wohnungstausch

Tausch . Großes Parterrezimmer
(Poppelsdorfer Allee ) gegen kl
Zimmer zu tauschen gesucht
Angeb 11. AZ 1612 Gen .-Anz .,
Zeitungshaus Bonn , Bahnhof-
slraße 12.

Geboten in Bonn Etage , 2 Zlmm ..
Küche . Keller . Gesucht 1 od . 2
Mansarden . Angeb . u. AZ 1616
Gen .-Anz .. Zeitungshaus Bonn.
Bahnhofstr . 12.

Geldmarkt

Auf Landhaus (Neubau ) 6000 bis
8000 DM erste Hypothek ges.
Zuschriften unt . SR 65 Gen .-
Anz .. Geschäftsstelle Beuel,
Beueler Platz.

Verkäufe

4tütiges Doppel ch'ohimmer
echt Nußbaum oder Birnbaum,
mit 220 breitem Schrank , nur
880.— DM . Wohnzimmer-
schrank . Eiche mit Nußbaum.
2 m breit , solange Vorrat nur
345.—, Kilchenschrank 105.—.
Bonner Möbel - und Pnlster-
mübellager Dorfes , Weiherstr.
Nr . 38. an der Bornheimer Str.
2. Straße rechts.

Kleiderschrank . 120 cm , gut er¬
halten , zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter AZ 1633 Gen .-
Anz .. Zeitungsh . Bonn , Bnhn-
hofstraße 12. v

Guterhaltener Oasherd , Junker
u . Ruh , vierflammig , Back¬
ofen , zu verkaufen . Besichti¬
gung 0—12 und 3—6 Uhr außer
Mittw .- u . Samstagnachmittag.
Wegener . Bonn . Kronprinzen¬
straße 11.

Holzharacke , 22qm groß , kompl.
in bestem Zustand für 1500 DM
zu verkaufen . Angeb . unter
BZ 1627 Gen .-Anz .. Zeitungs-
haus Bonn . Bahnhofstr . 12.

Nußbaum -Sofa mit Manchester¬
bezug und Roßhaarpotsterung.
preiswert zu verkaufen . Ang.
u. GZ 5153 Gen .-Anz ., Godcs
berg , Koblenzer Str . 8.

Ausziehtisch . 4 Stühle abzugeb.
Einig . Vilich/Beuel , Schevastes.
Straße 57. Anzusehen nach
18 Uhr.

Srhiiner Pelzmantel , neuwertig.
von Privat unter Preis abzu¬
gehen . Bonn . MUnsterstraße
Nr . 11. II.

Harkenherd . 85 x 60. weiß , Nik¬
kei , zu verkaufen . Bonn , Bach-
straße 6.

Grüner Kachelofen , mittelgroß,
zu verkaufen . Bonn . Ritters¬
hausstraße 5. Part , (vormitt .)

Zwei Iii r. Kleiderschrank zu ver¬
kaufen . Bonn . Husarenstr . 8,
Part.

Dunkelblauer Damenmantel , Gr.
44. Mädchenmantel für 14 J
preiswert zu verkaufen . Näh
Bonn . Baumschnl -Alleo 17, Pt.
Anzusehen 11—18 Uhr.

Allesbrenner (braun ) zu verkau¬
fen . Fritzen , Bonn , MUnster¬
straße . 30.

Bezugsfertige
Fabrik - bzw. Lagergebäude

mit Bahnanschluß (60 m Verladerampe ) u . Autoabfuhrrampe.
Größe ca . 500 qm , 3000 qm anschließendes Freigelände , Lage
Köln , zu vermieten oder zu verkaufen . Bauliche Erweiterun¬
gen leicht möglich . Angeb . u . K . E 5380 befördert WESTD
ANZEIGENGES ., Köln , Hahsburgerring 18.

Eßzimmer . Eiche , altfliim . Stil,
preiswert zu verkaufen . Be¬
sichtigung Bad Godesberg.
Hohenzollernstr . 10. b. Limmer.

Gebrauchte RUroschreibmaachine
und fabrikneue Reiseschreib¬
maschine zu verkaufen . Ang.
u . AZ 1631 Gen .-Anz .. Zeitungs¬
haus Bonn . Bahnhofstr . 12.

Nivellierinstrument , Polarplani-
meter (Friedensware ) zu ver¬
kaufen . Heinr . Stumm , Rhein¬
bach . Dresertor 7.

Gut . Damenfahrrad , neu bereift,
und Büro -Uhr zu verkaufen.
Beuel , Combahnstr . 75.

Kaufgesuche

Motorradmantel . Größe 50—52.
zu kaufen gesucht . Angeb . u.
AZ 1021 Gen .-Anz .. Zcitungs-
haus Bonn . Bahnhofstr . 12.

Schreibtisch (Diplomat ) zu kauf
gesucht . Angeb . unt . BZ 1617
Gen .-Anz .. Zeitungshaus Bonn.
Bahnhofstr . 12.

Pelzmantel gesucht . Angeh . unt.
AZ 1618 Gen .-Anz .. Zeitungs-
haus Bonn . Bahnhofstr . 12.

Gegen bar gesucht : Nur gepfl
Schlafzimmer . Küchen - und
Wnhnzimmermübel . Angeb . u
AZ 1601) Gen .-Anz .. Zeitungs¬
baus Bonn . Bahnhofstr . 12.

Damenfahrrad , gut erhalten , zu
kaufen gesucht . Zu erfragen
Gen .-Anz .. Zeitungshaus Bonn.
Bahnhofstr . 12.

Wellblech - Garage
oder Schuppen zu ksufen ge¬
sucht . Angebote an G . Jnchem.
Bonn -Rheindorf , Hauptstr . 47,
Ruf 2201.

Kraftfahrzeuge

Tempowagen , 200 com , zu vor
kaufen . Ludwig Reifferscheid,
Mehlem , Mainzer Str . 185.

5 lo Anhänger zu verkaufen . An¬
gebote u. AZ 1626 Gen .Anz .,
Zeitungshaus Bonn , Bahnhof¬
straße 12.

Ford V 8 PKW . 2.2 Ltr ., in best
Zustand zu verkaufen . Telefon
Nr . 7075 oder Ang . u. AZ 1614
Gen .-Anz ., Zeitungshaus Bonn,
Bahnhofstr . 12.

Gebrauchter PKW.
am liebsten Opel P4 od. DKW,
zu kaufen gesucht.
KARL GIEBELER . BEUEL

OPEl - LIMOUSINE
viertürig , 2 Ltr .. guterhalten,
DM 320t .—. Bodo Berthold.
Bonn , Gangolfstr . 9, Tel . 6044

GRÖSSERE
VERKAUFSRÄUME

BEI

BONN REMIGIUSSTRASSE 13
JETZT PARTERRE UND I STOCK

bedeuten für Sie noch angenehmeres Kaufen.

Unser Geschäftsprinzip:
Gute Ware

i
niedrige Preise
fachmännische Bedienung.

Tiermarkt

Gutes Milchschaf zu verkaufen
Bonn , Hausdorffstraße 323.

Junge rassereine
DEUTSCHER BOXER

mit Stammbaum abzugeben.
Honnef ' Rh .. Austr . 15. Tel . 403

Heiraten

Junge Frau . 40 Jahre , sucht Be
kanntschaft eines Mannes zw
baldiger Heirat . Kriegsver¬
sehrter oder Witwer mit Kind
angenehm . Wohnung vorhand.
Zuschriften u. AZ 1605 Gen .-
Anz ., Zeitungsh . Bonn , Bahn¬
hofstraße 12.

Verschiedenes

Sehrelbmasrhine in Privathand
für kurze Zeit zu leihen ges
Angeh . u. AZ 1616 Gen .-Anz .,
Zeitungshaus Bonn . Halmhuf-
stcaße 12,

Fehirsgm I
BESTECK
qeh ' z w
Rischel

CK.621
Heizungsbau Krutwig

Spezialhetrieh seit l'.Mil, bedient
Sie prompt . Bonn . Bonner
Talweg 300. Ruf 4040.

Schrei bin aseli ine Ii, guterhalten,
Markenmasohinon schon ab
120 DM Birkheuser , Bonn,
Herwarthstroße 26.

Vossler -Rostfreie
Bestecke .Messer .Stahlvvaren ein

«6111803 " m' *«

Verloren

Reserverad 550/16 verloren . Wie*
dorbrlrurer erhalt gute Beloh¬
nung . Heinr . Schmitz , Bonn.
Adolfstraßo Z
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